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Nls ein Meisterstück
zur WahrnNI und Förderung der �

al °
Interessen deZ land -

tvirthschaftlichen Großbetriebes und als eine Prachtleistung
einer dekretirfrohen , verknöcherten Bureaukratie erweist sich
der Entwurf eines Gesetzes über die Landwirt hschafls -
kanimern , der dem preußischen Abgeordnetenhaus vor einigen
Tagen zugegangen ist .

Es ist eine offenkundige Thatsache , daß in den bis -

herigen landwirthschaftlichen Zentralvereinen allein die Groß -
gruudbesitzer im Verein mit den Großpächtern und einigen
Höberen Forstbeamten etwas zu sagen hatten und infolge
dessen alles das , was für ihren Säckel gut war , als all

genieine Forderung der gesammten Laudivirthschaft hin
stellten und nach außen vertraten . Mit der Einführung
von Landwirthschaftskammern wird den Zentralvereinen
der Existenzgrund entzogen ; und werden diese Kammern

auf eine auch nur halbwegs freiheitliche , die Gleich
bercchtignng aller Berufsgenossen betonende und fest
setzende Weise eingerichtet , dann ist es mit der Vov

Herrschaft der Junker und der erdrückenden politischen
Uebermacht der Großgrundbesitzer ihren eigenen Berufs
genossen gegenüber vorbei , und das Brateulassen wirth
schaftlicher Extrawürste wird beinahe zu einem Ding der

Unmöglichkeit . Das haben die witterungssicheren Junker
auch sogleich eingesehen und gefürchtet , und deshalb haben
ihre Zeutral - Vereine im Vorhinein die Errichtung von

Laudivirthschaftskammern abgelehnt . Welche angenehm
enttäuschte Augen mögen die Herren gemacht haben
als ihnen der vorliegende Rcgierungsentwurf zu
gestellt wurde ! Und hätten sie auch einen tausend
Goldthalcr großen Kardorff - Preis ausgeschrieben , es
iväre keine Arbeit eingelaufen , die ihre Unersctzlichkeit
schärfer bewiesen , ihre Vorrechte besser begründet , ihnen
mehr Vortheile und saftigere Annehmlichkeiten zugewandt
hätte , als es der Entwurf der Regierung gethan , einer

Regierung , gegen deren erstes Mitglied sie Tag für Tag
mit Spieß , Stangen und Hcbebäumen ausziehen .

Als zu Anfang des Jahrhunderts die Erbnnterthänig�
keit der Bauern aufgehoben werden sollte , gab die damalige
Regierung dem Geschrei der ostelbischen Gutsbesitzer Gehör
und schloß alle diejenigen , deren Hof , licht ein Gespann von
Zugvieh erforderte , von den Wohlthaten des Gesetzes aus .
Dieselbe Eeistesrichtung und Zuvorkommenheit , die damals
mit ein paar Federstrichen tausend und abertausend Klein

bcsitzcr auf Gnade und Ungnade der Handvoll Junker ails

geliefert , kommt in dem vorliegenden Landwirthschafts -
kanimern - Entwurf zur Wiedererschcinung und bestimmt , daß in
den Stadt - und Laudgcnicinden nur diejenigen wahlberechligt
find , deren Pachtung oder Grundbesitz wenigstens den Um -

sang einer die Haltung von Zugvieh zur Bewirthschaftung
erfordernden Ackcrnahrung hat . Tamil ist die übergroße

FcmUektm .
Nachdruil oerboien . i (Alle Rechte vorbehalten

fl e I r » r . i - -

Roman in zwei Bänden von Minna Kautsky .

„ Was ist das ? "

„ Frau Gcbhart sammelt schon wieder Unterschristen . "
„ Wofür ? *

„ Für Errichtung einer Franennniversität , bitte , wollen
Sie nicht Ihre werthen Namen darunter setzen ? "

Er tauchte mit komischer Wichtigkeit die Feder in die
Tinte und hielt sie dem Vizesekretär zuerst entgegen .

Dieser prallte zurück .
„Fällt mir garnicht ein , was , es ist für uns ohnedies

so schwer , Karrisre zu machen , da sollen wir uns noch Kon
kurrentinnen züchten ? "

„ Wozu sind denn solche Sachen ? " meinte Lippert ,
„sind die Mädchen hübsch , dann werden sie immer ein
Unterkommen finden , dann lassen wir sie nicht ver -

hungern — "

„ Auch wenn sie garnichts verstehen, " ergänzte ein
Anderer .

„ Höchstens die „ arg am- mcii " , versetzte der Elegant .
„ Das genügt, " meckerte der Vize , der Einzige , der den

Witz verstanden hatte .
„ Das genügt vollkommen, " sagte Lippert , der sich setzen

mußte , da seine Beine zu zittern begannen und die Äugen -
Uder ihm wieder zufielen .

„ Daß wir aber Denen , die uns sonst nicht gefallen ,
noch besondere Vorrechte schaffen sollen , das ist ein Ron -

seus, " rief der Vize .
„ Recht hat er — wir unterschreiben nicht — Keiner

von uns ! " riefen sie alle .

Mehrzahl der Landwirthe direkt verhindert , auf die

beabsichtigte „korporative Organisation des landwirthschaft
lichclt Bcrufsstandes " einen Einfluß auszuüben . Der

Klcinbesitz zählt also ganz und gar nicht niit . Etwas
anders ist die Sache beim Mittelbesitz . Aber auch der ist
gefesselt an Händen und Füßen . Wer zur Landwirthschafts
kammcr wählen will , muß mindestens 25 Jahre alt sein
und Kammerrath kann nur der werden , der das 30 . Lebens

jähr überschritten . Vergleicht nian diese Bestimmungen mit

denjenigen , welche bei einer Rcichstagswahl gelten .
so niuß man unbedingt zu dem Schlüsse kommen .
daß es viel schwieriger ist , über den Ankauf eines

Zuchtbullen zu befinden , als im Reichstage über Militaris -

mus , Handelsverträge , allgemeine Kultur - und Geistcsfragen
zu sprechen und zu stimmen . „ Der Landwirth fängt beim

Gespann an und gescheidt wird er erst mit 3v Jahren " ,
konstatirt der Mann hinter dem grünen Tisch , und vielleicht
weiß er es , denn er ist ja selbst eine altprenßische Tradition

Tie Mahl zur Laudwirthschaftskammer ist eine in -
direkte . Jede Genieinde wählt einen Wahlmann und alle

Wahlmänner eines Wahlkreises — der nach der Vorlage
immer mit dem betreffenden Landkreis zusammenfällt —

wählen mindestens zwei Mitglieder zur Kammer . Der

Kammerrath , der nun herauskommt , ist auf diese Weise
schon dreimal gesiebt , aber das genügt noch lange nicht .
In den Gemeinden könnte ja ab und zu noch ein Kleiner

hindurchschlüpfen und die Kleinen , das weiß man ja , sind
meistens widerborstig . Tagegen hat man sich auf folgende
Art geholfen . Alle Wahlberechtigten einer Gemeinde

wählen einen Wahlmann ; aber die Stimmen sind nicht
gleichwerthig . Je mehr einer Grundsteuer - Reinertrag
nachweisen kann , desto mehr gilt seine Stimme ; sie kann
bis zu einem Drittheil des Stimmeuwerthes der ganzen
Gemeinde steigen . Findet sich noch eine andere ebenso
vollwcrthige Stimme in der Gemeinde , so bestimmen die zwei
Stimmen den Wahlmann . Und die anderen Bauern ?

Nun , die können den Mund auf - oder zumachen , es bleibt

sich gleich .
Aus den Gemeinden kommen also Großbauern , ans

den selbständigen Gntsbezirkcn können nur die Gntseigen -
thümer kommen , da nur sie hier das Wahlrecht be-
sitzen . Die verschiedenen Wahlmänner eines Wahl -
kreises versammeln sich unter Vorsitz des Landrathes ,
um die Wahl der Mitglieder der Laudwirthschaftskammer
vorzunehmen . Ein jeder Wahlbezirk des Kammcrgebietes
muß wenigstens zwei Kammerräthe wählen , und einer von
diesen nniß ein Großgrundbesitzer oder Rittergutsbesitzer
sei ». Die Stimmen gelten auch hier nicht gleichviel , sie
werden wie in den Gemeinden nach dem vertretenen Grund -

slencr - Reincrtrag gewogen . Hat sich die Landivirthschafts -
kammer konstituirt , so wählt sie alle drei Jahre
einen zum mindesten fünsköpfigen Vorstand und

„ Meine Verehrten , Ihr ereifert Euch für ein Nichts ,
sagte Schnltes mit einem ironischen Lächeln . „ Ihr werdet

doch nicht glauben , daß solche Petitionen Beachtung finden ?
Ihr könnt diese getrost unterschreiben . Wir werden doch
unserer liebenswürdigen Hausfrau nicht den Spaß verderben
— und er ist wirklich sehr harmlos . "

Und alle lachten und unterschrieben

. . . . .

Das Souper war heute besonders fein und der Cham -
pagner versetzte alle in eine fröhliche Stimmung .

Betty trank viel und lachte noch mehr . Sie saß neben
dem Hansherrn , dem sie in neckischer Weise den Hof machte .
Er strahlte vor Entzücken . Seine Frau hatte ihn mit

Liebenswürdigkeitei : nicht verivöhnt , aber es gab noch andere ,
die ihn >vcit schlechter behandelte ».

Helene saß neben Exzellenz Lermina und war ebenfalls
sehr aufgeräumt . Sie hatte das Wunder zu stände gebracht ,
diese vertrocknete Mumie zu beleben , und da er unter -

haltend sein konnte , sobald ihn jemand unterhielt , gestaltete
sich die Konversation immer lebhafter . Ja , er reizte sie ab -

sichtlich , weil sie schöner wurde , wenn ihre Augen blitzten
und ihre Wangen sich rötheten und ihr ganzer Körper jenen
feuchten Duft ausströmte , der wie Blumenduft seine welken
Sinne kitzelte .

Auch Tonner , ihr Nachbar zur Linken , bot all seinen
Witz aus , um ihre Aufmerksamkeit auf sich zu lenken , und

wenn sie dann lachte , blickte er trinmphirend um sich.
Morre , der ihr gegenüber saß , beobachtete diese Manöver

chweigend.
„ Ist denn wirklich kein Mann so häßlich und keiner

o alt , daß er nicht glaubt , ein reizendes Weib erobern zu
können, " dachte er . „ Da meint jeder von ihnen , er bringe
hr Blut in Wallung und laste ihren Geist höher auf -
prühen , und doch ist es meine Nähe und meine Augen
ind ' s , die diese Wirkung hervorbringen . "

Und wieder ließ er sie in ernster , respektvoller Be -

wunderung zu ihr hinüber schweifen , eine stumme , ver -

der Vorstand bestimmt aus seiner Mitte einen

ersten und zweiten Vorsitzenden . Die Mitglieder der

Laudwirthschaftskammer werden auf sechs Jahre gewählt ,
am Ende eines jeden Jahres scheiden die Vertreter eines

Sechstels der Wahlbezirke aus , können aber von den Wahl -
männern sofort wiedergewählt werden . Erwägt man weiter ,
daß der Landrath über eventuelle Einwendungen gegen die

Wahllisten entscheidet , daß die Kammermitglieder ihr Amt

unentgeltlich versehen müssen , daß jede Landwirthschafts -
kannner ein Mitglied , welches „ nach ihrem Urtheile durch
seine Handlungsweise die öffentliche Achtung verloren hat " ,
ausschließen kann , so wird man mit Bestimmtheit
voraussagen können , wer in den Landwirthschaftskammern
sitzen und das große Wort führen wird .

Ob die Landwirthschaftskammern der Landwirthschaft
etwas nützen werden , wollen wir heute dahin gestellt sein
lassen ; daß sie sich aber , wenn sie so in die Erscheinung
treten , wie die Regierung es will , zu reinen Junker -
Parlamenten auswachsen müssen , glauben wir bewiesen zu
haben . Im Landtage die Landräthe , in den Landwirth -
schaftskammcrn die Junker , nein , ein schöneres Paar hätten
die Krähen auch nicht zusammentragen können .

Zum Schlüsse noch eine Bemerkung . Wie die Regie -

Wirkung der neuen Kammern die ländlichen Hypotheken -
schulden in unkündbare Amortisations - Rentenschulden um -

geivandelt werden . In der „ Begründung " wird die Hypo -
thekarbelastnng des ländliche » Grundbesitzes in Preußen auf
IOV2 — IIV2 Milliarden Mark geschätzt . Und für ein der -

artiges Gesetz , das eine so ungeheure Geldbewegung zur
Folge haben muß , hat man , für Entwurf , Begründung
und Erläuterung des Entwurfs , 24 halbe Druckseiten
übrig ! In der That , leichter gestalten kann man sich das

Gesetzm achen nicht . So trifft ' s der Bruder Barthel auch .

Voltkisicke Aebevfickk .
Berlin , den 29 . Januar .

Der Neichstng beschäftigte sich heute mit der Finanz -
reform - Vorlage der Regierung . Staatssekretär Posadowsky
begründete , so gut er konnte , die Vorlage . Die Rede

machte , ivie alle von ihm bisher gehaltenen , sehr wenig
Eindruck im Hause . Nach ihm ergriff der Zentrums -
Abgeordnete Lieber das Wort , der in einer nur durch ihre
Länge ausgezeichnete Erklärung die Ablehnung der Vorlage
seitens seiner Fraktion begründete . Die Erklärung gipfelte
im Wesentlichen darin , daß in Anbetracht der überaus

schlechten wirthschastlichcn Verhältnisse die von der Regie -
rung vorgeschlagene Finanzreform unannehmbar sei und

stohlcne Huldigung darbringend , die ihr indeß nicht ent -

gehen konnte und sollte .
Die Tafel wurde bald aufgehoben , da man noch ein

Tänzchen zu machen gedachte .
Während der Vorbereitungen dafür zerstreute sich die

Gesellschaft in die anstoßenden Gemächer , die glänzend er¬

leuchtet waren .
Tie Hausfrau hatte Helene am Arme genommen , um

ihr zu sagen , wie schön sie neulich ain Balle des Ministers
gewesen sei und wie bewundert .

Morre , der Helene nicht aus den Augen ließ , trat

zu ihnen .
„ Da ist wieder Einer , der mir ein töto - ä - töto mit

Ihnen mißgönnt, " scherzte Sidonie , „ wahrhaftig , Sie

haben im Handumdrehe » diesen Saulus zum Paulus ge -
macht . "

Sie wurde in dem Augenblick abberufen und die
Beiden blieben allein .

Alsbald nahm das stolze Gesicht Morre ' s einen zärtlich
lehendcit Ausdruck an .

„ Können Sie mir verzeihen ? " fragte er leise .
Sie sah ihn mit großen Augen an .

„ Ich wundere mich , daß Sie in mir die Erinnerung
an etwas erwecken wollen , das ich längst vergessen habe
und daS so wenig schmeichelhaft für Sie ist . "

Eine so scharfe Entgegnung hatte er nicht Verwartet .
Aber nur um so pikanter erschien sie ihm .

Sein Roman niit ihr hatte das für ihn angenehmste
Intermezzo erfahren , jetzt wollte er ihn zu Ende
pielen .

Er wußte in seine Züge den Ausdruck eines wirklichen
Schmerzes und ein Beben in seine Stimme zu legen .

„ Glauben Sie mir , gnädige Frau , ich kenne die Größe
meiner Schuld und büße dafür mein Leben lang, " und
leiser noch . mit einem leidenschaftlicheren Timbre : „ich



daß deshalb das Zentrum dageqen stimmen müsse . Mit

dieser Erkläriin . A ist das letzte Finanzgeniestück . der Negie -
rung abgcthan . Ter Redner kramte mehrere Zitate von
verstorbenen und an3 der Fraktion hinausgedrängten
Zentrnmslenchten ans , um damit zit beweisen , daß er auch
nichts anderes gesagt habe als diese .

Nach Lieber ergreift für die Freisinnige Vereinigung
der unvermeidliche Schwätzer Richert das Wort . Er wieder -
holte seine Finanzrcde im Abgeordnetenhanse mit einigen
Variationen der Lieber ' schen Rede . Nu » eilte der preußische
Finan�minister Miqnel der bedrängten Vorlage zu Hilfe
und hielt eine seiner staatsmännischen Reden , die ansklang
in der Meinung : kommt die Vorlage nicht heute durch ,
so morgen , es wird die Zeit kommen , in der der Reichstag
selbst nach der Migncl ' schcn Finanzrcsorm verlangen wird .
v. Limburg - Stirnm seknndirtc dem Minister mit Eifer und

schwang sich zu dem begeisterten Ausspruch ans , daß er
noch nie ein so gutes Finanzgesetz gesehen habe, als das

gegenwärtig vorliegende . Morgen wird unser Genosse

Echippcl die ablehnende Stellung unserer Partei be

gründen . —

Tie Niichstäiidigkeit nnd Verwirrtheit des politischen
Lebens in Deutschland wurde durch die jüngsten
privaten Vorkommnisse zwischen dem Monarchen und einem

seiner früheren Beamten wieder so recht anschaulich ge
macht . Wenn der Präsident der französischen oder der

amerikanischen Republik einem früheren Minister oder Staats

sekretär , von dem sie sich vor Jahren getrennt und der sie
jahrelang in der Presse und sonst auf ' s giftigste angegriffen .
wieder in gesellschaftlichen Verkehr treten würde , so fände
das Mancher wohl seltsam , allein kein Mensch in Frank
reich und Amerika würde daran denken , eine so gleichgiltige
Sache zu einem politischen Ereigniß ersten Ranges auszu
bauschen . Das war ja bei uns in den letzten Tagen gerade .
wie in der Zeit der verkommensten Zopsmonarchie , wo die

Geschichte " in den Jntrigncn der mehr oder weniger an

ständigen Hofdamen und Hoflakaicn bestand und wo ein

Maitressenivcchscl einen politischen Systemwechsel — Krieg
oder Frieden für das Volk — bedeuten konnte . Obgleich
wir noch sehr weit zurück sind , so sind jene Zeiten doch

glücklich für immer vorbei . Jene Geschäftspolitiker , die

den Hofgang Bismarck ' s durchaus zu einem Wendepunkt
der deutschen Politik machen wollten , bewiesen

dadurch nur , daß sie das deutsche Staatswesen
für noch erbärmlicher halten , als das der Türkei .

wo eine Laune de ? Sultans längst nicht mehr
nügt , nm dem Staatsschiff durch einen Ruck einen völlig
veränderten „ Kurs " zu geben . Daß aber diese Bismarck -

scheu Serailpolitiker einem großen Thcile des deutschen
Volkes , und namentlich der sogenannten gebildeten Klasse

ans 48 Stunden den Kops verdrehen konnten , das spricht
allerdings für einen sehr tiefen politischen Bildungsstand
der betreffenden Kreise . Und da gerade in diesen Kreise »
unsere Feinde zn suchen sind , so haben wir Sozialdcmo
kraten alle Ursache , auf die Bismarckorgicn der verflossenen
Woche vergnügten Sinnes zurückzublicken . —

Tie verkaterte » Opfer des „ Bismarcktageö "
schimpfen jetzt weidlich auf uns , daß wir die Sache von

Anfang an richtig benrtheilt haben . Der Acrger des Ge

prellten über den , der ihn ob seiner Dummheit verspottete .
ist zu natürlich , und , wenn er sich in Schimpfereien äußert .
für deren Ecgcnstand zu schmeichelhaft , als daß er diesen
unangenehm berühren könnte . Wenn aber der „Rcicksbote "
uns deshalb des abscheulichsten Zynismus zeiht , weil wir

anläßlich des Mcnschcnzusammcnlaufs vom vorigen Freitag
an die bekannte Cromwell - Anekdote erinnerten , so wollen

wir dem Etcckcrblatt blos bemerken , daß wir , wie

beiläufig ron uns deutlich gesagt ward , hier gegen
den Ezhansmcifler nur genau dasselbe gethan haben , was

e r einflmalcn gegen einen — Anderen gethan hat . Und

wenn das Stöckerblatt wissen will , wer der Ändere war , so
braucht es sich nur bei Hrn . v. Hammerstein zn erknndioen ,
wen die „ Krrnz - Zcitnng " gemeint hat , als sie mit Ans -
sagnng des Gehorsams und Rebellion drohte .

Beiläufig ist unser Blatt , mit einer Ausnahme , das

einzige , das den Bismarck ' schen Hofgang von Anfang
an richtig benrtheilt , und die pomphaft ausposaunte poli -

tische Tragiveite des außerordentlichen Ereignisses von

war ein Thor , dem Paradiese so nahe , habe ich es für immer

verloren . "

„ Ich verbiete Ihnen , in diesem Ton mit mir zu

sprechen . " sagte sie erregt und machte eine Wendung ; er

aber trat ihr entgegen , seine elegante Gestalt richtete sich
höher auf :

„ Gnädige Frau , mein Ton ist der ehrerbietigste , er

entspricht der tiefen Verehrung , die ich für Sie empfinde und

ich weiß sehr wohl , nur Ihre Großmuth konnte verzeihen ,
was ich mir selbst niemals verzeihen werde . "

Sie erröthete bis zum Halse , flüsterte etwas verwirrt

und flüchtete hinweg .
Er war niit sich zufrieden . Er hatte ihre Eitelkeit ge -

weckt und ihr Mitleid ; die Romantik der Entsagung war
über ihn gebreitet . Das wirkt immer bei jungen , »»schul -
digen Frauen .

In dem kleinen Salon saßen einige Tanien in engster
Vertraulichkeit bei einander . Sie steckten die Köpfe zusammen
und lackten in ausgelassenster Weise .

Helene wollte das Zimmer durchschreiten ; sie war nicht
in der Stimmung , sich ihnen anzuschließen , die auch ihrer -
seits keine Notiz von ihr nahmen . Aber Sidonie , die sie
suchte , kam ihr nach und hielt sie fest.

„ Was ist das ? Im Saale wird schon getanzt , und

nnsere Allerschönsten wollen sich absentiren ? Das gebe ich
nicht zu . "

„ Setzen Sie sich zu uns , wir sind hier so fidel, " riefen
die Damen der Hausfrau zu . Und Frau Betty Lnfft , das

Haupt diZer kleinen Gemeinde , winkte sie mit den lebhaf -
testen Geberden zu sich.

„ Das müssen Sie hören , mein Schatz , das ist zu

drollig, " und sie machte ihr neben sich Platz , während Helene
für den ihr angebotenen Sitz dankte und sich an den Kamin

lehnte .
„ Was giebt es denn , das Sie so heiter stimint ? " fragte

Sidonie .

„ Denken Sie nur — er hat schon — hat schon zahlen
müssen . "

„ Wer nnd was ? "

„ Wer ? — der Soutenör der Oliva und was ? — das

Reugeld . "
„ Ah, " rief Sodonie erbleichend .

Anfang an für eitel Schwindel und Kannegießerei erklärt

hat . Die eine Ansuahme ist der „ Reichs - Anzeiger " ,
welcher mit trockenen Worten der „ Versöhnung " , sobald er

ihrer erwähnte , jede politische Bedeutung abgesprochen hat .
In diesen Kannegießcrcicn offenbart sich die Gedankcnlosig -
keit unserer Presse , die , statt sich die Thatsachen ilar zu
machen nnd nach ihnen zu urtheilen , Wünsche und Worte

zur Grundlage ihres Urtheils nimmt . Und daß ans solch '
ivindiger Grundlage nur windige Schlüsse zu ziehen sind ,
das versteht sich für jeden vernünftigen Menschen von selbst .
Daß , wenn die Hoffnungen der Bismarck - Schwärmer nnd
die Bcfürchlnngen der Bismarck - Aengstliuge begründet
waren und Bismarck wieder Hausmeier geworden wäre ,
Coprivi , Bötticher «. s. w. dann in Berlin , ja Teutschland
nicht einen Moinent mehr hätten bleiben können , das haben
diese Klngmeier sich nicht überlegt . Und doch mußte der

einfachste gesunde Menschenverstand es ihnen sagen ,
Bismarck selbst ist zu gerieben , daß er sich getäuscht

haben könnte . Voriges Jahr hatte er »och die Kraft , nach
ähnlichem Anlaß , den Hvsgang , der für ihn der schlimmste
Kanossagang war , zu verweigern . Jetzt war er zu schwach ,
Nein zu sagen . B e l i s a r hat die Weinflasche seines Herrn
angenommen und wenn er auch daheim bei den gesammelten
Obolnßen ( etwa 50 Millionen Mark im Werth ) nun nicht
länger von „ Undankbarkeit " reden kann , so wird seine be
kannte „ Nasallentreue " doch auch keine Veränderung erlitten

haben . Etwas ruhiger freilich dürfte er wohl geworden
sein . Hat er bisher noch manchmal das entfernte Leuchten
eines Hoffnungsschimmers zu sehen geglaubt , so konnte er

Freitag Nacht heimkehrend vom Hofgang an den Ehrenbogen
in Friedrichsruhe die Inschrift lesen : Laß alle Hoff
n u n g draußen ! Tie letzte Rakete ist verbrannt nnd
der Teckel der Raketenkiste hat sich für inimer geschlossen .

Tie ernüchterte Fronde . Tie größten Hoffnungen
sehten die Agrarier , die Hammcrstein und Mirbach , die

Plötz und Kardorff auf den Besuch des Fürsten Bismarck
in Berlin . Sie sehen ein , daß sie sich auss gründlichste
getäuscht haben . Ter Parlamcntsbcricht des „ Reichs - An

zeigcrs " thcilte die über die Reise Bismarck ' s wonne -
trunkenen Worte Kardorff ' s nicht mit . Die Korrespondenz
des Bundes der Landwirthe schreibt :

„ An das Erscheinen des Fürsten Bismarck m Berlin
werden allerlei Vermuthnngen auf politischem Gebiete geknüpft .
u. a. die , daß der Fürst sich für den russischen Handelsvertrag
aussprechen werde . Wie wir aus zuverlässiger
Quelle mittheilen können , ist Fürst Bismarck durchaus
nicht gesonnen , seine staatsmännische Autorität für den
russischen Handelsverirag in die Wagschaale zu werfen .
Alle Kombinationen also , welche die Reise des Fürsten nach
Berlin für den Handelsvertrag mit Rußland zu sruktifiziren
stickten , zerfallen damit in nichts . "

Sehr richtig , schade nur , daß diese Informationen ans

zuverlässiger Quelle erst veröffentlicht werden , nachdem sich
Fürst Bismarck schon wieder in Friedrichsruh von den

Strapazen seiner Reise erholt hatte . Uebrigens giebt es in
der praktischen Politik Deutschlands nichts mehr , was als

staatsmännische Autorität Bismarcks einen Kurs hat . Diese
Autorität hat der frühere Reichskanzler mit seinem Amte

verloren , sowie er mit seinem Kanossagang auch die Be -

dcntung verloren hat , den leitenden Staatsmännern noch
unbequem werden zu können .

Auch die „ Kreuz - Zeitung " ist ganz resignirt , all ' die

Hoffnungen , die sie auf die eine Flasche Wein gesetzt hat ,
sind zn Wasser geworden . Sie muß auch eiligestehen , daß
der Besuch Bismarck ' s jeder politischen Bedeutung entbehrt ;
sie sckreibt in ihrer Wochenübersicht über die innere Politik
der Woche :

„ Erwägungen der Tagespolitik , wie immer sie geartet sein
mögen , gehören in diese große Stunde nicht herein . Sie
könnten und würden nur störend wirken , weil Tagespolitik
und Partei - Jnteresse nur allzu sehr zusammenfallen . Lassen
wir sie darum ganz beiseile und freuen wir uns , daß es
im deutschen Leben der Gegenwart noch Punkte geben kann
und giebt , die uns , insoweit wir wahrhaft deuisch sind , einig
finden . " —

Bismarck und die Agrarier haben in der letzten Woche
große Täuschungen erlebt . Ten Agrariern war Bismarck
der letzte große Einsatz , und nun , als er gewagt wurde ,
stellte er sich als eine abgenützte Spiclmünze dar , die jeden

Kurs verloren hat . —

„ Baare hunderttausend Mark hat er erlegen müssen ,
der Hanswurst , geschieht ihm recht . "

„ Er ist also freiwillig zurückgetreten ? "
„ Er hat sich loskaufen müssen , sie ist ihm gar zu an -

hänglich gewesen, " kicherte Betty ausgelassen .
„ Sie soll ihn ftirchtbar gemartert haben, " berichtete eine

große magere Dame , „ grausam soll sie ihn behandelt haben ,
unwürdig ! "

„ Er muß es wirklich nicht länger haben aushalten
können, " Betty lachte inimer lauter und ausgelassener ,

sonst hätte er sich nicht so viel Geld heraus reißen
lassen . "

„ Sie soll schon wieder einen anderen Verehrer haben, "
behauptete eine kleine junge Blasse , die begierig war . auch
ein Wort dabei anzubringen , „ und was das Beste ist , er

soll ein Freund des vorigen sein , den dieser öfter zu ihr
mitgebracht hatte . "

„ Aber von dem nimmt sie nichts , heißt es . "

„ Als täglich ein Bouquet aus weißen Rosen oder Ka¬

melie », aber es muß von Brunner sein . "
„ Gott , wie poetisch, " rief Betty , „ das ist die reine

Kamcliendame . "
Sidonie saß unbeweglich , mit erzwungener Selbst -

zeherrschiilig inmitten dieser zischelnden Zungen . Was sich
wie ein Schwall aus dem Munde dieser Reinen ergoß , be -

sudelte , es raubte ihr den Athem .

„ Ach, es giebt so viel schlechte Frauenzimmer auf der

Welt, " seufzte die junge , kleine Blasse .

„ Aber auf diese ist man nicht eisersüchtig, " entgegnete
die Große , mit jener Bestimmtheit , mit der man allgemein
giltigc Sentenz ausspricht .

„ Da hätten wir auch viel zu thun, " kicherte eine
Dritte .

„ Und dann wären es diese Geschöpfe garnicht werth ,
ür sie haben wir nur Verachtung . "

Sidonie erhob ein wenig ihr blasses Gesicht , in ihren
Augen glühte es dunkel : „ Und weshalb verachten wir nur
ie und nicht auch den schuldigen Mann ? und nicht auch

niis selbst ? die wir za doch schmachvoll zurückgesetzt werden

nm Jener willen ? Was sind wir denn noch ? und was
bedeuten wir noch ? "

Gegen die Staffeltavife erklärte sich nach langer
Debatte die bayerische Kammer der Abgeordneten , sie ersnchie
die Regierung , in den Bemühungen zur Beseitigung der

preußischen Staffeltarife für Getreide und Mehlprodntle
mit lhunlichster Energie fortzufahren . — Der Landtag ist

durch Botschaft des Prinzregenten bis zum 31 . März ver -

längert . —

Ein reuiger Sünder . Ter eine der 42 Gemeinde -

Vorsteher , welche dem sächsisch cnLandtag das bekannte

Schaucrbild von der zuchtlosen sozialdemokratischen Jugend
vormalte , der Herr Gemeindevorstand Lemke in Pieschen ,
ist von seinem Gcmeinderath , in welchem Sozialdeniokraten
sitzen , derart unter die Scheere genommen worden , daß er

beichtete , er sei zu seiner Unterschrift gedrängt worden ,

n n d er bereue , dieselbe gegeben zu haben .
Den übrigen Eemeindevorständen wird in ähnlicher Weise

zu Leibe gegangen , und seitens der verleumdeten Gemeinden

dem Landtag ein Dementi der verlogenen Petition zn -

gestellt werden . So treiben ' s unsere Gegner ! Und mit

solch erbärmlichen Mitteln suchen sie ein neues Sozialisten -
gesetz zu ergattern . —

Tas internationale Agrarierthum . So national

sich auch die Junker überall geberden , so sehr sie sich auch
als die allein waschechten Patrioten anfspieleu und obgleich
sie überall für Verkchrshemmnisse , Grenzsperren und Schutz -

zölle schwännen , so haben sie trotz alledem ihre internationalen

Interessen . Dies zeigt sich vor allem in der Aliffassung
der Währungsfrage . Nachdem die deutschen Agrarier einen

vollen Erfolg zu verzeichnen haben , kommen ihnen nun die

Agrarier aus dem Lande des Erbfeindes ßu Hilfe und

fordern auch internationale Abmachiingen über die Währung - -
frage . Es wird hierüber aus Paris telcgraphirt :

Die französische landwirthschaftliche Gesellschaft Hal dem

Wililsche Ausdruck gegeben , es möchten zwischen den Bereinigten
Slaaten , den der lateinischen Münzunion angehörenden Ländern ,

so ivie England nnd Deutschland auf Veranlassung Frank -
reichs Unterhandlungen eingeleitet werden behuss Herbeiführung
eines Einvernehmens und eines gemeinsamen Münzgesetzes ,
welches von wenigstens 3 dieser Mächte anzunehmen wäre .

Die Grundlage des so angefeindeten Internationalismus
der Arbeiterklasse liegt in der ökonomischen Entwicklung ,
die in allen Ländern die gleiche ist , die die Städte - und

Volkswirthschaft gesprengt hat und an ihre Stelle die Welt -

wirthschaft gesetzt hat . International müssen deshalb von

Tag zu Tag mehr die ökonomischen Kämpfe geführt werden ,

sodaß allch die geistig rückständigste Klasse sick) bei der Ver -

folgnng ihrer Ziele aus internationalen Boden stellen
muß . —

Inder französischen Kammer führte der Fanatismus
und die Angstmeierei der kapitalistischen Ordnungsgescllschaft
am vorigen Freitag wieder zu einem großartigen Skandal .

Clovis Hugnes begründete an jenem Tag im Namen

der sozialistischen Fraktion eine Interpellation , betreffend
die Massen - Haussuchungen und - Verhaftungen zu Ansang
des Januar ; nnd er zeigte , wie diese Maßregel ersteils ganz

überflüssig und erfolglos ivar , und zweitens ausschließlich
sich gegen die Sozialisten richtete . Als er einen be -

sonders brutalen Fall , wobei ein Polizeisergcant roh ans
die Komnmne schimpfte , zur Sprache brachte , rief Thiv -
rier , der sozialistische Blouseumann : Vivo la Commune !

Dafür wurde seine vorübergehende Ausschließung aus der

Kammer beschloffen , wenn er nicht Abbitte leiste . Natürlich

that Tbivrier das nicht , und unter unsäglichem Tumult ,

während dessen die Sitzung unterbrochen war , wurde er

vom Militär aus dem Sitzungssaal geschafft . Das

Ministerium erhielt hieraus ein Vertrauensvotum . Nun ,
von Vertrauensvoten kann man so wenig leben , wie von

Bomben und Kochtöpfen .
Mit den ll n t e r s ch l e i f e n in der französischen

Marine hat die Kammer sich noch nicht beschäftigt . Die

Majorität hat offenbar Bedenken , dieses neue Panama
„anzuschneiden " , das womöglich noch schmachvoller ist als

das alte , nnd den „ Patriotismus " der Bourgeoisgesellschafl
in die glänzendste Beleuchtung setzt. Dieselben „Patrioten " ,
die ihre eigene Kriegsflotte aklionsunsähig machten , würden

ohne mit der Wimper zu zucken , das „ Vaterland " an den

Landesscind verkaufen . Natürlich müßte es sich verlohnen .
So ist diese Sippe , die in allen Ländern keinen anderen

Gott kennt , als das Goldene Kalb . —

„ Aber , mein Schatz , so tragisch darf man das doch
nicht nehmen . "

„LibertinS ( lüderliche Burschen ) sind sie Alle , der Eine

mehr , der Andere weniger — was können wir dafür ? Und

was können wir thun , als uns königlich freuen , wenn
Einer einmal so recht in die Patsche kommt . Ich finde
das lustig . "

„ Sie haben Recht , es ist sehr lustig . " Und Sidonie

brach in ein hysterisches Lachen ans .

„ Diesmal will ich ' s schon herausbekommen , wer der

Betreffende ist . Passen Sie auf, " sagte Betty und hob
' iegesgewiß den Kops .

„ O, geben Sie sich keine Mühe , morgen werden Sie

ihn alle kennen, " versicherte Sidonie , die ihre Haltung
wieder gewonnen , mit schneidender Schärfe . „ Morgen
wird die gmize Stadt mit dem Namen dieses Mannes

Fangball spielen , da ich Sie aber so neugierig sehe, will

ich Ihnen denselben schon heute vcrrathen — es ist Herr
Gebyart . "

Frau Sidonie verließ den kleinen Ecksalon , ohne
einen Blick aus die Damen znriickzuiverfeii , die erstarrt ihr
nachsahen .

Danil erhoben sich auch diese und kopfschüttelnd und
mit den Augen sich znivinkend , bedeuteten sie einander , daß
das über den Spaß ginge .

Helene und die kleine Blasse blieben allein zurück .
„ Ach, es giebt so viel schlechte Frauenzimmer, " seufzte

ie wieder und ließ sich, von den Anslrengmigen des Abends

ermüdet , in ihren Stuhl zurücksinken .
Helene gab keine Antwort . Stumm und unbeweglich

iatte sie dem Vorgange gelauscht . Jetzt schritt sie gegen
die Thür , ihre Glieder zitterten , die Kehle war ihr wie zu -

geschnürt .
„ Arme Sidonie , den Mann theilen zu müssen mit einer

Dirne , . . Zins diese ist man nichr eifersüchtig sagen sie . . .
Nein . . . aber bleibt man deshalb gleichgiltig ? . . . O
nein . . . das bringt de » Ekel ! "

Ihr war , als kröche er ihr selbst bis an den Hals
ünauf . Ein Sehnen entstand in ihr nach Lauterkeit und

Reinheit ; eine treue Hand hätte sie fasse », in treue Augen
blicken mögen .

( Fortsetzung folgt . )



Schutzzölluerisches aus Frankreich . Aus Paris
wird lelegravhirt :

In der heutigen Sitzimg der Zollkominission theilte die
Ncgieruug mit , sie werde morgen einen Gesetzentwurf vorlegen ,
durch welche » der Zoll ouf Getreide auf 7 Fr . festgesetzt und
der Zoll aus Mehl entsprechend erhöht wird . Die Lagerzeit
für Getreide unter wirklichem oder fiktivem Zollverschluß wird
auf ein Jahr beschränkt� für die nur zeitweilig dort befindlichen
Vorräthe sind 5 pCt . Zinsen zu bezahlen . Die Regierung er -
nannte eine Kommisfion zur Revision der verschiedenen Arten
Mahlprodukte . Ebenso sollen die Einfuhrtarise einer Re -
Vision unterworse » werden .

Die GetreidezoL - Borlage soll die Regierung ermächtigen ,
den Zoll sofort vom Tage der Einbringung der Vorlage ad zu
erheben unter der Bedingung der Rückzahlung des Zolles im
Fall « der Ablehnung der Vorlage .

Eine Verbesserung des Wahlgesetzes wird auch
von unseren französischen Genossen erstrebt . G u e s d e
hat im 3tanten der Fraktion einen Antrag eingebracht , der
die Vielkandidaturen durch das Proportianalverfahren ans -

schließt , das Wahlrecht von keinem längeren Aufenthalt am
Ort abhängig macht und die geheime und unbeeinflußte
Absttnitnung zu sichern bezweckt . Tas Geschimpf der
Bonraeoisblätter spricht für die Güte des Antrages — und
den Anklang , den er im Publikum gefunden . —

Tewonstrationeu für Sizilien in Zürich . Aus

Zürich wird vom offiziösen Wolff ' schen Bureau telegraphirtt
Arn Sonntag Abend hat in AuKerfihl ( einer Bornadt von

Zürich ) eine Versammlung stattgefunden , welche eine Be -
sprechung der aufrührerischen Bewegung in Sizilien zum
Gegenstand hatte . Nach Schluß der Versammlung zogen
ungefähr 150 Italiener unter Führung deutscher Ün -

abhängiger mit rotheu Fahuen vor dasein der Bahnbof -
straße gelegene Gebäude , in welchem sich das italienische
Konsulat befindet und veranstalteten hier eine Demonstration .
Obgleich das eiserne EingangSthor des Gebäudes bald ge -
schlössen wurde , sollen Steine in den Hausflur geschleudert
worden sein . Mehrer « der Manifestanten kletterten zu dem

Konsulatswappen empor und brachten auf demselben rothe
Fahnen sowie die Inschrift an : „ Lutto pei ft - atelli siciliani " .
Die Polizei zerstreute in kurzer Zeit die Ansammlung und ver -
haftete 15 Tumultuanten , darunter vier deutsche Unabhängige .
Einer der Unabhängigen , der Schreiner Semlin , wurde durch
Säbelhiebe schwer verwundet . Ruhe und Sicherheit sind
völlig wiederhergestellt , «ine unpassende Untersuchung ist ein -
geleitet . �

Crispi ' s Lage , das wird jetzt selbst von den un -

verfrorensten seiner Preßkosaken — und er hat deren eine

große Anzahl , auch in Teutschland — eingestanden , ist sehr
unsicher uttb gefährdet . Tie willkürliche Vertagung der
Kammer um einen Monat ( bis zum 20 . Februar ) hat alle

parlamentarischen Parteien erbittert — auch die Kon -

. rroativen , die doch keine Lust haben , sich vollständig bei
Seite schieben zu lassen . Es wäre deshalb keineswegs un -

wahrscheinlich , daß eine noch weitere Vertagung einträte .

Crispi hat ohnehin wenig Freunde — oder keine . Mit

seinem Kumpan Bismarck hat er das gemein ,
daß er nur Werkzeuge und Mittelmäßigkeiten um

sich duldet , daß er Jeden verräth , sobald es ihm in den
Kram paßt . Jedem in die Supve spuckt , der ihm nicht
willenlos solgt , und in Jedem , der eine Spur von Geist
und Selbständigkeit zeigt , einen Nebenbuhler erblickt , dein

er auf jede Weise zu schaden sucht . So hat er sich den

konservativen R u d i n i , dessen Unterstützung ihm noth -
wendig ist , jetzt dadurch zum Feind gemacht , daß er ihn in
einem englischen Blatt auf ' s genieinste angreifen und ver -
Icnmden ließ . Natürlich leugnete er nachher ab, allein

Rndini kennt seinen Spiegelberg und Crispi mag sich vor -

sehen .
Gewiß ist : im Parlament hat er keine Majorität , und

der „ Diktator " Crispi wäre nur ein Diktator zum Lachen ,
wenn er nicht die Karnevalszeit seiner Diktatur dazu be -

nutzte , viel Unheil zu verüben .

Vorläufig quält ihn am meisten die Finanznoth . Der

Staatsschatz war schon leer , als er ins Ministerium kam • —

und die Ausstände und Unruhen der letzten 4 Wochen haben
nutldestcns 100 Millionen extra gekostet . Woher Geld

nehmen und wo stehlen ? Wo etwas zu holen und zu
stehlen war , ist ' s schon geholt und gestohlen . Die Franzosen
pumpe » keinen Pfennig . Da richtet dann der Blick sich
nach Deutschland . Michel ist der Dumme , auf den

Herr Crispi rechnet . Also — aufgepaßt ! ihr Leutchen in

Deutschland , die Ihr noch etwas Geld in der Tasche habt .
Ter italienische Pumpus geht herum ! —

Die Nuiversitüt Brüssel ist , nachdem heute wiederum

mehrere Studenten rclegirt wurden , geschlossen und von

Polizisten besetzt worden .
Eine nette Illustration der Freiheit der Wissenschaft . —

England und Ruhland wetteisern in Zentralasien
in der Gewinnung der Gebiete , die . zwischen ihren Grenzen
liegen . Theils erobern sie dieselben , theils ziehen sie sie in

ihre Interessensphäre , so ist dies nach jahrelangen Be -

niühungen England nun mit Afghanistan gelungen .
Die indische Regierung soll sich verpflichtet haben ,

Afghanistan gegen einen Angriff von Norden her zu
vertheidigen . So lange der Emir die Abmachungen
innehalte , sei die indische Regierung verpflichtet , die

Integrität Afghanistans aufrecht zn erhalten .
Es sind dies die Vorbereitungen für den unausbleib -

lichen großen Eutschcidungskampf zwischen Rußland und

England in Asien , als dessen Preis Indien gilt . —

Aus Serbien liegen wieder eine Anzahl interessanter
Meldungen vor . Der in Verfassungsverletznngen erfahrene
kleine Alexander hat eine Amnestie sür das frühere Kabinet

Avaknmovics erlassen . Man spricht schon von der Er -

setzung des eben in ' s Amt getretenen Ministeriums durch
ein liberales . Die Ausregung der radikal gesinnten Volks -

kreise ist im Wachsen . Auch die Arbeiter haben zum
Staatsstreich Stellung genommen . Ein Telegramm meldet

hierüber :
Eine heute Nachmittag stattgehabte Arbciterversammlung

sprach in einer Resolution ihre Sympathie für die Radikalen
aus . Die Arbeiter durchzogen darauf die Stadt unter Hoch -

rufen auf den König und die Verfassung und gingen später
ruhig auseinander .

Das Land wird mit Proklamationen und Flugblättern
der radikalen Partei überschwemmt . Ter Regierung stehen
nun auch diplomatische Schwierigkeiten bevor , da die russische
Regierung in offiziösen Organen sich sehr scharf gegen die

Neuordnung der Dinge in Serbien ausgesprochen hat . —

Aus Rumänien wird uns geschrieben : Vor kurzem brachte
die „Vossische Zeitung " in zwei längeren Artikeln das Glück ,
welches in Rumänien herrscht , den Deutschen zur Kunde . Wer

die Artikel gelesen hat , lönnte sich wirklich sür Deutschland

augenblicklich keine besseren Zustände wünschen : Eine Regierung ,
der äußerste Ausdruck des Volkswillens , ein Ministerium , geschätzt
von König und Volk (?) , ein Zustand der Städte und Laudbevölie -
rung , wie man ihn sich besser nicht denken kann , kurz , alles in allem :
Rumänien ist das Land , in welchem reale Gerechtigkeit , ver -
Kunden mit Zufriedenheit in weitestem Sinne des Wortes
herrscht .

Thatsächlich muß es einen Rumänen sehr wunderbar zu
Muthe sein , wenn er die „Vossische Zeitung " liest . Sie leistet
an Verunstaltung der Thatsachen weit mehr als die rumänischen
Regierungsreptilien selbst .

Won jeher� war es Brauch der rumänischen Regierung .
Reklame für sich im Auslände zu mache » , und es glcbt wohl
kaum noch einen Staat in Europa , dessen Regierung es an Lüge
und Korruption mit Rumänien aufnehmen könnte — selbst die
bulgarische nicht .

Tie Regierung läßt gewöhnlich , die selbstverständlich
zu ihren gunsten ausgefallenen Wahlen als Zeichen der
allgemeinen Zufriedenheit im Volke anführen . Da letztere Zeit
die Ergänzungswahl des zweiten Kollegas ( Klasse ) , eines der
festesten Bollwerke der Sozialdemokratie » nd des Liberalismus ,
zu gunsten der Regierung stattgefunden hatte , so hörte jetzt
natürlich das Ausposaunen der Zufriedenheit erst recht nicht
auf , und jeden Tag wird immer dasselbe Lied in den Re -
gierungszeitungen gesungen . Die „Vossische Zeitung " nützt die
sehr willkommene GelegenKeit aus . Es tbut also Roth , ihr die
Art und Weise , wie in Rumänien die Wahlen gemacht werden ,
zur Kenntniß zu bringen .

Bei de » Senatswahlen kommt das Volk garnicht in Betracht .
weil das Mindesteinkommen , welches zur Wahl besähigt , einfach
von keinem aus dem Volke erreicht wird . Für die Deputirten -
lammer herrscht das Dreiklassen - Wahlsystem , und zwar sür die
1. und 2. Klasse das direkte , für die 3. das indirekte . Die 1. und
2. Klasse senden 145 Abgeordnete , von denen im Durchschnitt ein
jeder 2058 Einwohner vertritt , die 3. Klasse wählt indirekt , und
zwar folgendermaßen : je 50 Wähler schicken einen Telegirten
»ach der Residenz , die Telegirten vollziehen erst die Wahl : sie
wählen 33 Abgeordnete , von denen jeder 112 277 Ein -
wohner vertritt . Dabei beeinflußt die Polizei die
Wahlen in höchstem Grade , kein Mittel wird gescheut :
Geld , Vranntwei » , Verhaftung , um das Erscheinen zur
Wahl zu verhindern ; und wenn alles nicht wirkt , so wird die
Wahl ungiltig erklärt . Ein Beispiel von Hunderten sei hier an -
geführt : im Dorfe Eordun ( dicht an der Stadt ) Romaner Wahl -
bezirk lagen 2 Listen aus , die Regiernngsliste » nd die der sozial -
demokratischen Partei . Die Bauern nähme » den sozialdemo -
kratischen Zettel in den Aermel , und als sie zur Urne traten ,
hielten sie den Regierungszettel in der Hand , ließen aber geschickt
den sozialdemokratischen Zettel in die Urne fallen . Bei Er -
Öffnung des Scruiius war der Gemeindevorsteher , der zugleich
die Wahl leitete , ganz sicher , daß die Regierungskandidaten ge-
wählt wurden , als sich aber das Gegentheil herausstellte , be¬
endigte er nicht einmal den Wahlprozeß , sondern schloß die
Urne und erklärte die Wahl für „auticonftitional " ( wollte
antikonstitutiouel sagen ) obzwar er von der Konstitution
blutwenig verstand . So wird ' s überall gemacht , und solche
Wahlen sollen als Maßstab der Zufriedenheit gelten ? Daran
wird selbst die „Voss . Ztg . " zweifeln .

Nun spricht die „Vossische Zeitung " in einem der Regierung
sehr schmeichelhaften Tone von einer starken Bewegung in
Rumänien , der sogenannten „patriotischen ". Wie bekannt , leben
die Rumänen nicht nur in dem eigentlichen Königreich , sondern

in all ' den Provinzen , die das frühere D acien bildeten . Hierzu
gehören : Siebenbürgen , Banat , Bukovinn , Bessarabien . Unsere
Bourgeoisie , die in dem engen Rumänien nicht mehr genug heraus -
schinden kann , möchte jetzt auch die Grenzen erweitern , und ein ge-
stärktes , einiges rumänisches Reich nach berühmtem Muster gründen .
Die Bourgeoisie bekam einen Schmerzeuskrampf für die von den
Oesterreichern unterdrückten „ Brüder " in Siebenbürgen . So
bildete sich die „patriotische Liga " , welche aus ein paar Hitz -
köpfen besteht , die sich einbildeten , daß es genüge Radarf zu
schlagen , Kongresse und Versammlungen ( zu denen sie selbst
kamen ) zu veranstalten , Champagner zu trinken , um eine Revo -
lution zu bewerkstelligen . Die Bourgeoisie aber , die wie gesagt
Siebenbürgen zu ihren Geschäften braucht , stellte sich hinter diese
Liga , die rumänische Regierung an die Spitze . Letzteres sucht
nun die . Bossische Zeitung " abzuleugnen , sie spricht
von einer „ ablehnenden Haltung der Regierung " . Daß
dies nicht der Fall ist , erhellt anS den Thatsachen :
daß die Agitatoren dieser Bewegung sich überall

polizeilicher Hilfe erfreuen , daß sie meistentheils die Eisenbahnen
u m s 0 n st benutzen können , und daß sie das sür die Bewegung
nöthige Geld von der Bourgeoisie , und thatsächlich unter der

Hand von der Regierung erhalten .
Mit diesem allen sei nicht gesagt , daß die österreichische Re -

gierung den Rumänen aus Siebenbürgen volle Freiheit gewähre .
Wir Sozialdemokraten sehen die Ungerechtigkeit , die da herrscht ,
viel besser als die Herren Bourgeois ; wir wissen aber , daß der

Kampf , der jetzt geiührt wird , die Siebenbürger stiumänen nur
vom Regen in die Traufe führen würde , da sie es unter rumä -

nischer Herrschaft nicht besser , eher noch schlechter haben würden .
Das Volk weiß es , daß eine wahre Befreiung nur auf dem
Staudpnnkte der internationalen Sozialdemokratie , die keine

Landesangehörigkeit und Grenze anerkennt , möglich ist .
Weil das Volk dies weiß , steht es nicht hinter der Bewegung ,
und darum schreitet anch die Bewegung nicht voran — ein
neuer Beweis , daß Revolntionen nicht von oben gegen den
Willen des Volks gemacht werden können .

Da die Aiegierung aber , die Zwecklosigkeit der Bewegung
eingesehen hat , wäscht sie jetzt die Hände in Unschuld , und läßt
durch seine Orgaue ausposaunen , daß sie die Bewegung nie
unterstützte . Wohl bekomm ' s .

Der „ Vossischen Zeitung " aber hier einen Rath ! Es sei ihr
genug an dem , was sie für ' s deutsche Volk thut , wir Rumänen
bedanken uns für die Fürsorge , denn wir müßten dann ans -

rufen : „ Behüte uns Gott vor Freunden wie die «Vossische ' , vor

unfern Feinden schützen wir uns selbst . B. B.

Eine Frucht der Abentettrerpolitik ist der Typhus ,
der , wie aus Melilla gemeldet wird , infolge von anhaltenden
Regengüsicn unter den spanischen Truppen ausgebrochen ist.
Bereits über 400 Mann liegen in den Spitälern darnieder .

Die Soldaten sind tief in die Moräste gerathen , so daß an

ein kriegerisches Vorgehen augenblicklich keinesfalls zu
denken ist . —

In Egypten herrschen bekanntlich sehr verzivickte Ztt -
stände . Rechtlich gehört das Land zur Türkei und ist
der Sultan oberster Gebieter . Thatsächlich haben die

Vasallenfürsten von Egypten sich vor etwa 60 Jahren
von der Türkei losgerissen . Sintemalen nun Egypten ,
namentlich seit der Erbauung des Kanals von Suez , als

Weltstraße einen außerordentlichen Werth hat , ist es

für England und Frankreich ein Gegenstand höchster Be -

gehrlichkeit geworden , und abwechselnd haben beide Mächte
die Oberherrschaft in Egypten erlangt . Jetzt sind die

Engländer obenauf . Der Khcdive , so heißt der rechtlich
unter dem Sultan stehende Fürst des Landes , möchte
natürlich gern die Engländer los sein . In seinem In -
grimme ließ er sich vorige Woche zu einigen Aeußerungen
des Unmuths hinreißen . Für diese hat er nun

demüthig Abbitte thun müssen , und das hat , wie

die neuesten Berichte vermelden , unter der egyptischen Be¬

völkerung eine solche Aufregung hervorgebracht , daß „ernst -
hafte Ereignisse zu befürchten sind " . Wenn die „ernsthasten

Ereignisse " darin bestehen sollten , daß daS egyptifche Vol�
die fremden Vormünder zum Lande hinausjagt , so wäre

das etwas sehr Vernünftiges . Jndeß , so weit ist man dort

wohl noch nicht . —

Varlnnrenksvistszes .
Siinnig der Budgetkommission . Der Abg . Lingens be -

antragte eine Resolution , der zufolge die gewöhnliche Packet -
bestellung an Sonn - und Fesitagen mit Ausnahme der Weih¬
nachtszeit aufhören solle . Ferner solle eine Vereinbarung
im Weltpostverein herbeizuführen versucht werden , welche
eine erhebliche Einschränkung des Postverkehrs an den

Sonntage » bezweckt . Die Abgeordneten Müller , Bebel und
Möller erklärten sich gegen den zweiten Theil der Resolution als

, wecklos , auch über den ersten Theil gingen die Meinungen der
Redner auseinander , worauf der Abg . Fritzen die Resolution
zurückzog , die aus dem Wege einer Vereinbarung der verschiede -
nen Fraktionen in entsprechender Gestalt an das Haus ge -
langen soll .

Die Kommission ging alsdann zur Feststellung der Einnahme
des Postetats über .

Abg . Bebel beantragte die Einnahmen für Post - und Tele -

grapheugebühren von 245 500 000 M. auf 243 870 000 M. zu
erhöhen und stützte sich bei Begründung dieses Antrages darauf ,
daß nach der eigenen Darstellung der Postverwaltung diese Ein -

nahmehöhe angenommen werden könne , wenn die Postoer -
waltung im laufenden und im kommenden Etatsjahr auf eine

ähnliche Erhöhung der Einnahmen rechnen könnte , wie in den

vorhergehenden Jahren . Der Antrag wurde von feiten des
Direktors im Schatzamt Aschenborn und des Staatssekretärs
Dr . v. Stephan eifrig bekämpft . Letzterem entschlüpfte
hierbei das Geständniß , daß die drohende Quittungs -
st euer als eine Belastung des Verkehrs auch die

Einnahmen der Postverwaltung schädigen würde , ein Geständniß ,
das der Abg . Singer sofort aniiagelte und sür anderweite Verkehrs -
erleichterungen plädirte . Des wetteren befürwortete der Abg . Richter
den Antrag Bebel , der schließlich mit 11 gegen 7 Stimmen an -

genommen wurde .
Nach Erledigung des Postetats entstand eine Diskussion über

das Verhältniß der Einnahmen im Packet - und Zeitnnasoerkehr
zu den Kosten für diese Zweige der Verwaltung . Auch sragteder
Abg . Möller , wieso es komme , daß die Ueberschüsse der Reichspost
niedrigere seien als z. B. in England und Frankreich . Staatssekretär
Dr . v. Stephan gab die gewünschten Aufklärungen, >wobei er hervorhob ,
daß die Kosten des Packetverkchrs , weil vollständig verwachsen mit
dem übrigen Verkehr , nicht festzustellen seien . Bei dem Zeitunßs -
verkehr schieße die Postverwaltung erheblich zu und sei eine
andere Regelung des Postdebits für Zeitungen in Aussicht ge -
» omnien . Die geringeren Ueberschüsse im Vergleich zu anderen
Ländern rührten daher , daß Teutschland eine Menge von ver -

kehrseinrichtungen habe , die andere » Ländern abgingen , so der

billige Packetverlehr , die Zeitungsspeditionen , die häufige Brief -
bestellung selbst in kleineren Städten und auf dem Lande , vre

Gründung von Postämtern in einer Menge kleinerer Orte , die

bessere Bezahlung der Beamten u. s. w. Eine Berbilligung
der Telcphongebühren sür kleinere Städte , die der Abg . Müller

anregte , lehnte der Staatssekretär als unmöglich ab .
Ter Etat der Reichsdruckerei wurde ohne Debatte nach den

Voranschlägen erledigt .
Beim Etat für das auswärtige Amt wurde die Kreirung

einer Direktorialstelle für die Kolvnienvermaltung von sozial¬
demokratischer und freisinniger Seite beanstandet . Vqn konser -
vativer Seile verlangte man die Einrichtung eines Kolonialamts ,
die geforderte Direktorstelle verweigere man und wolle sie ge -
gebenensalls , wie die gleichen Stellen in Preußen , nur mit
>5 000 M. dotiren . Die Stelle wurde durch die Stimmen des

Zentrums , der Nationalliberalcn und Freikonservativen bewilligt .
Alsdann vertagte sich die Kommission wegen Beginn derPlenar -
berathuug .

( Wolsf ' S Telegrapheu - Bureau . )
Wien , 29 . Januar . Bei der heute Nachmittag hier abgc -

haltenen allgemeinen Versammlung der Schneider kam es zu
tumultuarischen Szenen , die in Schlägereien zwischen Christlich -
Sozialen und unabhängigen Sozialdemokraten ausarteten . Die
Versammlung wurde infolgedessen behördlich aufgelöst .

Dttivkkalfest vvv Vedakkton .
Treuer Genosse , Schild » . Wenn in dem bei den Grund -

alten befindlichen Altcntheilsvertrag , was wahrscheinlich ist , es

so stand , wie Ihr Vater sagt , so kann der Besitzer sich nicht
weigern , alles weiterzuzahlen . Brieflich antworten wir nicht .

R . Asb . 1. Ja . 2. Senat .
M. B . 34 . Nichts zu machen .
R . Wendt . Betriebssteuer ist zu bezahlen .
W. H. Auch im Gewerbegerichtsverfahren müssen vom

Unterliegenden Gerichtskosten , Versäumnißkosten des Obsiegenden
und Zeugengebühren bezahlt werden .

H. S . 54 . Das kommt nicht , wie Ihr Onkel meint , dar -
auf an , was das Gericht beschließt , sondern nur darauf , was
im Testamente steht . Ist Ihrer Braut außer den 600 M. aus -
drücklich nur das vermacht , was beim Tode der Schwester noch
da sein wird , so kann diese die Grundstücke veräußern oder be -
lasten . Sonst kann Ihre Braut nach des Onkels Tode auf grund
des Testaments im Grundbuche eintragen lassen , daß das Erbe
einmal an sie fällt .

C. Tch . , Rummelsburg . Rathhaus .
Demant . Die Reichstags - Abgeordneten bekommen keine

Diäten .
G. Wels . Ersetzen Sie dem Vereine das Geld und klagen

Sie dann in eigenem Namen beim Amtsgericht I. Neue Friedrich -
straße 13, wo Sie die Klage zu Protokoll geben können .

Liegelklub . Nein .
B . R. vi . Die Stellung eines anderen Miethers entbindet

Sie nur , wenn der Verwalter einverstanden ist . Ob Ihre münd -
liche Zusage , die andere Wohnung zu übernehmen , bindend ist ,
kann nicht ohne Weitere - beantwortet werden . Das richtet sich
danach , wie hoch die Miethe für die neu zu übernehmende
Wohnung war .

W. S . , Karlstraste . 1. Ihr Koustn muß im Bureau des
Thinschutzvereins Dresdenerstr . 45 nachfragen , was es mit dieser
Anordnung sür eine Bewandtniß hat . Uns ist nichts davon de -
kannt . 2. Versicherungspflichtig .

A. Z. 101 . Kann ziehen .
Alb . Schön , Kiistrin . § 7h des Krankenkassengesetzes sagt

deutlich , daß der Beitritt zur Ortskrankenkasse oder Gemeinde -
Krankenversicherung nur dann erfordert wird , wenn das Mitglied
von seiner freien Hilfskasse nicht ei » ebenso hohes Krankengeld
bekommt , wie die örtliche Zwangskasse gewährt und außerdem
Bezahlung von Arzt - und Apothekerrechnung in ihrer wirk -
lichen Höhe . Der früher übliche ' Ersatz der Heilungskosten
durch eine Pauschalsumme genügt nicht mehr . Mitglieder von
freien Kassen , die blos das geben , müssen der Ortskrankenkasse
beitreten . Mitglieder , die bei einer freien Kasse in einer unteren
Klasse versichert sind , deren Krankengeld geringer ist , als das der

Zwangskasse am Arbeitsort , haben eine vierzehntägige Frist , um
sich in einer höheren Klasse versichern zu können .

B . G. 1000 . Beantragen Sie schriftlich die Ausfertigung
des Urtheils und Zwangsvollstreckung .
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Theater .
Dienstag , den 30 . Januar .

Gpernstaus . Lohengrin .
Kchauspirlstaus . Prinz Friedrich

von Homburg .
Lrsstng - Theater . Madame Sans -

Gene .
Deutsches Theater . Der Herr

Senator .
Kerliner Theater . Kenn .
Mallnrr - Theater . Geschlossen .
Lrirdrich - W ithetmltädt . E nrater .

Der Lieutenant zur See .
Kestdenz - Theater . Lolotte . Der

Mustergatte .
Iteur » Theater . Gisela .
Central - Theater . Herr Coulisset .

Berlin 1383 .
Adolph Ernlt - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Diktoria - Theater . Die Kinder des

Kapitän Girant .
Aleranderplah - Theater . Othello ,

der Mohr von Venedig .
Zlntional - Thentrs . Charley ' s Tante .

Vorher : Der Teusel in Berlin .
Ameriran - Theater . Lumpen - Su -

sänne , oder : Die Obdachlosen von
Berlin . ■

Theater Unter den Linde » . Der

Obersteiger .
Wintergarten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
UeichshaUen - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kaufmann ' » Ilariste . Spezialitäten -

Vorstellung .

National - Theater .
Grosse Franlsurterstraße 132 .

DoppelTorsiellang zu einfachen Preisen .
« oritäten ! Novitäten I

llkll ' S TlNltk.
Große parodistische Posse nüt Gesang

und Tanz von Hugo Busse .
Regie : MaxSamst .

Musik von Adolph Wiedecke .
Vorher :

Der Teufel in Derlm.
Große Posse mit Gesang und Tanz in

3 Akten von Eugen Prudens . Musik
von A. Wiedecke . Regie : Max Samst .

Kasseneröffnung Uhr . Anfang
7- /2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�merieau - l ' deater .
DW - Drrvdrnrr - Ktralsr 53 . " WE

Lumpeususanne
oder :

Die Obdachlosen von Berlin .

Parodistisch . realistisches Traumbild aus
dem Müllwinkel ( frei nach dem Ver -

brecher - Album ) bearb . v. Oslcar Vagner .
l - ampensusanue , gen . „ Die Gräfin " ,

ein schon geprüftes Mädchen
Franziska Eäser .

Die Bombe , Aftervermielherin im Müll¬
winkel des „ Sonnenaufgangs "

Josephine Deiclissenr .
Brunwald — mit bewegter Vergangen¬

heit . . . . . .Martin Bendlx .

Täglich s Auftreten des

btßen Villlchreiillers i>. Zktjtzeit
Hm BBank »

Ferner u. o. :

„ Direktor Hippe "
von Martin Bendix .

Ailstr. siililmtl . Tpeziillitilten.
Ansang Wochentags 7� Uhr .

Sonntags v ' /e Uhr .

ratweil ' sehe

Bierhallen
Kommandanten Hr . ? « — « 9 .
Aelt . n. größl . Etablissem . Verl .

krvKrsmm .
Täglich von tt Uhr ab tUGT bei

freie « « Eutree . " VL

National - Konzert
g. lidelllavliler

KV « n National - Tracht
und Auftrete « von

Künstlern .. . Lpeieinlitüten
I . Hanges .

Mr . Mauning , / Concertmaler .

Derselbe «vird innerhalb 15 Minuten
ein Oelgemälde malen , welches nach
Schluß der Borstellung verloost wird .

Sonntags Ans . S Uhr . Entree ZO Pf .

Adolph Ernst - Theater .

Charley s Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Die Dasazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ansang 7«/z Uhr .

_ Morgen : Tieselbe Vorstellung .

Central - T heaterT
Alte Jakobstraße 30 .

_ _ Zum 3. Male :

_ _
Herr Coulisset .
Schwank in 3 Allen v. Blum u. Tochs .

Berlin 1893 .
Revue in 2 Abth . von L. Leipziger .

Anfang der Vorstellung We Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kaufmaim ' s Variete
im Staätbahnhcf Aleranderplatz .

Täglich «

SWMM- VchtkWg
und Konzert .

Um ! Um ! Um !

[ ( Sin Stiergefecht in Cadix .
Große Ausstattungs - Parodie .

Pantomime mit Ballet , ausgef . von
den spanischen Clowns nemandos
Beiso und sämmtlichem Theater -

Personal .
j Sonntags 6 Uhr .

Ansang . � Wochentags 8 Uhr .
Entree Wochentags l >0 Pf .

Eöliiuisehes Brauhaus ,
Landsberger Allee .

Jeden Dienstag «

Stettincp

Sänget *
Anfang d> Zl h r .

Entree 50 Ps .

Im Vor ' �- kans
40 Ps .

( siehe Plakate ) .

Zum Schluß

( höchster
Lachersolg !)

iwe Soirte bei Lthllnill ' s.
Gr . parodistisches Ensemble vonMeysel .

Donnerstag : Sanssouci .

Circus Gf. Schumann ,
Frieäncta - Karl - Ufer , Ecke Karlstrasse .

Dienstag , den 50 . Januar er . ,
Abends VVs Uhr :

Große brikliilte KorßellUg .
Besonders gewähltes Programm :

Austreten sännntlicher Künstler und
Künstlerinnen , sowie Reiten und Bor -
führen der bestdressirten Schul - und
Freiheitspferde meines Marstalles .
Komische Entrecs von sämmtl . Klowns
und des Miniaiur - illugust Mr. Sicarä .

Unsere Marine ,
oder :

Die lustigen Burschen von

der Flotte .
Großes Balleldiveriissement in 1 Akt ,
arrangirt vom Ballclmeister Herrn
R. Riegel , unter Mitwirkung von
30 Damen des Corps de ballet und

16 Herren der Gesellschaft .
Zum Schluß der Vorstellung :

Die Fuchsjagd bei Boltsn .
Hochinteressantes�Jagdvild .

Theilnehmer der Jagd 40 Damen und

Herren mit englischen Halb - und Voll -
blutpserden . Tanzeinlage :

Ca Bostilloue - Mtorha ,
arrangirt vom Balletmeister R. Riegel ,

getanzt vom gesammten Balletkorps .
Morgen : Große Vorstellung mit

neuem Programm .
Hochachtungsvoll und ergebenst

0. Lchinnann , Direktor .

Circus Hens .
( KarMrafie . )

Dirnstag , dm 50 . Januar rr . :
Abends 7V. I Uhr ;

Gin Kim stierfest .
Vollständig neue Ausstattung . Reue
Einlagen . Ueberraschende Wasser - und

Lichteffekte . Die kleinste Solotänzerin
der Welt .

Außerdem : 6 Rappen und Caronssei
von 30 Pferden , vorgesührt vom Di¬
rektor Fr . Rens . Das Schulpferd
Maestoso und der Steiger Alep , ger .
von Frl . Oooana Renz . Great Hurdle -
Race von 20 Pferden . Znni 1. Male :
2 Jthlsten , dargestellt v. Mr. Fassio
und Mr. Franconi . Die Reckkünstle¬
rinnen Geschwister Roihnaon . Die
Akrobaten auf d. Telephondraht Zalva ,
Espana und Älvar . etc .

Uretfe wie gewöhnlich .
Der Circus ist gut geheizt .
Mittwoch : Ein Künstlerfest .

Fr . Renz , Direktor .

Meinem Freunde H. Lies zu seinem
heutigen Wiegenfeste ein drei Mal
donnerndes Hoch von seinem
lS21b 65 . W.

Hermann , merkste wat ?

Allen Freunden nnd Bekannten zur
Kenntniß , daß der Zimmermann

Heinrich Ringer löl7b
im Alter von 73 Jahren gestorben ist .
Die Beerdigung findet am 31 . Jan . ,
Nachm . 4 Uhr , von der Leichenhalle des
neuen Thonias - Kirchhofes aus statt .

Tie Hinterbliebenen .

Montz -
Etablissement

�5 , Buggeuhagen . P�s .

Täglich ; Gr. Instrumental - Konzert .
Kr . Frühstücks u . ZUittagstifch .
Spezial - Ausschank von Uabenhofer

Lagerbier , hell nnd dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen . Entree 10 Ps . , Sonntag in
dem oberen Saal , Entree 2ö Ps . , statt .
Säle sür Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten : c.

Concordia-Festsäle
C. Saeyer ,

64 . Attdrraockrafie 64 .

Donnerstag , den 1. Februar :
Crosse Soiree der

Miieutsch . Sänger
Auserwähltes Programm .

Nachdem : Familien - Kränzchen .

Familien - Billcts und Passe¬

partouts haben Giltiakcit .
Anfang S Uhr .

65/14 C. Saegsr .

Passage-
Fanopticum .
Im Theater Saal ,

ohne Extra - Entree :

Nord und Süd,
Liederspiel

von R. Linderer .
Austreten sämmtl .

Spezialitäten .

Uur noch kurze Zeit !
Präuscher ' s anai . Museum .
Ol . « » Kehlkovftnberkulose , Kehlkopf -
Ittit » polyp , Brustfellentzündung ,
Lungenentzündung , Lunge mit Tuber -
kulose , Herz mit Klappenfehler , Magen
mit Entzündung , mit Geschwüren ,
Leber - und Milzkrankheiten .

Schnfibanai durch fünf Körper ,
Gladiatorenkaiupf ,

täglich sür erwachsene Herren , Dienstag
und Freitag für CsiN » SN »

Blumenhandlung
p . Abromeit , Sliicherstraste 60 ,

Berlin SV . 55478 *
Kränze , Bonquets , Topfgewächse ,

Guirlanden n. s. w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -

schmackvoller Aussührung .

Sehr hohe Preise
zahle ich sür Briefmarken ans allen

Briefschaften und für ganze Samm¬

lungen . Tausch erwünscht . Große
Auswahl in Briesmarken - Albums .
Julius Kaim , Cigarrm - Import ,

S\ V. , griedrichstr . 236 . VI . 2295 .

W. PMdmnßr . 20
*] SRCP Kein Laden .

50588 '

Bestes Nähgarn !
Empfehle mein Geschäft in iriscusn

Blumen und Kränzen . 5441 L *

Robert Efteyen ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau aus meine Ndresse zu
achten .

Biergeschäft , gangbar , Dampf -
tischlerei i. Hause , sofort weg . anderer
Uebernahme zu verk . Friedrichsberg ,
Friedrich - Karlstr . 32 . 1428b

Kliinöopathislhes Mitut .
System nach Dr . Hannemann , Grüner

Weg 41 . 1 Tr . 10 - 12 . 3 - 5 .

Bestellung auf den „ Sozialdemokrat "
u. „ Vorwärts " nimmt entgegen 1527b

Max Kirsch , sSX ;
Ritlerstraße 107 , Ecke Prinzenstraße 28 .

KleidttM - Ver. i . k°° s ° f . sp ° ttb
Oranienstr . 153,3 Tr . r-

Ringschiffchen 80 M. verk . Henke ,
Dennewitzstr . 1, v. p. 1530b

Freie Volksbühne .
Am Sonntag , den Ii . Februar , Nachm . L' /e Uhr , findet sür die

V. Abtheilnng im > . cssing » Theater eine Vorstellung statt .
Zur Auffuhrung gelangt :

Ders LÄlliUietnenk .
Die übrigen Februar - Vorstellungen müssen um eine Woche hinaus -

geschoben werden , so daß die Borstellung für die 1. Abtheilung an «
II . Februar stattfindet . — Zur Aufführung gelangt :

Kabale und Liebe .
Bürgerliches Trauerspiel in 5 ' Akten von Friedrich Schiller .

Der Vorstand der Freien Volksbuhne *

I . 31. : Julius Türk . SW. , Soimsstr . 24 . 397/9

EClavierarbeiter !
Große öffentliche Versammlung

am Dienstag , den SO . Januar , Abends 81/2 Uhr , in den

„ Konkordia - Festsälen " , Andreasftraste Nr . V4 .

Tages - Ordnung :
I. Vortrag des Herrn Faul Jahn über : „ Geiängnissarheii " und die

Produktionsweise des Fianoiorieiabrikanten Joseph , in Firma Mittag Nachf .
2. Diskussion . 3. Bericht des Delegirten zur Gewerkschaflskommission .

Alle Klavierarbeiter und Fianoiortetabrikanton sind hierzu verpflichtet ,
zu erscheinen . 474/9

Der Pianofortesabrikant Joseph ist brieflich eingeladen .
I . A. : ver Einbernlor .

Große öffentliche

Uolks Uersammlung
am Dienstag , den SO . Januar , Abds . 8� Uhr , im Saal

des Herrn Spitzig , Franksurter Allee ISS .

Tages - Ordnung :
I . Boykott der Eharitee . Referenten Genossen Br . Heymann und Adler .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Tie Genossen von Stralan - Rummelsburg , Frist richsselde und Osten

Berlins werden besonders auf diese Versammlung aufmerksam gemacht .
339/15 Die Teriranensperson .

Charlottenburg .
Mittwoch , den 31 . Jannar , Abds . 8 Uhr , im Lokale des

Herrn Heinrich Krause , Bismarrkstr . 74 :

Mitglikder - OiiMls - Versammlaag
des Sozialdemokratischen Wahlvereins für Teltow -

Beeskow - Storkow - Charlottenburg .
Tages - Ordnung :

I . Abrechnung vom 4. Quartal 1893 . 2. Wie stellt sich der Verein zur

� stnltung der Organisation ? 3. Vereinsangelegenheiten und Aufnahme
neuer Mitglieder . — Um rege Betheiligung ersucht

Der Vorstand .

GenkffkMiistsDlllkttkl s. Berlin «.
( Eing . Genossenschaft mit beschr . Saftpflicht . ) !

Bebet . Bilanz - Conto , Credit .

1893 Juni 30 .
An Eassa - Conto . . . .

Debiloren - Conto . . .
Utensilien - Conto . . .
Pferde - u . Wagen - Conto
Gas - Kautions - Conto .
Waaren - Conlo . . .
Gewinn - und Verlust -
Conto

. . . . . .

Summa

M.
894

1 097,18
8 026 24
4 718 26

269 —
16 144 18

6 074 42

37 224 —

1893 Juni 30 .

Per Creditoren - Conto . .

„ Genossenschaster - Conto

M.
30 394

6 830

Pf

Summa

Debet . Gewinn » und Verlust » Conto .

37�24

Credit .

An Waaren - Conto Filiale 8

Handlungsunkost . - Conto
Fuhr - Conto . . . .
Verwaltungs - Conto .
Gerichtskosten - Coiito .

. Kranken - u. Invaliden -
Conto

. . . . . .

Fracht - u. Rollgeld - Cont .

, Verlust am 1. 3lpril 93

Summa

Pf
55
89
61
74
70

102 55
305B5

13 ISO 68

21 5Z3 ! o7

M.
577

1 102
4 891
1574

287

Per Waaren - Conto Filiale 1

n if n n "
Q

» " » "
A

„ U M » .
« -- " " t
» » • »

7

Bilanz - Conto .

Summa

M.
9 066
2 117
1829

982
106
387
963

6 074

21 533

Pf
66
92
87
12
12
97
49
42

57

Es hasten 963 Genossen mit einer Haftsumme von 6 330, — M.

B e r l i n , den 30 . Juni 1893 .

97/15 Der Vorstand . _
L. Freytag , Geschäftssührer . H. Grashold , Saniiet .

ZeMal - VerbaO deuWr Maurer .
Zahlstelle Berlin 1 . ( Fut - er ) . 249/10

'
S 0 n n a b e lt d , den S . Februar 1804 ;

Großer Wiener Maskenball
im Oonoeriksuse Sanssouci } Kottbuserstr . 4 .

Sillets i. 50 Pf . sind beim Vorstand und Komitee zu haben .
_

Kuchhlmblnng des „ Uorwarts�
Berlin Silk , Beuthstr . 2 .

In den nächsten Tagen erscheint :

Vrokolloll
des

Internationalen

SoMlistischen Arbeiter -Kongreffes
in Zliirick

vom 6 . bis IS . August 1893 .

Preis broschirt 40 Pf .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. . Beutysiraße 2. Hierzu zwei Beilagen



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
ttr . 24 . Dienstag , den 30 . Januar 1894 . 11 . Jahrg .

NÄvlmzmtfsbevuhte .
Deutscher Reichstag .

37 . Sitzung vom 29 . Januar 1394 . 1 Uhr .
Am Bundesralhstische : Grafv . Caprivi , v. Bötticher ,

Gras v. Posadowsly . v . Marschall . Miqu el .
Ohne Tebatte genehmigt das Haus in dritter Berathung die

Erklärung betr . die Verlängerung des be -
stehlenden Handelsprovisoriums zwischen dem Reich
und Spanien auf die Zeil bis zum 31 . März d. I . und tritt
dann in die erste Berathung des Gesetzentwurfs betr . die a n d er -
weite O r d n u n g des Finanzwesens des Reiches ein .

Staatssekretär Graf v. Posadowsky : Die verbündeten
Regi rungeu hatten den großen Wunsch , daß die Finanz -
vorlagen als ei » Ganzes betrachtet würden , daß diese
jetzt zur Berathung stehende Vorlage zuerst zur Berathung
kommen sollte . Ter Reichstag hat zuerst die Einzel -
vorlagen zur Bera . hung gesiellt und die Finanzreformvorlage
erst an den Schluß der Berathung gestellt ; dieser Beschluß war
den verbündeten Regierungen zunächst höchst unerwünscht , aber
jetzt glauben sie den Parteien , welche nicht aus sachlichen , sondern
nur aus taktischen Gründen für dieses Verfahren gestimmt haben ,
danken zu müssen , daß sie durch die Zurückstellung dieser Be -
rathung _

den Einzellandiageu Gelegenheit gegeben haben , sich
über diese Vorlage auszusprechen . Dadurch ist das Verständniß
sür die Vorlage erheblich gewachsen . Verschiedene Einzellandlage
habe » die dringende Nothwendigkeit der Reform anerkannt .
Man hat es böse mit uns machen wolle », es ist aber zu unserem
Vortheil ausgeschlagen . Die verbündeten Regierungen gehen
von der Nothwendigkeit der Vorlage aus . Das Reich soll auf
seine eigenen Einnahmen angewiesen werden und leine Rück -
schlage mehr ans die Finanzen der Einzelstaaten ausüben dürfen .
Die Gegner der Vorlage haben zunächst die Reichs - Einkommen -
stcuer vorgeschlagen . Mit dieser Gruppe brauche ich mich nicht
zu beschäftige », da die Reichs - Einkommensteuer allseilig als un -
durchführbar anerkannt ist . Eine zweite Gruppe will die Reichs -
Ftnanzrefmm verschieben bis ans andere Zeit . Eine dritte
Gri ppe sind Diejenigen , welche offen für die Finanzreform ein -
treten , aber einige Aenderungen an den Steuervorlagen wünschen .
Eine große Mehrheit besteht für die wesentliche Erhöhung der
Börsensteuer . Dount ist die Regierung einverstanden , aber wir
wollen nicht verfahren wie der Wilde , welcher den Baum um -
schlägt , um die Früchte zu erlangen . Der Börse , namentlich auch
der Berliner Börse , sind erhebliche fremde Kapitalien anvertraut ,
und eine zu hohe Besteuerung würde diese Kapitalien verjagen
und dadurch ungünstig zurückwirken auf Handel und Wandel .
Es ist auch von der Wehrsleuer gesprochen . Diejenigen , die
wegen körperlicher Fehler unbrauchbar geworden sind sür den
militärischen Dienst , sind auch größtcntheils in ihrer Erwerbs -
fähigkeil beantröchtigt . Man kann sie also nicht besonders be -
lasten und schließlich könnte man nur eine Einkommensteuer für
sie einführe » und zwar nur von minimalen Beträgen , denn die
betreffenden Personen gehören nieist den untersten Volksklassen
an und es würde sich dabei wie bei den untersten Stufen der
Klaffensleuer in Preußen herausstellen , daß die Kosten der Ver -
anlagung und Einziehung der Steuer in keinem Verhältniß zu
ihrem Ertrage stehe » werde . Man hat die Älushebung der
. . Liebesgabe " verlangt . Die Regierung muß sich im Interesse
der nclhleidenden Landwirthschasi dagegen ausspreche », daß die
„ Liebesgabe " beseitigt werde , daß die Stcuer , welche jetzt schon
200 pCt . des WertHes beträgt , noch erhöht wird , während
andere Luxusartikel unbcsteuert bleiben . Gegen die vor -
geschlagene Jnseratensteuer hat sich die gesammte Presse von
rechts und links mit großer Einmüthigkeit ausgesprochen .
Eine mäßige Jnseratensteuer würden die Geschäfte sehr wohl
tragen können , aber man würde uns mit dem Einwände kommen ,
daß die arme Wittwe . welche ein Zimmer vermiethen will ,
ungerecht besteuert würde . Es ist uns eine Erhöhung der Bier -
steuer vorgeschlagen . Wenn der Reichstag eine Erhöhung der
Biersteuer beschließen würde , so würden die verbündeten Re -
gierungen die Frage wohl in Erwägung ziehen . Aber die
Herren aus Bayern werden dagegen wohl lebhast Widerspruch
erhebe », denn sie haben von der Erhöhung der Biersteuer nichts .
sie müßten nur ihre Matrikularbeilräge erhöhen und da wäre
ihnen schließlich die Tabaksteuer doch lieber . Jeder Steuer hält
man entgegen : Ja , die Leute sind alle ganz gute Patrioten ,
aber wenn diese oder jene Steuer eingeführt würde ,
dann würden sie unzufrieden werden . Solche Drohungen
sind doch eigentlich nicht am Platze ; den Sozialdemokraten
muß dabei das Herz im Leibe lachen , denn sie brauchen den
Baum gar nicht mehr zu schütteln , die Früchte fallen ihnen durch
den Au stürm der Parteien von selbst in den Schooß . Die Zahl
der freiwilligen Mitarbeiter ist eine sehr große ; es giebt darunter
auch einige , welche ernst genommen sein wollen . Aber mit diesen
Vorschlägen kommen wir nicht weiter . Was will die Reichs -
Finanzreiorm ? Sie will die Einzelstaaten schützen gegen die
Schwankungen der Ueberweisungen vom Reich und will die
Ueberschüsse der selten Jahre verivenden für einen Reservefonds
zur Deckung der Fehlbeträge der schlechten Jahre . Die Francken -
ftein ' sche Klausel wird ausgehoben . Diejenigen , welche mit der
größten Schärfe gegen dieselbe gesprochen und dagegen gc -
stimmt haben , sind jetzt die eifrigsten Vertheidiger derselben .
Der Gedanke der Klausel war der , den Einzelstaalen einen An -
theil an den neu belheiligten indirekten Steuern zu gewähren für
die Erleichterung ihrer Steuern und für ihre Staatsausgaben .
Redner giebt eine Uebcrsichl der Ueberweisungen des Reichs an
die Einzelstaaten . Wer jetzt gegen die Vorlage stimmt , der will
also , daß die Matrikularbeilräge steigen , daß die Ueberweisungen
ganz verschwinden , daß die Einzelstaaten an das Reich zahlen .
Das widerspricht den Versprechungen , welche bei der Einführung
der Franckenstein ' sche » Klausel gemacht worden sind . Wir
wolle » die Ueberweisungen an die Einzelstaaten pauschaliren .
Daß die Einzelstaalen dabei ein schlechtes Geschäft machen , ist
nicht richtig . Der Schwerpunkt bei den Reichssinanzen liegt ge¬
rade in der Bewilligung der Ausgaben und der Einnahmen in
Form von Matrikularbeilrägen . In Zukunft soll , wenn der
Etat nicht in sich selbst balanzirt . durch ein besonderes Gesetz die
Deckung erfolgen aus eigenen Einnahmen des Reicks . Man hat
die Begründung eines Reichsfinanzministeriums für besser er -
achtet , als die vorgeschlagene Reform . Es wäre richtig , der
n. olluskenhaften Gestalt der Reichsfinanzverwaltung etwas mehr
Halt zu gebe ». ( Sehr richtig ! links . ) Aber die Schaffung eines
besonderen Finanzministers neben dem allein verantwortlichen
Reiche kanzlcr hat doch schwere verfassungsrechtliche Bedenken .
Welche Elätkvng der Finanzverwaltung und des Reichstages
liegt in dieser SIeichssinanzreform ! Tie Finanzverwallung wird
dadurch stärker wie jeder Finanzminister , der unter Umständen
auch schwach werden kann . Das Slaatsschiff des Deutschen
Reiches hat zwei Lecke : das eine ist die fort -
währende Steigerung der Matrilularbeiträge , das an -
dcre ist der fehlende Zwang zur Schuldentilgung .
Tie Reichöregicrung ist der Ansicht , daß es sich hier um eine
hauehälterische Maßregel handelt , die ein Regulator sür die
Rncksfinanzen werten wird und die dringend nothwendig ist .

Abg . Lieber ( Z ) : Wir Hairen an der Franckenstenr ' schen
Klausel fest . Eine Schuldentilgung ist zur Zeil nicht zu erreichen
ohne eine wesentliche Erhöhung der indirekten Steuern un Reiche .
Diese Steucrcrhöhung ist bei dem Tarniederliegen von Handel

und Gewerbe um so bedenklicher , als die Steuern schon wescnt -
lich auf den minder bemittelten Klassen lasten ; daneben sind die
in Aussicht genommenen Steucrvorlagen als nicht geeignet von
allen Seiten anerkannt worden . Von den hervorragenden Partei
führern , von Windthorst , von Franckenstein und von Huene ist
die Anfrechterhaltung der Matrikularbeilräge als die

Grundlage des föderativen Systems , als das einzige
Finanzrecht des Reichstages bezeichnet worden . Die Be -
deutung der Franckenstein ' schen Klausel hat man allmülig
vergessen , und es ist ein wahres Glück , daß durch die Hinaus
schiebung dieser Vorlage man in der Lage ist , sich über die Be

deutung der Franckenstein ' sche » Klausel eingehend zr unterhalten .
Die Einnahmen des Reicks aus den Zöllen und den Verbrauchs -
steuern wurden ans 130 Millionen Mark beschränkt ; das darüber

Hinausgebende wurde den Einzelstaaten überwiesen ; welche seid
dem 2>/s Milliarden Ueberweisungen erhalten haben , und wenn
man die Matrikularbeilräge nachrechnet , blieb den Einzelstaaten
immerhin eine Summe von 287 Millionen Mark . Den Werth
der Franckenstein ' schen Klausel erkannte man erst , als ihre
Wirkung in das Gegentheil umschlug , als die Matrikular
beitrüge höher wurden als die Ueberweisungen . „ Man hält
es jetzt beinahe für ehrenrührig , sich mit der Regierung in

Uebereinstimniung zu befinden . " hat Fürst Bismarck ein
mal hier gesagt , und hinzugefügt , wenn er nicht zur Regierung
gehörte , würde er diesem Laster auch verfallen . ( Heiterkeit . ) Der
Gedanke der Vorlage gehört durchaus nicht der Regierung allein ;
es ist der Gedanke , der dem Vater der Franckenstein ' schen Klausel
vorgeschwebt hat . Aus den ganzen damaligen Verhandlungen
geht hervor , daß die Absicht der Franckenstein ' schen Klausel dahin
ging , den Einzelstaaten eine finanzielle Erleichterung zu schaffen .
Als vom Reichsschatzamt darauf verwiesen wurde , daß die
Franckenstein ' sche Klausel schon dann beacktet sei , wenn die

Matrikularbeilräge den Ueberweisungen das Gleichgewicht hielten ,
da erhob zuerst nicht das Zentrum , sondern Abg . Richter da

gegen Widerspruch . Soweit die Finanzreformvorlage diese Be
deutung der Franckenstein ' schen Klausel zu bessern sich
bemüht , verdient sie dankbare Anerkennung sür ihr
Bestreben , nicht für die Art ihrer Ausführung . Schon
1887 und 1888 haben Windthorst und v. Huene darauf
hingewiesen , daß es mit der indirekten Besteuerung ein Ende
nehnien müsse , daß das Reich sich einschränke , daß die direkten
Steuern in den Einzelstaaten gleichmäßig ausgebildet sein müssen .
Das müssen wir erst abwarte » und deshalb lehnen wir jetzt die
Resormvorlage ab . Es ist bekannt , wie schlecht die Erwerbs -
und Wirthschaftsverhältnisse sind und wenn auch Anzeichen der
Besserung vorhanden sind , so wollen wir doch erst abwarten , ob
diese Anzeichen sich auch weiter als verheißungsvoll ausweisen .
Angesichts der Nothlage solche Pläne durchzuführen , fehlt uns
der Muth , zumal weder die Weinsteuer noch die Tabaksteuer in
der vorgelegten Form »nsere Zustimmung finden kann .

Wir werden uns alle Mühe geben , in der Steuerkommission
möglichst so viel zu beschaffen , um die nothwendigen Ausgaben
zu decken . Wir werden aber auch durch nachdrückliche Abstriche
am llieichshaushaltsetat möglichste Ersparnisse zu machen ver -
suchen , um überhaupt mit dem größten Nachdrucke auf den Be
ginn der Sparsamkeitsära zu dringen , von der bisher so viel
geredet ist , mit welcher aber endlich einmal der Anfang gemacht
werden muß .

Abg . Rickert ( Frs . Vg. ) : Ich werde die Vorlage unter
keiner Bedingung annehmen . Herr Miquel wird wohl seinen
Ausspruch , den er im preußischen Abgeordnetenhause gelhan hat ,
daß außer Rickert kein Mensch gegen die Vorlage wäre , zurück
nehmen müssen . Diese Vorlage ist wohl erledigt . Ich bin fest
entschlossen , das Versprechen zu halten : Wir werden
keine Stcuer zur Deckung der Militärvorlage bewilligen .
welche die unteren Volksklassen belastet . Gegner der
Franckenstein ' schen Klausel sind nur nickt . Wir hätten
gern die Matrikularbeiträge ersetzt durch bewegliche Reichssteuern ,
wie sie Herr Miquel einmal vorgeschlagen hat . So lange das
nicht geschehen ist , werden wir für die Matrikularbeiträge ein -
treten . Aus die einzelnen Theile der Vorlage einzugehen wider -

strebt mir ; sie ist ja eigentlich erledigt . Lieber würde ich die
Vorlage in zweiter Lesung im Plenum weiter bcrathen sehen , als
in der Kommission .

Das Defizit in Preußen ist nur ein rechnungsmäßiges . Der
Schatzsekretär hat verwiesen auf die Hilfe , welche der
Finanzminister im preußischen Landtage gesucht und gefunden
hat . Herr Miquel ist ja jetzt der Abgott der ganzen
Rechten ; wer das vor 10 Jahren prophezeit hätte ! In Baden
und Bayern sind die Slencrprojekte nicht mit demselben Wohl -
wollen aufgeuominen wie im preußischen Landtage . Wir befinden
uns in Preußen in einem Uebergangsstadium , nicht blos bezüg -
lich der Eisenbahnen , sondern auch bezüglich der Einkommen -
steuer und Vermögenssteuer . Werden diese Steuern nicht er -
hebliche Ueberschüsse ergeben ? Die Aushebung der Liebesgabe be-
kämpft der Schatzsekretär . Sein Vorgänger wollte ja einen
Theil derselben einziehen . Der Schatzsekrelär sprach von der
Nothlage der Landwirthschaft . Will man eine Untersuchungs -
kommission einsetzen von unparteiischen Männern jeder Richtung ,
wir sind einverstanden damit . Was würden aber darüber für
Klagelieder ertönen ! ( Widerspruch rechts ) Was man an einzelnen
Ziffern angeführt hat , hat leine Bedeutung . Wir müssen diese Vor -
läge ans finanztechnischen und konstitutionellen Gründen ablehnen .
Stach Ablehnung der Militärvorlage war eine Bewegung unter
de » vermögenden Leuten , die Kosten der Militärvorlage auf ihre
Schultern zu nehmen . Auf diesem Standpunkt stehe ich heute
noch und ich habe mich nickt davon abbringen lassen . Es
wäre ein Bruch des Vertrauens großer Volkskreise , wenn von
diesem Standpunkte abgegangen würde . ( Zustimmung links . )

Finanzminister Miquel : Ich wundere mich , daß Herr
Rickert behauptet , nur die Agrarier ständen aus meiner Serie
er hat doch selbst den Verhandlungen im Abgeordneten
hause beigewohnt und weiß , daß nur er und Herr
Richter gegen die Reform sich erklärt haben . Die
Nationalliberalen und auch das Zentrum sind dafür eingetreten .
Wie lange sollen wir überhaupt noch warten mit der Finanz -
resorm und welches Unrecht thut nian den Einzelstaaten , welche
ihr Steuersystem seit längerer Zeit orgauisirt haben ? Man
wird später bedauern , daß man heute nichts weiter wußte , als
die Sacke auf unbestimmte Zeit zu vertagen . In der Zwischen -
zeit werden die Einnahme - Ausfälle und die Ausgabenvermehrung
gedeckt werden müssen durch Erhöhung der direkten Steuern in
den Einzelstaaten und es wird nicht gelingen , im Reiche nachher
dafür Deckung zu finden . Man wird dann weiter aus die
Matriknlarunilagen zurückgreifen , dann ist die ganze Francken -
ftein ' sche Klausel dahin , wie das Herr Lieber ausgeführt hat .
Wir wollen den Einzelstaaten einen Antheil an den direkten
Steuern sichern , wie das 1879 , 188S und 1887 festgestellt
ist . Wir treten damit für das eigentliche Ziel der
Franckenstein ' schen . Klausel ein . ( Lachen links . ) Steuern
auf Vorrath will ich nicht ; aber wie muß die Gefahr
wachsen , wenn ich nicht blos meine eigenen paraten Mittel ver -
brauche , sondern auch die anderer . Das geschieht durch die
Matrikular - Umlagen . Hat das Reich eine Einwirkung darauf .
wie die Matrikular - Umlagen in den Einzelstaaten gedeckt
werden ? Nicht im geringsten ! Das ist ein antediluvianischer

nstand , der auf die Dauer nicht ausrecht erhalten werden kann .
ie Einzelstaaten müssen ihre Kulturaufgaben zurückstellen , sie

können nicht einmal sür die Justiz u. s. w. ordentlich sorgen .
Es besteht ein Unterschied von 112 Millionen zwischen den

Ueberweisungen und den Matrikular - Umlagen innerhalb der

letzten 6 Jahre . Das allgemeine Gefühl in ganz Deutschland

geht dahin : So kann der Zustand nicht weiter aufrecht erhalten
werden . ( Zustimmung rechts . Zuruf links : Das sagen wir auch . )
Werden die Ausgaben aus die Einzelstaalen geworfen , dann wird

die Mißstimmung eine noch viel größere sein . Wir leben jetzt
im Reich nur von der Hand in den Mund ohne dauernde orga -

nische Zustände , die zur Vollendung des Reichs gehören . Die

verbünbeten Regierungen hatten bisher die Hoffnung , daß eine

grundsätzliche Acnderung gelingen würde . Aber sie dursten ihre

Pflicht gegen die Einzelstaaten nicht versäumen , sie mußten den

Finger auf die Wunde legen und den Weg zeigen , den man be -

treten konnte . Sie können die Vorlage ablehnen , aber wenn sie

abgelehnt wird , so wollen wir abwarten , ob sie damit für immer

todt ist . Sie wird schließlich zur Annahme gelangen müssen , weil

sie eine politische und finanzielle Nothwendigkeit ist . Sie ist nicht

willkürlich ersonnen , sie ist kein Automat ; sie ist die logische

Weiterentwicklung des Reiches . Wenn andere Formen gesunden
werden , so werden wir dagegen nichts einzuwenden haben .
Die Nothlage der Einzelstaaten wird immer gefährlicher , je

größer die Ausgaben des Reiches bemessen werden . Alle Vor -

schlüge bedeuten nichts als : wir wollen Alles beim Alten lassen .
Ter tz 5 ist dahin gedeutet worden , daß die Ausgaben nur durch
indirekte Steuern gedeckt werden sollen . Das ist nicht richtig !
Es soll von diesen Zuschlägen zu den Stempel - und Verbrauchs -

steuern nur Gebrauch gemacht werden , wenn andere Steuer -

quellen nicht eröffnet werden können . Es bleibt also die M ö g -

lichkeit einer direkten Einkommen st euer i mmer

n o ch vorhanden . . Meine Meinung gehtauch dahin , daß
die Steuerreform nicht unbedingt die Bewilligung von 40 Mil¬

lionen Mark Ueberweisungen verlangt . Aus die Reform selbst
wird wohl mehr Gewicht gelegt werden , als auf den Betrag ;
denn es muß hier eine Auseinandersetzung stattfinden , wenn

nicht heute , so doch morgen . Ich sehe den Zeitpunkt kommen ,
wo der Reichstag selbst diese Reformen verlangen wird . ( Lachen
links . )

Abg . Graf Limburg - Stirum ( dk. ) : Ich habe selten ein Gesetz

gesehen , dessen Grundlage politisch so bedeutsam und so richtig

ist , wie dieses . Es müssen neue Methoden geschaffen werden , um
die Franckenstein ' sche Klausel wieder zur Geltung zu bringen .
Das Reich hat sich die besten Einnahmequellen , die indirekten

Steuern , allein vorbehalten . Deshalb muß ein Weg gesucht
werden . um die Einzelstaaten an den indirekten Steuern theil -
nehmen zu lassen . Denn es ist jetzt so weit , daß die direkten
Steuern im Verhältniß zu den meisten andern Staaten bei uns

höher sind als die indirekten . Die Sozialdemokraten und die

Liberalen haben die Tendenz , die progressive Einkommensteuer
auch im Reiche herbeizuführe ». Deshalb drängen sie dem Ein »

heitsstaate zu und wollen die Matrikularbeiträge beseitigen . Wenn

diese aber stets wachsen , dann wird sich die Tendenz entwickeln ,
vom Reich loszukommen . Wenn die Vorlage angenommen wird ,
dann ist der Reichstag in die Nothwendigkeit versetzt sein Defizit
in den laufenden Ein » ahmen , durch Anleihen zu decken . Das ist bisher
nicht der Fall . Das wird ein Compelle zur Sparsamkeit sein .
Im Reiche hat sich eine freigebige Wirthschajt entwickelt ; dieser
Vorwurf richtet sich nicht gegen die gegenwärtige Leitung , er

richtet sich überhaupt nicht gegen Personen , sondern gegen die

Organisation . Der Finanzniinister kann nicht durch ein Veto
die Vermehrung der Ausgaben hindern ; der Chef aller Ressorts
ist der Reichskanzler ; der Reichs - Schatzsekretär ist sein Unter -

gebener und der Gleichgeordnete aller anderen Ressortvertreter .
Und wie arbeiten diese Ressorts ! Wir werden uns nicht hin -
dern lassen , die Vorlage , wenn sie wiederkommt , zu uuter -

suchen . Eine gute Sache kämpft sich von selbst durch . ( Beifall
rechts . )

Um 4s/4 Uhr wird die weitere Berathung bis Dienstag
1 Uhr vertagt .

PÄvketnoliJjviiliken :
Vo » dem Opsermuth der klassenbewußten Arbeiter

remerhavens zeugt am besten der Kassenbericht des
Sozialdemokratischen Vereins . Aus demselben er -
sehen wir , daß die Einnahmen im vierten Quartal 1893 die

öhe von 1303,30 M. betrugen , die Ausgaben 896,29 M. Die
esammteinnahme im verflossenen Jahre stellte sich auf 6001,98 M. ,

die Ausgabe auf 4614,37 M. , mithin ist «in Kassenbcstand von
1390,61 M. vorhanden , jedenfalls ein durchaus befriedigendes
Resultat , namentlich wenn man berücksichtigt , daß die Partei hier
am Orte die Kosten der letzten Reichstagswahl vollständig aus
eigenen Mitteln gedeckt und außerdem noch einen Theil der
Wahlkosten für den zweiten oldenburgischen Wahlkreis bestritten
hat . Aus dem Bericht des Bibliothekars entnehmen wir , daß die ,
Bibliothek um b0 neue Bände vermehrt worden ist . Der sodann
erstattete Bericht der Revisoren bekundet , daß alles in bester
Ordnung befunden wurde . An die Berichterstattung schloß sich
eine rege Diskussion . In derselben wurde allseitig betont , daß
nunmehr , nachdem ein guter Untergrund geschaffen und die
Partei in jeder Beziehung gerüstet sei , in eine rege Landagitation
eingetreten werden müsse .

» »
«

Die kleinen Plänkeleien , welche von unseren Partei -
genossen mit den Behörden ausgekämpft werden müssen , dienen
höchstens dazu , die Kraft derselben zu stählen , obgleich also die
unaushörlichcn Quängelcien der Polizei , namentlich in den kleinen

Orten , momentan wohl hindernd auf die Bewegung einwirken ,
vermögen sie auf die Dauer die sozialdemokratische Hochfluth
nicht zu hemmen . In it ummersdorf . Kreis Teltow ,
sollte im September v. I . eine öffentliche Volksversammlung
stattfinden ; dieselbe wurde aber vom Amtsvorsteher ver -
boten , weil „ Störung der öffentlichen Ordnung " zu befürchten
sei . Der Regierungspräsident zu Potsdam , bei dem
Beschwerde eingereicht worden war , antwortete , daß das Aer -
bot nicht zu billigen sei , da die an sich nicht unbegründete Be-
fürchtung , daß es in der angemeldeten Versammlung zu einer
Störung der öffentlichen Ordnung kommen könne , ein Verbot
der Versammlung von vornherein nicht rechtfertige . Nach
Empiang dieses Bescheides wurde sofort eine neue Versammlung
in Mellen einberufen . Ein Hauswirth stellte zu diesem
Zweck 3 leerstehende Zimmer zur Verfügung . Der Bürger -
meister von Zossen hatte nun nichts Eiligeres zu thun ,
als diesen Uebelthüter , der es wagte , in seiner Behausung sozial -
demokratische Versammlungen stattfinden zu lassen , die Hypothek .
welche die Stadt Zossen ihm geliehen halte , zu kündigen . Der
Mann nahm die Kündigung an und die Versammlung hat am
letzten Sonntag bei sehr starkem Besuche von Männer und Frauen
doch stattgefunden . Der laute fortwährende Beifall bewies uns .
wie sehr das Verständniß für unsere Idee vorhanden ist und
Genosse Zubeil hatte es auch in einem zweistündigen Vortrage
über unser Programm sehr gut verstanden , die Masse zu begeistern .
Zum Schluß wurden noch für Zossen, Mellen und Kummersdors
je eine Vertrauensperson gewählt , in Zossen selbst ist leider noch
lern Lokal sür uns zu haben . Mit einem brausenden Hoch auf



die internationale «ozialdeinokratie gingen die Anwesenden aus�
einander .

* •

Polizeiliches , Gerichtliches ; c.
— Einreichnng von Mitgliederlisten kann die

sächsische Polizei , nach einem Entscheid des Ober - Landesgerichts ,
von den dem Vereinsgesetz unterstehenden Vereinen verlangen .
Der Arbeiterverein für Pethau und Umgegend , sowie der von
Struppen weigerten sich gan� entschieden , dein Verlangen der
Polizei nachzukommen und liehen es aus die gerichtliche Ent -
scheidung ankommen . Der Vorsitzende des Pethaner Arbeiter -
Vereins , der die Einrcichung verweigerte , ist deswegen unter
Anklage gestellt und vom Schöffengericht zu Zittau zu 14 Tagen
Gesängnist verurtheilt worden , wobei das Gericht sich
ausdrücklich auf die Entscheidung des Ober - Landesgerichts , die
leider maßgebend ist , beruft , so daß jeder weitere Widerstand
vergeblich ist . Mit dem Arbeiterverein zu Struppen verfuhr
man noch summarischer . Der Verein wurde aufgelöst und
der Vorsitzende auf grund richterlichen Strasbefehls

�
zu 50 M.

Geldstrafe verurtheilt . Sein Antrag auf gerichtliche Ent -
scheidung war nicht von Erfolg begleitet . Ihm wurde
übrigens noch eine eigenartige Behandlung durch den vor -
sitzenden Richter zu Theil . Als er aus die Frage desselben ,
warum er die Liste nicht cingereichr habe , erwiderte , daß er ge -
dacht habe , er habe es nicht nöthig , entgegnete ihm der Richter ,
er habe gar nicht zu denken , sondern zu thun , was die Behörde
von ihm verlange !

Es bleibt also nichts weiter übrig , als dem etwaigen Ver -
langen der Polizei nachzugeben . Merkwürdig ist nur , daß unter
der Herrschast des gleichen Rechts für alle dasselbe Verlangen
nicht auch an andere Vereine , antisemitische , konservative und
dergleichen gestellt wird .

Nachklänge von der Neichstagsw ahl . Der gröbste
Unfug wird doch nachgerade mit dem „ groben Unfugs -
Paragraphen " getrieben . Genosse Petersen aus
Mölln war im Austrage des sozialvemokratischen Wahlkomitees
in Mölln nach Lanka » ( im Lauenburgischen ) entsandt worden ,
»im die Wahlhandlung zu überwachen . Er hatte sich Abends
10 Minuten nach 6 Uhr erlaubt , den Wahlvorsteher daran zu
erinnern , daß die Wahlhandlung um 6 Uhr gcschlossrn sein
müßte . Der Herr Vorsteher fühlte sich in seiner Ehre tief ge-
kränkt und verwies dein Genoffen Petersen das Lokal .
Dieser ging aber erst , als die Zählung der Stimmen beendet
war . Am 24 . Juni bei der Stichwahl war der verhaßte
Petersen wiedernin rechtzeitig zur Stelle , gestattete sich auch

sofort , daraus aufmerksam zu »lachen , daß Ii » Uhr vorüber sei
und die Wahlhandlung zu beginnen habe . Auf Verlangen des
Wahlvorstehers wurde Petersen durch den Wirlh aus dem
Lokal gebracht , blieb aber später doch den ganzen Tag über un -
behindert im Wahllokal . Ucber diese Vorgänge berichtete der
Wahlvorsteher an den Landrath und flugs wurde gegen Petersen
eine Anklage konstruirt . „ Groben Unfug und wiederholten Haus -
friedensbruch " sollte er begangen haben . Vom Schöffengericht
zu Mölln wurde er denn auch zu sechzig Mark Geldstrafe
eventuell sechs Tagen Gefängniß verurtheilt . Die Berufungs -

kammer des Landgerichts zu Hamburg jedoch sprach
Petersen frei , weil die gedachten Strafthaten nicht vorhanden
seien . Er habe unzweifelhaft das Recht gehabt , im Lokal an -
wesend zu sein ; auch sei es als „ grober Uns » g " nicht anzu -
sehen , wenn er den Wahlvorsteher in höflicher Form an seine
Pflicht gemahnt habe . — Dieser Vorfall zeigt recht deutlich , welch
herrliche Unsinnsblütheir dieser „ Unfugsparagraph " zu treiben im

stände ist und zwar , wie man sieht , nicht blos in Sachsen .
— Verhastet wurde am letzten Sonnabend der Genosse

Jäger von Anspach ( Taunus ) wegen Gotteslästerung . — Der
Genosse hatte eine unbedachte Acnßerung über die „ Mutter
Gottes " gethan ; auch hier war es ein Bekannter , der de »

Denunziant gespielt hat , weswegen wir auch hier nochmals die

Warnung au unsere Gcnoffcn ergehe » lasten , ihre Zungen zu
zügeln , sich zu hüten vor unbedachte » Aeußeruuaen , die der

Partei keinen Nutzen bringen , sie aber ins Unglück stürzen können .
— In verbotener Versammlung als Redner

aufgetreten zu sein , war beschuldigt Genosse Heinrich Bruno

Hentschel in Meißen . Das Schöffengericht in Meißen ge -
langte zu einem freisprechende » Urtheil , gegen welches der Staats -
anwalt Berufung einlegte . Der Sachverhalt ist folgender : Der
in erster Instanz mit angeklagt « Genosse Mahnert hatte für den
23. Juni eine öffentliche Versammlung angeineldet , in welcher
Genosse Hentschel über die Reichstags - Stichwahl sprechen
sollte . Die Amtshauptmannschaft verbot diese Versammlung .
Hentschel theilte den Versammelten mit , daß die Versamm -
lung nicht stattfinden könnte , knüpfte aber die Mahnung hieran ,
den sozialdemokratischen Kandidaten zu wählen und gab einige
Erläuterungen über de » Wabluiodus . Das Schöffengericht nahm nun
an , daß der Begriff „ Versemmlnug " durch die Volksmenge , welche
sich im Mahnert ' scheu Garte » befunden habe , nicht gedeckt sei , zumal

mangels jeder parlamentarischen Form und Ordnung in dieser
Menge alle äußeren Merkmale einer „ Versainnilung " gefehlt
haben . Da also diese Volksmenge , bevor jemand gesprochen ,
nicht die Form einer „ Versammlung " im Sinne des Gesetzes an -

genommen habe , seien beide freizuspreche ». Das Berufungs -
gericht schloß sich dieser Auffassung nicht an , es » ahm an , die

erwähnte Volksmenge fei eine Versammlung gewesen und ver -

urtheilte demgemäß Hentschel — gegen Mahnert hatte der Staats -
anwalt keine Berufung eingelegt — zu 60 M. Geldstrafe .

Lolrsles .
Achtung , Partcigeuossen ! Der F e e n - P a l a st ist bis

auf weiteres für Versammlungen und Arbeiterfesie nicht zu haben .
Gleichzeitig theilen wir mit , daß sämmtliche Lokalinhaber des Ge¬
sundbrunnens mit Ausnahme der Adler - Brancrei ihre Unterschrift
zurückgezogen haben ; also ihre Lokale nicht zu Versamm -
lnngen hergeben .

D i e Berliner L o k a l - K o m m i s s i o n.
I . A. : H. G u m p e l , Barnimstr . 42 .

Zur Beachtung ! Die öffentliche Volksversammlung zur
Stellungnahme gegen die Inhaber der Lokale Sanssouci ,
Konkordia und Buggenhagen findet nicht am Mittwoch , den
31 . d. M. , statt , sondern ist auf einen späteren Tag ver -

legt , der noch besonders bekannt gemacht wird . Die Differenz
uiir den Konkordia - Sälen ist geordnet .

Die Berliner Lokal - Kom Mission .

Die Parteigeuossen des 5 . Berliner Wahlkreises ge¬
leiteten am Sonntag wiederum einen treuen , thäligen Anhänger
unserer Sache , den am 24 . ds . Mts . plötzlich verstorbenen Bau¬
arbeiter Aug . Spann , zur letzten ! ) tuhe . Unter der großen
Zahl von Ehrenspenden siel der vom Wahlverein gespendete , mit

rotkstn Blumen sinnreich delorirte Kranz besonders auf .

Arbeiter - Vildungsschnle . Eingegangene Geschenk « :
I . Herzfeldt 20, —. Zahlstelle Windhorst 8, —. Aus Luremburg
100, —. Höselbarth 2,25 . Winkler 5, —. O. uehl ' sche Werkstatt
C, ~ . Andreas P. 50, - . Dr . B. 20, —. Fischer 8, —. E. M.

3, —. Paetzold —,39 . Versamnilungsüberschüsse : Ost - Schule
17, —. Nord - Schule 22,85 . Südost - Schule 12,00 . Südost - Schnle
10, —. Jahres - Bciträge : G. S. 10, —. Dr . Bl . 5, —. R. M.
3, —, G. Br . 100, —. I . C. 10, —. Freireligiöse Gemeinde 50, —.
I . A. 10 . - . B. 30, —. R. Fl . 10, —. Dr . Chr . 10. F. L.
100 . - . A. H. 10 . - . Gebr . Gr . 30 . - . M. R. I . R. 15 . - .
M. B. 30, —. B. 0, - . P. R. 15, - . F. S. 80, —. Kr . 3, —.
P . S. 100, - . Summa 863,09 M. Besten Dank .

Berlin , 27. Januar 1894 .

H. Königs , Kasflm . Dieffenbachstr . 30.

Wen » iion dem grossen Heere der Arbeitslosen gesprochen
wird , so sind die Ablengner des Nothstandes sofort mit dem Ein -
würfe bei der Hand , daß doch die Arbeiter des Baugewerbes ,
welche naturgemäß im Winter keine Arbeit haben , nicht zu den
Arbeitslosen zu rechnen seien . Dadurch glaubt man die Wucht
der Thatsachen abschwächen zu können . ' Wenn dieser Einwand
auch scheinbar eine Berechtigung hat , so ist derselbe im Grunde

genommen doch unberechtigt . Denn arbeitslos ist eben ein jeder ,
der keine Arbeit hat . Die Ursachen der Arbeitslosigkeit sind ver¬
schieden , haben aber schließlich alle dieselbe Wirkung . Wenn
man nun aber die Naturgewalten nicht als stichhaltigen Grund

zur Arbeitslosigkeit anerkennen will , wenn man sich
auf den Standpunkt stellt , daß die Arbeiter des Barr
gewerbes im Winter naturgemäß keine Arbeit haben ,
so muß man dabei ebenso naturgemäß von der Voraus -

setzung ausgehen , daß die Arbeiter des Baugewerbes im Sommer
so viel verdienen , daß sie im Winter zu leben haben , denn im
Winter wollen dieselben doch auch leben . Wie wenig aber diese
Voraussetzung zutrifft , bedarf hier keiner weiteren Klarstellung .
Es ist ja offiziell anerkannt worden , daß gerade das Baugewerbe
sehr schwer darniederliegt . Dasselbe ist außer Stande , im
Sommer alle Arbeitskräfte zu beschästigen . Ein großer Theil
derselben findet keine oder nur vorübergehende Beschäftigung
nur Wenige haben dauernde Arbeit , und zwar auch nur zu Be >
diuguugen . welche eine niomcntane bescheidene Existenz im glück -
lichsten Falle eben ermöglichen . Mit dem Verlust der Arbeit
hört aber sofort auch die Möglichkeit der Existenz auf . Wenn
daher die Arbeiter des Baugewerbes im Winter in so großer
Zahl ohne Arbeit sind , so hat dies nicht allein in den

klimatischen Verbältnissen seinen Grund , sondern viel mehr noch
in der heutigen Wirthschaftsweise , an der ja Alles krankt . Die
Arbeiter des Baugewerbes könnten auch im Winter beschäftigt
werden , wenn nur überhaupt Arbeitsgelegenheit vorhanden wäre .
Wenn aber selbst im Frühjahr und im Sommer , der eigentlichen
Bauzeit , ein sehr empfindlicher Mangel an Arbeitsgelegenheit zu
verzeichnen ist , so ist dies logischer Weise im Winter noch viel
mehr der Fall , weil gerade das Baugewerbe durch die Witterungs -
Verhältnisse niit beeinflußt wird . Es ist demnach durchaus un -
richtig , die Arbeiter des Baugewerbes nicht zu den Arbeitslosen
zu zählen . Sie haben vielmehr das vollste Recht . sich den

Arbeitslosen beizuzählen , — allerdings ein trauriges Recht !

Patriotische Gehirnertueichung . Der „ St . Ztg . " ging
ein Bericht über den Bismarckrummel vom Freitag zu, der ge -
radezu das menschenmöglichste an zeilenweise bezahlter „ Be -
geißcrung " enthält und der selbst dem auf den Bourgeoisheros
cingeschworenen ? lutisemitcublatt zu toll gerathen ist .

'
Folgende

Stilproben mögen den bedenklichen Zustand zeigen , in dem der
arme Reporter am Freitag war . „ Der Empfang und die Be
grüßung des Fürsten war eine überaus herzliche . Dem Schreiber
dieses , der sich auf „ verbotenem Wege " in die Bahnhofshalle ge -
schlichen hatte , in welcher Form , ob als Hund oder sonst was ,
das v e r r ä t h er nicht , kam die Begrüßung so vor , als ob
eine einsame , längst verlassene Mutter ihren einzigen Sohn ,
den sie seit Jahrzehnten nicht mehr gesehen hat , in der alten
Hcimalh erwartet . " — Leider verräth der Verfasser auch nicht ,
wem von den genannten hohen Herren die Rolle der „ver -
lassenen Mutter " zuzuschreiben ist . Dann fährt er fort :
„ Als die knorrige Eiche von Berlin ihren Abschied
vor fünf Jahren nahm , da waren die Wurzeln noch
nicht so s ch a r f in ihrem Antlitz ausgeprägt , wie
jetzt . Trotzdem ist „sein Auge nock so klar und scharf stechend ,
wie vor 30 Jahren , und um seine Stirn sieht man den klaren
G e i st und die alte Schlagfertigkeit sich wölben ,
wie der Lorbeerkranz sich um das Haupt eines
olympischen Spielers sich windet . " An einer anderen
Stelle heißr es : „ Bei dem Händedruck des Fürsten , wie auch bei
dem Prinzen Heinrich und den anderen Notabilitäten , war es
dem Berichterstatter , als ginge ein heiliges , hehres , urgewaltiges
Iiauscycn durch den Teutoburger Wald , und die Gezweig « der

wetlersestcu Eichen neigten und schüttelten sich , wie zum Gruße .
Wie sie so dort standen , die alten Bekannten , da konnte man
denken , als ob sie zu irgend einer großen Schlacht sich gemein -
sam begeben wollten . "

Glücklicherweise äußert sich der Wahnsinn der Zeilenschinder
nur bei außerordentlichen Anlässen in so gefährlicher Form . Im
gewöhnlichen Leben sind es gute , harmlose Seelen .

Unerklärliche Verhasiuug . Der polnische Genosse
BrzcSkwiniewicz , ehem . verantwortlicher Redakteur der „ Gazeta
Robotnicza " , wurde am letzten Sonntag früh um 0 Uhr in seiner
Wohnung durch einen Polizeibeamten in Haft genommen . —

Unser polnischer Genosse hat eine Gesängnißsirafe von 2 Monaten
für Ucbertretnug der Preßgcsetzes abzubüßen , die erst vor kurzem
auf Eiulegung ans Revision vom Reichsgericht rechtskräftig be -
slätigt wurde . Eine Ladimg des B. zum Slrafantritt ist nicht
erfolgt . Uns ist kein besonderer Grund bekannt , der zu jener
eiligen Verhaftung hätte Anlaß geben können .

Die Bedicutenhaftigkeit unserer gelehrten Welt zeigte sich
anläßlich dcS Besuches des Fürsten Bismarck wieder im vollsten
Glänze . Als unser Gewährsmann Freitag gegen 1 Uhr das

Zeitschnften - Lesezimmcr der königlichen Bibliothek betrat , waren
in dem großen Räume , in welchem sonst um diese Zeit kaum ein
leerer Platz zu finden ist , ganze drei Leute anwesend ; alle anderen
hatien es offenbar vorgezogen , den Nationalheros anzustaunen
und hoch leten zu lassen . Nach Beendigung dieses wichtigen
Geschäftes kehrten einige zu ihren imssenschaftlichen Arbeiten
zurück , so daß die Besucherzahl bei Schluß des Zimmers , um
3 Uhr , bis auf 15 gestiegen war . Ter große Lesesaal , in welchen
sich unser Gewährsmann dann begab , ivar ebenfalls nicht so ge -
füllt , wie gewöhnlich ; immerhin war die Leer « nicht so auf -
fallend , wie in dem erst erwähnten Zimmer . Um >/s4 Uhr ent¬
stand plötzlich ein allgemeines Klappen und Rücken der Stühle .
Ausblickend gewahrte unser Besucher , wie Beamte und Publikum
in innigem Verein nach den Fenstern stürmte , von wo aus man
den vvrüberfahrcuden Heros sehen konnte ; kaum ein Dutzend
vernüuftiger Leute war auf den Plätzen geblieben . Man sieht ,
daß Herr von Bergmann , der vor einiger Zeit seinen Gästen als

Glanzpunkt des Abends die Besichtigung eines Ministers ver -
sprach , die Gesinnung dieser Leute , da sie ihm ja geistesverwandt
sind , ganz richtig beurtheilte .

Eine nette OmuibuSlittie soll demnächst vom Molkenmarkt
nach dem Nordbahnhof eröffnet . Ter Fahrpreis soll für die

ganze Tour 10 Pfennige und für die Haide Tour 5 Pfennige be -

tragen .

Vom Vorortberkehr . Vom I. Februar ab treten in den

Preisen der Eisenbahn - Monatskarten , und zwar der Stammkarten
und zum kleineren Theil auch der Nebenkarten , im Verkehre
zwischen Stationen der Vorortstrccken Berlin —Fürstenwalde ,
Berlin —Königs - Wusterhausen . Oberspree —Spindlcrsfeld und der
Station Grunewald einerseits und Stationen der Stadt - und
Ringbahn andererseits , ferner zwischen Stationen der Vorort -
strecken Berlin —Königs - Wusterbausen , Oberspree —Spindlersfeld
einerseits und Station Grunewald andererseits Ermäßigungen ein .

Mit einer „ geheimuissvvlleu Sendung " niachen die Ge -
brüder Ponacher für ihr Hoielrestanrant in der Königgrätzerstraße
Reklamei Irgend ein Pariser Freund dieser Herren hat ein um -
sangreiches Kouvert an sie geschickt , in dein ein verschlossener
Brief enthalten war , der an den 5caiser abgegeben werden sollte .
Mit dem gehörigen Bumbum aufgebauscht , wird diese neueste
„ Radieschensanieu - Scndung " ihre gruselige Wirkung auf den
Philister nicht verfehlen und , was die Hauptsache , für die Herren
Restaurantbesitzer gehörig Reklame machen .

Durch einen Sprung aus dem Fenster hat die 40 Jahre
alte Schlosserssrau Florentme Linke am Sonntag Morgen den -

Tod gesucht . Sie bewohnte mit ihrem Ehemann eine im vierten

Stock des Hauses Ritterstraße 3 hofwärls belegen « Wohnung ,

muß infolge eines Nervenleidens plötzlich vom� Verfoigungs »

wahnstnn befallen sein und hat sich in diesem Znstande auf den

Hof gestürzt . Sie blieb mit zerschmettertem Schädel liegen und

war alsbald todt .

Einem brutalen Ueberfall ist in den letzten Tagen die

Frau eines städtischen Arbeiters zum Opfer gefallen . Der Mann ,

ein in Lichtenberg wohnender Arbeiter Schneider , ist als Heizer
bei den Berliner Wasserwerken an der Landsberger Chaussee

tdätig und seine 34 jährige Frau kommt täglich dorthin niit dem

Mittagessen . Ans diesem Wege wurde Frau Schneider am

Tonnerstag von zwei Strolchen angegriffen ; der Ueberfall ge -

schah auf einem Feldweg , der das nördliche Ende des Torfe »
mit der Chaussee und den Wafferwerken verbindet . Die Aj- rnaue
setzte sich kräftig zur Wehr , vermochte aber den rohen Messer -

Helden gegenüber nicht Stand zu halten . Die unmenschlichen

Gesellen haben der unglücklichen Frau , die blutüberströmt zu -

sammenbrach , Stiche an Kopf und Händen beigebracht ; ein

Finger ist vollständig abgeschnitten ! Die Verletzungen stnd so

schwere , daß eine Ueberführung des armen Opfers nach dem

Krankenhause sich nicht bewerkstelligen ließ . Die Frau , ein Mutter

von vier Kindern , wurde nach ihrer in der Nähe gelegenen

Wohnung zurückgetragen . Die Verbrecher sind leider entkommen .

Das Motiv der That ist nicht bekannt , zumal Frau Schneider

bisher noch nicht vernehmungsfähig war .

Bei der Jllnmii >atiou , welche die Bourgeoisie von Berlin�V .

am Sonnabend veranstaltete , ist ein unschuldiger Arbeiter schwer

zu Schaden gekommen . Auf dem Dache des Tattersall in der

Königgrätzerstr . 140 wurde ein bengalisches Licht unterhalten .
Mit der Aufschüttung des bengalischen Pulvers aus einer Tüte

war der in Rirdorf wohnhafte Dachdecker August Winter betraut ,
der zu seinem ilnglück seine Stellung mit dem Gesicht gegen den

Wind genommen hatte . Plötzlich , während er gerade beim Ans »
schütten war , blies ein Windstoß das schon entzündete Pnlver in
die Düte zurück , deren Inhalt sich mit lautem Aufzischen ent -

zündete und den Unglücklichen mit einem Feuernieer übergoß .
Als die Feuerivehr eintraf , wandte sich der Verwundete in

heftigen Schmerzen . Bart und Haar waren ihm völlig ab -

gebrannt , Gesicht und Hände mit Brandwunden bedeckt , die

Haut der Hände hing in Fetzen herab und auch die Kleider

waren ihm vom Leibe gebrannt . Die Samariter traten sofort
in Thätigkeit , indem sie die Wunden verbanden und den Ver -

unglückten nach der Charitee schaffte », wo er schwerkrank dar -
nieder liegt . Die Löschzüge hatten nichts zu thun .

Nebel wurde in der Nacht vom Sonuabend auf Sonn -

tag einem Hausdiener mitgespielt , der sich mit einigen Freunden
in dem Lokal von Schulz in der Beuthstraße vergnügt hatte .
Während die Gesellschaft fröhlich beisammen war , drängten sich

einige Etraßenpatrioten an ihren Tisch heran und entrirren
bald eine obligate Keilerei . Die Ludewigs bekamen zwar Keile
und mußten das Feld räume » ; in der Verwirrung jedoch hatte
einer derselben den nagelneuen Ueberzieher des Hausdieners mit -

gehen heißen . Als dieser den Diebstahl bemerkte , waren die

Strolche längst verschwunden .

Petroleuuiluardcr machen zur Zeit den Osten Berlins

unsicher . Die Kaufleute lassen gewöhnlich ihren Vorralh von
vollen und leeren Petroleumsäffern auf den Häfen ihrer Grund -

stücke liegen , weil laut polizeilicher Vorschrift stets nur ein volles

Faß im ' Keller liegen darf , und die leeren Fässer nur im Wege

liege ». Diesen Umstand macht sich eine Diebesbande zu nutze ,
die sich des Abends in die Höfe schleicht und die Fässer , gleich -
viel ob mit oder ohne Inhalt , aus dem Wege räumt . In den

letzte » 14 Tagen sind mindestens 20 Kaufleute im östlichen Berlin
in dieser Weise bestohlen worden . Die Diebe müssen bei ihren

Streifzügen von einem Fuhrwerk begleitet sein , denn sünft wäre

es unmöglich , die Beute ohne großes Aussehen fortzuschaffen .

Auf schreckliche Weise hat ein Untersuchungsgefangener
des Moabiler Kriminalgerichts am Sonntag seinem Leben ein

Ende gemacht . Ter Musikdirektor M. war unter de », dringende »
Verdacht inhastirt worden , an seinen Musikschülerinnen Sittlich -

keitsverbrechen begangen zu haben . Am Sonntag früh war er

mit einer Kolonne anderer Gefangenen im Gefängnißhofe

spazieren geführt worden . Als die Kolonne später nach ihren
in der drillen Etage besindlichen Zellen zurückgebracht wurden ,

schwang sich M. blitzschnell über die Brüstung der Gallerte und

stürzte in die Tiefe , wo er mit zerschmettertem Schädel todt

liegen blieb .

Durch seine Braut der Rixdorfer Polizei überliefert
wurde dieser Tage ein Mann NamenS Stawitzky , der seit längerer

Zeit steckbrieflich verfolgt wurde . Vor einigen Tagen suchte St .

seine in der Koppenstraße wohnhaste Geliebte aus , bei der er

sich schon Monate lang nicht hatte sehe » lassen . Die holde
Maid hatte inzwischen aber einen anderen Verehrer gefunden
und wollte von El . daher nichts mehr wissen . Da sie sich aber

. fürchtete , dem alten Liebhaber ohne weiteres eine » Korb zu
geben , beschloß sie , ihn der Polizei auszuliefern . In schlauer
Weise wußte sie den liebeglühenden Galan nach einer Boden -

kammer zu locken , deren Thür sie schleunigst verschloß , als der

vorausgehende B. den Raum betreten hatte . Hierauf benach -

richtigte die Treulose die Rixdorfer Polizei und wenige Stunden

später befand sich der wuthschnaubende Geprellte im Rixdorfer
Gerichtsgefängniß . Bei Durchsuchung seiner Tasche fand man
bei St . ein Packet Nenjahrs - Gratnlationekarte » für Müllkutscher
und ins Gebet genommen , gestand St . , daß er beim letzten Jahres -
Wechsel in Berlin in mehreren Stadtvierteln als Pseudo - Müll -

klitscher aratuliren gegangen sei und reiche Ernte gehalten habe .

Wegen dieses Genieftreichs wird sich St . nun ebenfalls vor dem

Strnsrichtcr zu verantworten haben .

Polizeibericht . Am 27 . d. Mts . früh wurde eine Frau in

ihrer Wohnung , in der Brunnenstraße , erhängt - vorgefnuden . —

Gegen Mittag stürzte an der Ecke der Bellealliance - und Teltower -

straße ein dreizehnjähriger Knabe beim Abspringen vom Border -

raum «ineS in der Fahrt besindlichen Pserdebahn - Wagens ,
gerieth unter die Räder und erlitt derartige Verletziiiige » am
linken Unterschenkel , daß derselbe bis zum Knie amputirt werden

mußte . — Abends geriethen die Kleider eines auf dem Dache
des Tattersalls , Königgrätzerstraße 140 , mit dem Abbrennen

von bengalischem Feuer beschästigten Dachdeckers in Brand .
Er erlitt anscheinend nicht unerhebliche Brandwunden am

ganzen Körper und wurde , nachdem ihm von Feiierwehrmann -
schasten ein Nothverband angelegt worden , nach der Charitee

gebracht . — In der Nacht zum 23 . d. M. fiel ein Kausmaun in
der Trunkenheit von der Kellertreppe des Hauses Boyenstr . 22 und
erlitt einen Schädelbruch . — Am 23. d. M. Morgens stürzte sich eine

rau aus dem Küchenseuster ihrer im 4. Stock eines Hauses in der

Jitterstraße belegene » Wohnung aus den Hof hinab und fand aus
der Stell « den Tod . — Abends fiel einem Kutscher aus dem Hofe
des Grundstücks Bellealliancestr . 38 eine Wagendeichsel auf den

Kops . Beim Reinigen der anscheuiend unbedeutende » Wunde stürzte
er ohnmächtig zu Boden und schlug mit dem Kopfe so hi », daß
er eine Gehirnerschütterung erlitt und nach der Charitee gekrackt
werden mußte . — In der Nacht zum 29. d. M. ivurde im Land »

wehrkanal , gegenüber dem Grundstück Kottbuser - Ufer 37 . ein
etwa 20jäbriger junger Mann mit einer Schußwunde im Munde

aufgesunden ; er starb bald darauf . — Gegenüber dem Hause
HcÄesches Ufer 14 sprang ein etwa 85 Jahre alter Mann in den

Landwehrkanal . wurde jedoch noch lebend aus dem Wasser ge -
zogen und nach der Charitee gebracht . — Am 27. und 28 . d. M.

sauden acht Brände statt .



Theerkev .
Das Linden - Theater hätte in Karl Zeller ' s „ Ober -

st e i g e r " endlich einmal ein Stück eingeführt , das sich sehen
und h ören lassen könnte , wenn dies Werk nicht das tragische
Berhängniß so mancher neueren Operette mit sich führte , näm -
lich , daß der dritte Akt , durch die Schuld des Librcttisten natür -
lich , den guten Eindruck verderben muß . den die beiden ersten
Akte etwa hinterlassen haben . Ist es überhaupt nothwendig , daß
eineOperette partout drei Akte hat ? Kann dem jammervollen Mangel
an Inhalt , an dem alle diese leichtgeschürzten Kinder seit zwanzig
Jahren leiden , nicht insoweit „ Rechnung getragen * werden , als
der Komponist und der sogenannte Textdichter erbarmungsvoll
das bischen Handlung auf zwei Akte vertheilen , das bei der
Bewässerung von drei Akten naturgemäß unmenschliche Dürre
verursachen muß ? Ach , das ist leider nicht möglich , denn die
Operette soll ja auf Leben und Tod de » Abend ausfüllen !

So bescheiden wir uns denn in dieser Tradition und freuen
uns des Guten , das geleistet worden . Die Musik des Ober -
steiger enthält gar manche hübsche emschmeichelnde Melodie
sind ihre sanften Walzerrhythmen werden , wie wir hofien ,
uch gar bald die Herzen aller Tanzbodenbesucher erobert
haben . Da der Text auch zum Theil so etwas
von Handlung bietet , so zeigte sich das in geistigen Anforderungen
ungeheuer bescheidene Publikum des Lindentbealers sehr befriedigt
und klatschte öfter als notbwendig lauten Beifall .

Ter Eriolg des Obersteiger ist zum Wesentlichen aber auch
dem gute » und zum Theil vortrefflichen Wirken der Künstler zu
danken . Fräulein Camilla als Komtesie Fichtenau , Fräulein
Andrea als Spitzenklöpplerin , und vor allem Frau Marie Grimm -
Einödshöfer als eifersüchtige Frau Bergdirektor verdienen alles
Lob . Bon den Herren leistete Herr Joseph Brackl in seiner Gast -
rolle als Martin namentlich gesanglich Vorzügliches . Aber auch
Herr Sleinbeiger war als Bcrgdirektor urkomisch . Das zahlreich
versammelte Publikum nahm die Operette , wie gesagt , mit leb¬
haftem Beifall auf .

Im Zentral - Theater kam das Publikum am Sonntag
nicht ans dem Lachen heraus . Ter dreiaktige Schwank von
E . Blum und R. Toche „ Herr C o u l i ss e t " ist echt fran -
zösisches Blendwerk und überstürzt sich in drolligen Einfällen
und komischen Situationen derart , daß Schauspieler und Pu -
bliknm beinahe Athem und Besinnung verlieren . Ein Pariser
Salon - Schmarotzer , wie es deren in der Weltstadt gar manche
geben mag , wird seiner Dienstfertigkeit und Ungenirtheit willen
zu taufend Kommissionen gebraucht . Bei einem Ball , den
Matame d' Espnrville giebt , hat er leider Unglück im Spiel und
muß sein Portefeuille verpfänden . Im Notizbuch aber stehen
alle die kleine » Geheimnisse und Eigenheiten verzeichnet , die der
vielgewandte Herr Coulisset in den Salons erspäht hat und die
er sich , um in der Familie , die ihn jeweilig eingeladen , nicht
anzustoßen , immer sorgfältig vorher ins Gedächtniß zurückruft .
Daß ein Stück Möbel von derartiger Bedeutung im Spiel ver¬
pfändet wird , ist zwar im höchsten Grade unwahrscheinlich , aber
wer ist so pedantisch und frägt bei einem Schwank nach der
Sicherheit oder Gefährlichkeit des Ausbaues ? Genug , das
Notizbuch , in dem auch die außerehelichen Geheimnisse zweier
Ballgäste getreulich verzeichnet stehen , ist einmal in den Besitz des
einen dieser Schwerenöther gelangt und der andere , dem sich
Herr Coulisset entdecken muß , macht letzterem nun die Hölle heiß .
damit er das Buch ungeöffnet von dem bereits nach Hause ge -
gangenen Ge, vinner wieder herbeischaffe . Es müßte kein Schwank
sein , wenn diese Arbeit nicht erst nach Ueberwindung der
komischsten Hindemisse gelänge , die in der köstlichen Darstellung
vom Sonntag geradezu zwerchfellerschütternd genommen wurden .
An dem ausgezeichneten Spiel partizipirte vor allem der Dar -
steller der Titelrolle , Herr Rühle . Die beiden lockeren Ehe -
männer waren in den Händen der Herren Worlitzsch und Schultz
gut aufgehoben , während die betrogenen und betrügenden
Gattinnen von den Damen Pallas und Halsen mit Chic gespielt
wurden . Prächtige Leistungen waren auch die der Frau Tora
als Kammermädchen und die von Herrn Theodor Müller dar -
gestellte Rolle des Generals , dem auf jedem Balle der Hut ver -
rauscht wird . Das fast ausverlauste Haus wurde nicht müde im
Beifallklatschen .

Geridjks - Oeikrmg .
Gewerbe - Gericht .

Kammer VII . Borsitzender : AflessorM eyer . Sitzung vom
25 . Januar .

Der Arbeiter P . klagt gegen Herrn Glückssohn . Er giebt an ,
beim Beklagten längere Zeil gearbeitet zu haben , dann krank ge-
worden zu sein , nach Beendigimg der Krankheit wieder vier Tage
bei Glückssoh » in Zlrbeil gestanden zu haben und am IL. Dezember
I8ÜS entlassen zu sein . Er beansprucht den Lohn für jene vier
Arbeitstage und eine Lohnentschädigung wegen unrechtmäßiger
Einlassung , zusammen 24 M. Ten zwischen ihm und dem Beklagten
schriftlich vereinbarte » Kündigungsausschluß erkennt Kläger
als nicht zu Recht bestehend a » : er behauptet , seine Unterschrist
sei ihm durch die Drohung , er würde sonst entlasse », abgezwungen
worden . Ter Zivaug mache sie nach seiner Meinung nichtig .
Der Beklagte wendet ein , P. ' s Entlassung sei deshalb schon ge -
recbtsertigt , weil er unfähig zur regelrechten Slusführnna seiner
Arbeit gcwesen . Ter Arzt habe ihn nur auf sein , des Klägers ,
dringendes Ersuchen versuchsweise arbeitsfähig geschrieben und
ihm die volle Verantwortlichkeit zugeschoben . Beklagter babe gar -
nicht speziell aus des Klägers Arbeitslrafl gerechnet und denselben
ersetzen wollen , weil er nicht auf seine vollständige Gesundung
warlc » konnte . Gegen die 16 M. rückständigen . Lohn will der
Beklagte ei » Dnrlebn des Klägers im Betrage von 20 M. aus -
rechnen . Der Kläger wird mit der Klage abgewiesen . Gründe :
Das Darlehn sei nach den eigenen Angaben des Klägers jetzt
fällig und liquide . Solche fällige und liquide Forderungen gegen
«inbehaltenen Lohn aufzurechnen , sei aber angebracht . Da aber
bei der Eullassung des Klägers 10 M. erst fällig und liquide
waren , habe der Beklagte l/9 der Prozeßkvsten zu tragen . —
Durch den schriftlichen Äertrag vom 16. September I8S3 erkenne
Kläger die Bedingung für sich verbindlich an , ohne Kündigung
enilasseii werden zu können und nehme dadurch auch das Recht ,
ohne Kündigung die Arbeit verlasseii zu können , für sich in An -
spruch . Kläger habe angegeben , daß er durch den Zwang ver -
anlaßt worden sei , zu unterschreiben . Nun sei richtig , daß auf
Grund ungerechten Zivanges geschlossene Verträge nichtig
sind . Nngerechtsertigter Zwang sei aber in diesem Falle nicht
angewandt worden . Veiven Parteien im Arbcitsverhältniß stehe
es frei , den Arbeitsvertrag zu ändern . Wünsche die eine Partei
eine Abänderung desselben , auf welche die andere Partei nicht
eingehen will , so steht ihr das Siecht zu, die Lösung des
Arbeitsverhältnisses durch die Kündigung zu bewirken .
Wollte der Kläger nicht eingehen auf die Ausschließung
der Kündigung , dann hätte er Anspruch gehabt auf eine Weiler -

beschäftigung bis zum 1. Oktober , also auf 14 Tage,� die Dauer

feiner bis dahin noch nicht beseitigten Kündigungsfrist . Die erst
»in Dezember erfolgte sofortige Entlassung wäre zedoch auch ohne
den ttüiidigungsausschluß berechtigt gewesen . Der Kläger sei
traut gewesen , so daß ihn der Beklagte gar nicht haben wollte .
Die That fache , daß , obgleich Kläger arbeitete ,
er nicht so arbeiten konnte wie bei voll st er

Gesundheit , gab jenem das Recht , ihn zu ent -

lassen .

Entscheidung d « S Ober - VerwaltungSgcrichts . Unsere
Leser werden sich gewiß noch erinnern , wie im Herbst vor . Js .

unser Genosse K ü necke sein Mandat als Stadtverordneter in

Oderberg plötzlich deshalb verlor , weil er zu niedrig zur Ein -

kommensteuer eingeschätzt wurde .

Wie es scheint , ist diese Methode , sich unbequemer Mahner
und Kritiker zu entledigen , nicht nur in Oderberg zur Anwendung
gekommen , wenigstens können wir heute über einen gleichen Fall
berichten , der durch alle Instanzen hindurch gefuhrt wurde und
der schließlich auch das Ober - Verwaltungsgerichl beschäftigt hat .

Am 2. November 1891 fanden in der Gemeinde Stiepel
in Westfalen die regelmäßigen Ergänzungswahlen zur Gemeinde -

Vertretung statt , bei denen in der III . Abtheilung der Bergmann
G. Holland mit74 von 147 abgegebenen Stimmen gewählt wurde .

Gegen diese Wahl des Holland , der im Steuerjahr 1891/92 zu
9 M. Klassensteuer eingeschätzt war , erhoben die Gemeinde -

Mitglieder K. und W. Einspruch , und die Gemeindevertretung
beschloß unter dem 23. Juni 1892 , den Holland aus der Gemeinde -

Vertretung auszuschließen , weil derselbe das Gemeinderecht und
die passive Wählbarkeit verloren habe , indem derselbe pro 1692/93
nur zu 2 M. 40 Pf . fingirter Staatssteuer veranlagt , die Be -

rechtigung zur Theilnahme an den Geschäften der Gemeinde aber
an die Veranlagung zu einem fingirten Einkommensteuersatz von
mindestens 4 M. . . . geknüpft sei Gegen diesen Beschluß erhob
Holland im Verwaltungsstreit - Verfahren Klage , infolge dessen der

Kreisausschuß des Kreises Hattingen sich in seiner Sitzung vom
14. Oktober 1892 mit der Sache beschäftigen mußte . Holland be -

antragte Vertagung des Termins bis zur endgiltigen Ent -

scheidung auf die von ihm bei dem Vorsitzenden der

Einkommensteuer - Berufungskommission zu Arneberg wegen
seiner Besteuerung pro 1892/93 erhobenen Beschwerde .
Der Kreisausschuß trat in eine materielle Prüfung der Streit -

frage nicht ein , sondern wies den Kläger kostenpflichtig ab , weil

derselbe angeblich die Berufungsfrist nicht gewahrt habe .
Ter Bezirksausschuß zu Arnsberg , vor dem die Sache am

22. Februar 1893 zur Verhandlung kam , stellte zunächst fest , daß
Kläger die Berufungsfrist gewahrt , indem der Brief noch recht -
zeitig ans dem Landrathsamt eingegangen war und „bei ord -

nuugsmäßigem Geschäftsgang auch noch rechtzeitig hätte zur
Vorlegung kommen müssen " . Auf die Sache selbst eingehend .
hob der Gerichtshof den Beschluß der Gemeindevertretung von

Stiepel aus .
In der sehr umfangreichen Begründung wird treffend aus -

geführt , daß Kläger , der vordem zu 9 M. und dann plötzlich zu
2 M. 40 Pf . Klassensieuer veranlagt wurde , durch diese
niedrige Einschätzung nicht eo ipso sein Wahlrecht verloren
habe . Diese Folge trete vielmehr erst mit dem Zeitpunkte ein ,
wo diese Steuerveranlagung eine endgiltige sei . Drese Auffassung
sei auch analog zu folgern , da z. B. wenn jemandem durch ge -
richlliches Erkenntniß die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt
sind , den Verlust des Gemeindercchtes nicht sofort nach Erlaß
des Urtheils eintrete , sondern erst dann , wenn letzleres die Rechts -
kraft beschritten habe . Nun habe aber Kläger von seinem gesetz -
lichen Rechte der Beschwerdeführung wegen zu niedriger Steuer -
Veranlagung Gebrauch gemacht , und die zuständige Behörde habe
nach Untersuchung des Falles denn auch den Kläger nachträglich
wieder zu dem fnihereu Steuersatze von 9 M. eingeschätzt . Dem

Kläger Holland könne daher auch sein Mandat als Gemeinde -
Vertreter nicht aberkannt werden .

Zu einer dem Urtheil des Bezirksausschusses diametral ent -

gegenlausenden Auffassung gelangte jedoch der zweite Senat des
Ober - Verwaltungsgerichts , der in seiner Sitzung vom
26. September 1693 endgiltig über die Sache urtbeille .

In dem Urtheile des Ober - Verwaltungsgerichts wird zu -
gegeben , daß die Feststellungen des Bezirksausschusses , soweit sie
sich auf Wahrung der Einspruchsfrist beziehen , als zutreffend zu
erachten seien ; daß jedoch die materielle Begründung des Urtheils
auf einem Rechtsirrthum beruhe , das Urtheil des Bezirks -
ansschusses daher aufzuheben , dem Kläger Holland das
Mandat als Gemeindevertreter abzuerkennen und er außerdem
zur Tragnng der Kosten des gesammten Verfahrens zu ver -
urtheilen sei .

Von Rechts Wegen .

„ Ter Sozialist " , das Organ der Unabhängigen und Anar -
chisten , bildet zetzt hervorragend den Gegenstand der Aufmerksam -
keit seitens der Staatsanwaltschaft . Es schweben z. B. verschiedene
Anklage » wegen Anreiznng verschiedener Bevölkerungsklassen zu
Gewalllhätigkeiten gegen einander und zwar macht die Staats -

anwaltschaft nicht nur den Redakteur Waldemar Frantz für
die aufreizenden Artikel des „ Sozialisten " verantwortlich ,
sondern auch den Verleger und Drucker Wilhelm Werner .
Da die I . Strafkammer letzteren kürzlich mangels des

Beweises , daß er der intellektuelle Urheber der Artikel
ist , freigesprochen hatte , so wollte Staatsanwalt Dr .
V e n e d i x in zwei gestern gegen die beiden genannten Personen
vor der 1. Strafkammer verhandelten Anklagefällen den Versuch
inachen , den vermißten Beweis zu erbringen . Er hatte zu diesem
Zwecke den Kriminalkommissarius Räber geladen . Zu dieser
Beweisführimg kam es jedoch nicht , da die Verhandlung aus
einem eigenartigen Grunds vertagt werden mußte . In die Aus -

fertiguug des Anklagebeschlusses hatte sich sowohl bezüglich der
Nummer des Blattes , in welcher der eine Artikel stand , als auch
bezügl . des Strafparagraphen , dervcrletzt sein sollte , ein Schreibfehler
eingeschlichen , der in der Anklageschrift selbst vermieden worden war .
Der Angeklagte behauptete nun , daß er infolge dieser nicht übcrein -
stimmenden Angaben im Anklagebeschlnß und in der Anklage
nicht in der Lage gewesen sei , seine Verlheidigung genügend
vorzubereiten . Der Gerichtshof mußte wohl oder übel diesen
Einspruch gelten lassen und den Termin vertagen .

„ Nicht weit her ist die Findigkeit der Post . " Mit diesen
Worten begann ein am 12. Oktober v. I . im „Kl . Journal " er -
schienener ' Artikel , der de », Redakteur der genannten Zeitung ,
Maxiliiilian R ap s il der , eine Anklage wegen Beleidigung der

Posldehörde eintrug , die gestern vor der siebenten Strafkammer des

Landgerichts I verhandelt wurde . Eine Stuttgarter Firma hatte
einen Brief abgesandt mit folgender Adresse : „ Herrn Heinrich
Lehmann , Berlin W. . Friedrichstr . 92 . " In dem bezeichneten
Hause war der Adressat nicht zu finden , die Polizei und das Ein -
wohner - Meldeamt wußten auch keine Antwort zu gebe » und so
ging der Brief , mit diesen Vermerken versehen , an den Absender
zurück . Dieser sah ein , daß er sich in der Hansnummer geirrt
habe , es sollte nicht 92 , sondern 79 heißen . Er meinte , daß die

Post bei einigem guten Willen den Adressaten doch leicht hätte
ermitteln können , da die Firma Heinrich Lehinam , seit II Jahren
in dem sogenannten „ Faberhause " wohne und im Revier bekannt

sein mußte . Er schickte das Kouvert an den Inhaber der ge -
nannten Firma , einen Herrn Moses und dieser übergab
es dem „ Kleinen Journal " mit der Bitte um Veröffentlichung
des Falles . Der Slaalsanwalt hielt den Artikel für beleidigend .
Tie Post sei nicht einmal berechtigt , geschweige denn verpflichtet
gewesen . einen Brief mit der Adresse eines Herrn Lebmann an

Herrn Moses auszuhändigen , weil dieser Inhaber einer Firma
�Heinrich Lehmann " sei . Die der Postbehörde gemachte » Vor -

würfe seien deshalb unbegründet . Er beantrage eine Geld -

strafe von 100 Mark . Der Angeklagte bestritt , daß eine

beleidigende Absicht vorgelegen , sowie das Vorhandensein
einer Beleidigung überhaupt . Der Ruf der „Findigkeit " ,
in dem die Postbeamten ständen und der von der Behörde selbst
genährt werde , wo sich nur eine Gelegenheit dazu biete , sei keines -

wegs berechtigt , aus dem Leserkreise der Zeitung liefen viele Be -

schwerden über „Nichtfindigkeit " ein und in dem Bekanntgeben
eines solchen Falles könne eine Geringschätzung der Postbeamten
doch nicht gesunden werden .

Der Gerichtshof schloß sich den Ausführungen des Staats -
anivalts an , hielt aber 20 M. für eine ausreichende Strafe .

Ein merkwürdiger RechtSirrthnm wurde heute durch die

zweite Strafkammer am Landgericht II aufgeklärt . Ter Hof -
Schlächtermeister Wilhelm Lange in Charlotlenburg halte eine

Dienstmagd mit einem unaussprechlichen polnischen Namen , die

er eines Tages dabei ertappte , als sie ihrer Waschfrau einige
kleine Stücken Wurst und «in etwa pjundschweres Stück Fleisch

zutrug , welches sie » hm entwendet hatte . Er machte Anzeige ,

nachdem aber das Hauptverfahren »vegen Diebstahls gegen die

Magd eingeleitet worden war , ließ er sich bewegen ,

den Strafantrag zurückzuziehen , was in diesem Falle

zulässig war , da es sich nur um Ent , vendung minder -

werthiger Sachen seilens einer zum Hausstande gehörigen

Person handelte . Am 22. September war die schriftliche Zurück -

nähme des Strafantrages zu den Akten eingereicht worden , am

22 . September fand die Hauptverhandlung vor dem Charlotten -

burger Schöffengerichte statt . Sache des Richters wäre es ge -

wesen , in der Zwischenzeit die Verhandlung aufzuheben und das

Verfahren einzustellen . Das geschah aber aus nicht festgestellten
Gründen nicht . Die Hauptverhandlung fand statt und nun

erklärte der als Zeuge vernommene Meister Lange , daß er unter -

dessen in Erfahrung gebracht habe , die Magd hätte ' sich zu anderen

Leuten geäußert , sie habe keinen Diebstahl begangen , sondern

sich die verschenkten Sachen vom eigenen Munde abgespart . Um

nun nicht den Schein zu erwecken , als habe er eine falsche An -

zeige erstattet , halte er seinen Strafantrag aufrecht , damit die

Sache gerichtlich entschieden werde . Obwohl sich die Zurück -
ziehung eines Strasamrages nicht widerrufen läßt , verhandelte
der Richter dennoch und verurtheilte die Angeklagte zu einem

Tage Gefäugniß . Trotz der Geringfügigkeit der Strafe und der

eingestandenen Verschuldung legte die Verurtheilte durch ihren

Verlheidiger Rechtsanwalt Liebrecht - Charlottenburg Berufung
ein und erhob in der heutigen Verhandlung de » Strafkammer den

Einwand der Unzulässtgkeit des Verfahrens . Der Vorsitzende

sah daraus die Akten durch und konstatirte , daß in der That der

Strafantrag vor der ersten Hauptverhandlung zurückgezogen
worden war und daß sich der erste Richter in dem I r r l h n m

befunden hat , daß die Zurücknahme des Strafantrags rechts -

giltig sei . Ei » zurückgenommener Strafantrag läßt sich —-

wo überhaupt ein Antragsvergehen vorliegt — niemals wieder

erneuern . Demnach mußte das erste Urtheil aufgehoben und

auf Einstellung des Verfahrens erkannt werden . Es konnte sich
im weiteren Verlauf deit Verhandlung nur um die Entscheidung
über die Tragung der Kosten handeln . Der Vertheidiger

beantragte sämmtliche Kosten der Staatskasse aufzuerlegen . Der

Staatsanwalt wollte dieselben Kosten dem Antragsteller ausgelegt
wissen , der Gerichtshof entschied , daß der Antragsteller alle

Kosten bis zur Zurücknahme des Antrags , alle weiteren Kosten

einschließlich der Verlheidigung die Staatskasse zu tragen habe .

Ein lebeuögefährlichcr Tonntagöjäger hatte sich am

Montag in der Person des Postdirektors a. D. Karl Winter aus

Berlin wegen fahrlässiger Körperverletzung vor dem Schöffen -

gericht am Amtsgericht II. zu verantworte » . Der Angeklagte
war am 5. Juni v. I . einer Einladung des Rittmeisters und

Fabrikanten Neuhaus nach Nieder - Schönweide gefolgt , um an

einer Jagd auf Bekassinen theilznnehmen . Das Resultat der

Bekassinenjagd war , daß er der 63 jährigen Wittwe Schütte , die

auf einem vorüberfahrenden Heuwagen saß , auf 24 Schritt Ent -

fernung mit einer ganzen Ladung feine » Schrotes Nr . 7 in den

Körper schoß . Der Streukegel umfaßte die Frau von oben bis

unten , so daß die Haut derselben durchlöchert war wie ein Sieb .

Der Angeklagte hat in unbegreiflicher Noblesse der Verletzten

sofort ganze 20 M. Schmerzensgeld gezahlt und auch die Arzt -

rcchnung mit 78 M. beglichen , die Frau wollte aber , da sie
dauernd am Gehen behindert ist . eine fortlaufende

Unterstützung erlangen und hat nun wohl den falschen Weg ein -

geschlagen , den Strasrichter anzurufen , ohne als Nebenklägerin

beizutreten . Sie wurde mit ihren Ansprüchen auf den Zivilweg
verwiesen , der Angeklagte kam mit 20 M. Geldsirvfe oder

10 Tagen Gefängniß davon .

Um ein Menschenleben . Auf die eigenartigen Zustände
in unserer heutigen Rechtspflege wirft das Verfahren in Sachen
des Knabenmörders Kappler ein grelles Schlaglicht . Das

Geschick des Mörders befindet sich noch immer in der

Schwebe . Die Voraussetzung , daß der Mordprozeß Kappler rn

der ersten diesjährigen Schwuxgerichts - Periode am Landgericht II

zur erneuten Verhandlung anstehen würde , hat sich nicht erfüllt .
Kappler wurde , wie erinnerlich , am 20 . Oktober v. Js . von

demselben Schwurgericht schuldig gesprochen , am 14. Mai 1393

bei Charlotlenburg den sechsjährigen Knaben Erich Klinger
ermordet und entsetzlich verstümmelt zu haben . Das erwartete

Todesurtheil wurde jedoch nicht gefällt , der Gerichtshof entschied ,
daß sich die Geschworenen seiner Ueberzeugung nach zu Ungunsten
des Angeklagten geirrt hätten und die Sache an ein neues

Schwurgericht zu verweisen sei . Zur Erklärung dieses Gerichts -

beschlusses muß bemerkt werden , daß sich bei Beginn der Ver -

Handlung sechs medizinische Sachverständige von Bedeutung über -

einstimmend dahin ausgesprochen hatten , daß der Mörder geistig

unzurechnungsfähig sei , der Staatsanwalt bestand jedoch auf
der Verhandlung , weil er an die Verrücktheil des Angeklagten
nicht glaubte und nachdem erst einmal das Verdikt der Ge -

schworenen angerufen worden war , mußte dasselbe konsequenter
Weise auf Schuldig lauten . Zur Zeit liegen die formulirten
Gutachten der Sachverständigen in den Händen des Medizmal -

kollegiuiiis . Bestätigt die höchste wissenschaftliche Behörde das

Gutachten , so dürste die Sache gar nicht mehr vor die Ge -

schworenen gelangen , vielmehr das Verfahren eingestellt und der

Mörder sofort in das Irrenhaus gesteckt werden .

In einer üblen Lage befand sich der Gerichtsvollzieher
Bode , als er am 17. Juni v. I . bei dem Kaufmann Ernst

Withoff eine Pfändung vornehmen »vollte . Als er das Ge -

schäftslokal des Schuldners betrat , erklärte dieser ihm , daß er
das Geschäft verkaust habe , wie die veränderte Firma an der

Thür auch beweise . Der Beamte durfte hier also nicht pfänden ,
er folgte aber dem Schuldner nach dessen nebenan befindlichen

Wohnraum . Hier wollte er untersuchen , ob Withoff Geld oder

Sachen von Werth in seinen Taschen berge . Kaum hatte er aber

eine Hand nach dem Schuldner ausgestreckt , als eine große
U l ni e r Dogge aus einer Ecke hervorsprang und unter

wüthendem Bellen seine Vordertatzen gegen die Brust
des Beamten drückte . Dieser wich natürlich zurück.
Er forderte den Schuldner auf , den Hund zurückzuhalten ; Withoff

zog das Thier auch am Halsbande zurück , sobald der Beamte

aber eine Bewegung gegen den Herrn des Hundes machte , gerieth
er wieder in Gefahr . Er zog es deshalb vor , sich zu entfernen ,
um bald daraus in Begleitung eines Schutzmanns zurückzukehren .
Der frühere Austritt wiederholte sich , der Schutzmann erklärte ,
nicht das Recht zu haben , den Hund mit dem Säbel nieder -

zustoßen , Withoff weigerte sich , das Thier aus dem Zimmer zu
entfernen , beide Beamte mußten unverrichteter Sache davon -

gehen und die Pfändung mußte unterbleibe ». Withoff wurde vom

Schöffengericht zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt .
Der Widerstand gegen die Staatsgewalt wurde darin gesunden .
daß der Angeklagte sich geweigert hatte , den Hund aus dem

Zimmer zu schaffen . Im gestrigen Termin vor der Berufungsinstanz
focht der Vertheidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Wronker ,
aus juristischen Gründen das erste Unheil an . aber ohne Erfolg ,
da das Erkenntniß des Schöffengerichts bestätigt wurde .

Wegen Misthaudlung ihrer Dienstboten hatte sich gestern
das Goldarbeiter Karl Vogt sche Ehepaar vor dem Schöffengericht
zu verantworten . Gegen sie führten zwei junge noch nicht 12jährige
Mädchen Beschwerde , die kurz hinter einander bei den Angeklagten
im Dienst gestanden haben und sehr schlecht behandelt sein wollen .
Die beiden Mädchen behaupteten übereinstimmend , daß die Knapp -
heit des Essens durch häufige Mißhandlungen weit gemacht
werden sollte . Der Ehemann soll namentlich die Methode tbe -
folgt haben , die noch so jugendlichen Mädchen , wenn sie einmal
die Zeit verschliefen , durch Bespritzen mit kaltem Wasser zu
wecken ; die eine hat auch einmal bei passender Gelegenheit
einen ganzen Waschnapf voll Wasser über den Kopf
bekommen , und beide beklagten sich darüber , daß sie
vom Dienstherrn mit Püffen und Schlägen reicklich traktirt
worden seien . Di « beiden Angeklagten bestritten die Behaup -



tungen der Mädchen , meinten , diese seien durch ein anderes
Mädchen aufgehetzt und der Dienstherr behauptete , daß er nur
das ibin nach der Gesindeordnung zustehende Züchtigungsrecht
böswilligen Dienstboten gegenüber geltend gemacht habe . Auf
Grund der vorliegenden ärztlichen Atteste erachtete aber das
Schöffengericht dieses Züchtigungsrecht für überschritten und ver -
urtheilte den angeklagten Ehemann zu 30 M. Geldbuße . Tie
Ehefrau wurde sreigesprochen .

Prag , 27 . Januar . Omladinaprozeß . Heute wurden Polizeü
organe und Privatleute vernommen , welclie eine beträchtliche
Menge ausgestreuter Zettel hochverrätherischen Inhalts auf -
gefunden hatten , ferner ein Student Namens Eugen Brand ,
welcher gegen seine angeklagte » Mitschüler aussagte . Sodann
wurde der 31 Jahre alte Porzelloumaler Horiua vernommen , von
dem die Angeklagten behaupteten , er hätte sie als Mitverhafteter
in der Gefangcncnzelle ausgehorcht und verratben . Horina sagte
aus . er sei wiederholt mit dem Tode bedroht worden , falls
er nicht zu grinsten der Angeklagten aussagen würde ; man hätte
ihm gedroht , es würde ibin so ergehen wie dem Mrva . Beide
Zeugen wurden trotz der Proteste der Berthcidiger beeidet .
Horina wurde während des eindringlichen Kreuzverhörs unwohl
und mußte aus dem Saale geführt werden . Nachdem er sich er -
holt hatte , wurde das Zeugenverhör fortgesetzt . Verschiedene
andere Zeuge » sagten aus . daß auf dem Weißen Berge und im
Rostocker Walde Versammlungen mit verbrecherischer Tendenz
stattgefunden hätten .

Leipzig , LS. Januar . Das Reichsgericht hat die Revision
des Redakteurs Boshardt , welcher am 14. November v. I . in

Altenburg wegen Beleidigung des Landgerichts Meiniugen ver -
nrtheilt wurde , verivorfen .

Devlamarlmtgen .
Die Zentral - Kraukenkasse der Maurer , Stein -

Hauer und Stuckateure tagte am Sonntag , 21 . Januar .
Die vom Kassirer gegebene Abrechnung vom 4. Quartal weist
eine Einnahme von LV 181,47 M. und eine Ausgabe von
32 773,70 M. auf ; mithin ist ein Bestand vorhanden von
2407,77 M. Der übrige Theil der Verhandlung betraf lediglich
geschäftliche Angelegenheiten .

Im Verband der in Buchbindereien , der
Papier - und Leder galanteriervaaren - Industrie
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen fand
am 22 . d. M. die ordentliche Generalversammlung der Berliner
Mitgliedschaft statt . Ter Geschästsberichl für das vierte Quartal
zeigt eine Steigerung der männlichen Miigliederzahl von 343 aus
övv , und der weiblichen von 42 auf 50. Die Einnahme der
Zentralkasse betrug 1523 M. , die Ausgabe 336,51 M. , so daß
1186,49 M. abgeliefert werden konnten ; für die Lokalkasse betragen
die gleichen Posten 762,09 M. resp . 469,22 M. Ter Bestand
beziffert sich auf 292,87 M. Für Unterstützung von Streiks
wurden durch die Miigliedschaft 295,93 M. ausgebracht . Sodann
rvurde die Abrechnung vom Sylvester - Kränzcben gegeben , die mit
einem Ueberschuß von 45,05 M. abschließt . Der Bericht für den

Arbeitsnachweis zeigt folgende Frequenz : Als arbeitslos meldeten
sich im Quartal 381 Kollegen und 94 Kolleginnen , davon waren 43
resp . 74 Nichtmitglieder . Vakanzen wurden angemeldet für Arbeiter
533 ( darunter 114 zur Aushilfe ) und für Arbeilerinnen 130 . Davon
wurden besetzt 270 resp . 19 ; viele Stellen in den Spezialfächern
( Prefferei , Schnittmachcrei , Lederarbeit ) konnten nicht besetzt
werden , da die Arbeiter dieser Branchen , sowie die Arbeiterinnen
des ganzen Gewerbes den Nachweis zu wenig benutzten . Die
Bibliothek besteht aus 222 Bänden .

Es folgte dann die Wahl der Verwaltungspersonen . Als
Vorsitzender wurde wiederum gewählt Gg . Schmidt , Manteuffel -
straße 109 ; desgl . als erster Kassirer Otto Christian , Admiral -
straße 16. Zu Vertrauensleuten wurden gewählt : für Buch -
binderei Franz Bytoniski , 80 . , Oranienstr . 184 ; für Lederwaaren -
Branche R. Wunscheck , 8. , Louisenufer 13, und für die Karton -
branche M. Ramla » , S. , Fürst enstr . 15. Das Stistungssest der

Mitgliedschaft findet am Sonnabend , den 3. März , in der Ver -
liner Reffource statt .

Tie hiesige Filiale des Allgemeine « Deutschen
Dapezierer - Vereins hielt am 22 . Januar eine General -
Versammlung ab . in der der Kassirer den 4. Quartalsbericht
erstaltete . Die gesammten Einnahmen am Ort betrugen
108,55 M. , davon ab >/ » für örtliche Verwendung 36,l5 M. ,
bleibt ein Bestand für die Hauptkasse von 72,40 M. Tie ' Ab¬
rechnung der Filiale weist eine Einnahme von 53,93 M. und

eine Ausgabe von 39,20 M. auf ; bleibt mithin ein Bestand von
14,78 M. Die Mitglieder werden dringend ersucht , zu der

nächsten Versanimlung am 5. Februar recht zahlreich zu er¬

scheinen .

I » einer gnt besuchten Versammlung der Metall

schrauben - und Fagondreher vom Verbände aller in der Metall -
industrie beschäftigten Arbeiter hielt am 22 . d. Mts . Genosse
Sassenbach einen Vortrag über : „ Ter christlich - soziale Staat der

Jesuiten in Paraguay . " Die Versammlung folgte dem inter -

essanten Vortrage mit lebhaftem Interesse . Tie weiteren Ber -

Handlungen dienten zur Regelung einiger Vereinsangelegcnheiten .

Eine Bezirksversammlung inMoabit einberufen
vom Verbände aller in der Metallindustrie be -

schäftigten Arbeiter tagte am 23. d. M. Zur Ver -

Handlung stand das Thema : „ Die Mißhandlung eines Arbeiters
in der Fabrik Siemens u. Halske . " Cckon lauge vor Eröffnung
der Versammlnng war das Versammlungslokal überfüllt und
mußten Tische und Stühle aus dem Saale entfernt werden . Kollege
Nälher schilderte in einem mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrage die schmachvollen Zustände in verschiedenen Werkstätten
und Fabriken der Metallindustrie . Die Mißhandlung des Ar -

beiters Jansen in der Fabrik Siemens u. Halste wird von
mehreren Kollegen , die Augenzeugen jener Affäre gewesen waren
eingehend geschildert und gaben eine Bestätigung dessen
was der „ Vorwärts " bereits in der Angelegen -
heit zur Kenntniß gebracht hat . Ter Ingenieur Wefleler
hatte bekanntlich im Verlause des Streites , den er mit dem be-

treffenden Arbeiter hatte , den Befehl gegeben , den Hydranten zu
offnen und den kalten Wasserstrahl auf den sich widersetzenden
Arbeiter zu richten . Dem Arbeiter ist , wie bekannt gegeben
wurde , das Trommelfell geplatzt und liegt an einer Gehirn -
entzündung schwer krank darnieder . Die Versammlung nahm
mit Zeichen der tiefsten Entrüstung diese Mittheilungen entgegen .
Ein Meister der Firma sucht , von fortwährenden Zwischenrufen
unterbrochen , die Handlungsweise des Herrn Wesseler zu recht -
fertigen und behauptet , der Jansen sei sinnlos betrunken ge -
wesen und hätte sich wie ein Stück Vieh benonimen ; doch sagen
Augenzeugen demgegenüber , dies sei nicht der Fall , der Jansen
sei nur sehr erregt gewesen . Ter Meister findet denn auch bei
der Versammlung keinen Glauben . Frau Jansen hat alle ihr
angebotenen Almosen zurückgewiesen und die Sache einem Rechts -
amvalt übergeben , der sicher für die strenge Untersuchung sorgen
wird . Kollege Nälher verliest hierauf noch zwei Lvhnzettel , die
beweisen , was für Hungerlöhne bei Siemens u Halske den weib -
lichen Arbeitskräften gezahlt werden . Einem Mädchen wurde in
der Zeit vom 7. bis 13. November 7. 04 M. , vom 28 . September
bis 4. Oktober 5,78 M. ausgezahlt .

Eine öffentliche Metallarbeiter - Versammlnng be¬
schäftigte sich am 25 . Januar mit der in voriger Woche er -
folgte » Entlassung von 14 Monteure » der Deutschen Gasglüh -
lichl - Gesellschast . Kollege Näther reserirte hierzu . Die Direktion
der Gesellschaft scheint es , entgegen ihrer Versicherung , doch
einigen Arbeitern verübelt zu haben , daß diese gegen die ge -
plante Einrichtung einer Betriebs - Krankenkasse stimmten und sich
gar erkühnten , die Beschwerden ihrer sämmtlichen Kollegen in
den Versammlungen zu vertreten . Dazu mag die öfs «ntliche
Agitation gegen die in der Gasglühlicht - Gesellschaft herrschenden
Mißstiinde der Direktion unbequem geworden sein . Kurz , in
voriger Woche erfolgte die Entlassung der in den Vcrsamm -
lungen und in der Fabrik gegen die Direktion aufgetretene » Ar -
beitcr , angeblich wegen Betriebseinschränknng , thatsächlich aber

offenbar aus den vorerwähnten Gründen ; denn unmittelbar

nach der Entlassung ' suchte die Gesellschaft neue Monteure
durch den „ Lokal - Anzeiger " . Tie Direktion spielt übrigens
ihren Arbeitern gegenüber stets die Arbeiter der Lampenfabrik
von Pintsch aus , deren Inhaber zugleich Aufsichlsraths - Mitglied
der Gasglühlicht -Gesellschaft ist . Tie Direktion der letzteren sagt
den bei ihr beschäftigten Arbeitern stets : „ Wenn Ihr nicht arbeiten
wollt , dann laß ich die Arbeiter von Pintsch kommen " , bei dem

auch ein Theil der Arbeiten der Gesellschaft gemacht wird . Leider
haben sich auf das Inserat im „ Lokal - Anzeiger " eine große
Zahl von Arbeitern gemeldet . Der Lohn , den die Gesellschaft
den neuen Arbeitern zahlt , ist jetzt noch schlechter als früher .
Wie indifferent noch einzelne Arbeiter sind , geht daraus hervor ,
daß ein Monteur , der entlassen werden sollte , die Direktion

gebeten hat , doch ja die Entlassung zurückzunehmen .
er wolle auch gerne 50 Mark Strafe zahlen , die

ihm allmälig abgezogen werden könnten . Kollege Klann

erzählte , daß er am II . Januar ds . Js . entlassen
worden und ihm dabei für eine Probirkrone , die er bei einer

Reparatur liegen ließ , 10 M. abgezogen seien , während solche
Krone den Kunden nur mit 3 M. berechnet wird und ihre Her -

stellungskosten gar nur 90 Psg . betragen . Zwei Tage nach seiner
Entlassung sei ihm eingefallen , wo diese Krone liegen geblieben
sei . In der Absicht , sie abzuholen , erfuhr er , daß diese Krone

schon „ vor einigen Tagen " dem Direktor Krüger zugestellt
wurde . Dem Kollegen Schulisch , der mit zur Kontrolle über die

Verwendung der Strafgelder gewählt war , untersagte der Direktor
den Einblick in die Geschäftsbücher , machte ihm also so die Kon -
trolle unmöglich . Weitere Redner theilten mit , daß nicht nur
die 14 Monteure , darunter auch die ältesten , sondern auch
25 bis 28 Hilfsarbeiter entlassen worden sind . Mit be-

sonderer Entrüstung wies man darauf hin , daß in
der ersten Versammlung die Direktion durch ihren Ver -
treter , den Ingenieur Tasch , erklären ließ , niemandem , der

Mißstände zur Sprache bringe , werde deshalb etwas geschehen .
Diese Maßregelung ist nun doch erfolgt . Nachdem Kollege
Näther nochmals den Arbeitern die Organisation empfohlen ,
wurde folgende Resolution einstimmig angenommen : Die Ver -

sammlung ersieht in der Entlassung der Arbeiter der deutschen

Gasglühlicht - Gesellschaft eine Ungerechtigkeit und erblickt das

einzige Mittel zur Abhilfe in dem Anschluß an die Gewerkschafts -
Organisation . Alle Anwesenden verpflichten sich deshalb , dem
Verband aller in der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter Berlins
und Umgegend beizutreten .

Vevmiltlt . kes .
Künstliche Beleuchtung von Inueuranme » . Ueberkünst -

liche Beleucht »- < verschiedenartig ausgestatteter Räume wurden
von fachmännisch ' - Seite kürzlich Versuche angestellt , welche zu
folgendem Resultat führten : Erleuchtet man einen Raum , dessen
Wände mit schwarzem Tuch bedeckt sind , mit einem Beleuchtung - -
körper von 100 Kerzen , so sind zur Erzielung des gleichen Grades
von Helligkeit für denselben Raum nöthig , wenn er mit dunkel -
brauner Tapete ausgestattet ist , 87 Kerzen ; wenn mit blauer

Tapete , 72 , und wenn mit hellgelber Tapete , 60 Kerzen . Der -

selbe Raum mit hölzerner Wandverkleidung in Naturfarbe oder

weiß gestrichen , erfordert 50 , mit dunklem Paneel dagegen 80 ,
mit glatten , geweißten Wänden dagegen nur 15 Kerzen .

Zur Unfallverhütung in Bergwerken . Die physikalische
Thatsache , daß der Ton einer Orgelpfeife sich ändert , wenn ver -

chiedenartige Gase durch sie hindurch streichen , hat der Franzose
£>ardy zu einer sinnreichen Erfindung benutzt , die das Heran -

nahen schlagender Wetter in Bergwerken anzeigen
und bemerkbar machen soll . Das „ Formenophon " , wie er

seine Erfindung benannt hat , besteht aus zwei für Lust
gleichgestimmten Orgelpfeifen , von denen die eine stets
von reiner Lust durchblasen wird , die in dem

Apparate eingeschlossen ist , während die andere die zu unter -

suchende Luft hindurchstreichen und so die Pfeife ertönen läßt .
Sobald Schwebungen ( Stöße ) zwischen beiden Pfeifen einen

Tonunterschied anzeigen , muß also die eine Pfeife von einem

Gasgemisch angeblasen werden , das von dem der atmo -

sphärischen Luft verschieden ist . Durch ein Uhrwerk kann
der Apparat auch automatisch wirken und seine Töne

lassen sich durch Telephonleitung mit Leichtigkeit in das

Zimmer des Aussichtsbeamten übertragen und nölhigensalls
durch ei » Mikrophon so verstärken , daß sie ohne weiteres Zuthun
als Alarmsignal dienen können . — Wiederum also macht der

menschliche Geist einen weiteren Schritt in der Beherrschung der

Natur ; die Zahl der Mittel , die Gefahr der Bergarbeit zu
mildern , ist um eins , und ein anscheinend sehr wichtiges , ver -

mehrt . Wir wollen nur hoffen , daß der Preis des „ Formens -
phons " nicht allzu hoch ist , denn sonst dürfte die Profitgier
unserer Kohlenbarone dieses neue Mittel zur Unsallverhütung

unbenutzt lassen .

Drastisch tritt die Gleichstellung der Armen� mit dem lieben

Vieh in einem vom Schwarzwälder Boten veröffentlichten Pro -

tokollbericht eines Dorfschulzen zu Tage , in welchem es naiv

heißt : „ Heute Mitlag wurde von einem Kollegium des Ge -

meinderaihs der Schafstall und das Armenhaus einer ein -

gebenden Visitation unterzogen ; die Insassen erklärten sich für
befriedigt . "

VviefkKflen der Expedition »�
Fräschke . Am Sonnabend ist uns keine Annonce zuge -

gangen .

beste Senitenberger Marie , 5 Mark frei Keller mit Fuhr¬
lohn und Packen . Probekohlen gratis frei Haus .

« M Mschkisen & Ell. , Wienerstr . 18 .

In Sommrrfrsteu
empfehle Ver - vm « n und Gesellschaften den prachtvollen ,
schattigen Garte » der öochbraurrei mit Theaterbühne und

Tanz säten ab 1. April dieses Jahres 1526b

unentgeltlich . " WW
Umgehende Bestellungen erwünscht

A. Tiedemann , 0,k0T0. Sp,,ei : . Ä' ; Br"i

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof pari . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

größtes Lager Berlins . Hnstor
bncher gratis . Theihalilung

_ gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nackweist , daß ich nicht das größte

Kinderwagen - Lager Kerlins ha' . be. F . Metzner .

Kinderwagen, !

6093 ) 1

Einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

IKym ,
echt und Fayon , Literüasohe 1,10 , 1,60 , 2,10 , bei 5 Fl . 10 Pi . billiger .

Eugen Neumann & Co. ,
gQTSa . Belle - Alliance - Platz 6a .

Neue Friedrichsti * . 81 . Oranienstr . 8 .
Einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

"v liml Albrecht ' s

so SÄ , Bäckerei ,
liefert Wrangol - Strasse 8

Langestr . 28 , Falkensteins tr . 28

Zur Ballsaison
empfehle Ballschuhe jeder Art zu
billigsten Preisen , auch zu verleihen .

Kchuff - und Ktiefel - paradie » ,
Uedding , Beiniokendorfer - Strasse 4.

5

ResteSophastoü
in Uips , Damakt , Crepe , Lantaste ,
Gobelin , Plüsch und bunten

Morquet « spottbillig !
Proben franko ! 51501 . »

Emil Lefevre , efÄgv, ,
-

158 .

37 Ais anerkannt reelle und 27
büligste Einkanis - Quelle des

SUtUOstens für

Gold - f Silber - ,
Alfenidewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalky
Goldarbeiter nad Uhrmacher ,

5�7 Admiral - Ttrafte �7

in Phantasie , Rips , Damast , Crepe ,
Gobelin , Plüsch und Moquett , serner :

TtPilhe/Ptttwrell�Minell ,
Eteppilelkell, LaujerstWe,

spottbillig i. Konkursmassen - Ausverk .

J . Adler Söhne
Spandauerstr . 30 , 1525b

gegenüber dem Rathhause .

l ? iImImWu8ver ! clmt '
wegen Ausgabe , zu billigsten Preisen .
5535E ' j zieinickendorferftr . 4 .

A. Tiedemanu ' s Homöopath .
Institut , Wollinerstr . 10 ( am Arkona -
platz ) . Sprechst . von 8 —10 u. 2 —3 ,
Sonnt , v. 3 —11 . Langjährige Praxis .
Mäßigstes Honorar . 15l8b '

!! Roh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländische » Sorten ,

gut - Qualität , tadelloser Krand ,
in billigster preiolage , empsiehlt

Hdni - . Franck , lÄng .
Brunnenstr . 185 .

jM - Formen ( Bockfoorn ) wieder

vorräthig .

üT*Roh - Tabak
A. Goldschinidt,4435L *

am hiesigen Platze wie bekannt

grässts Auswahl !
Garantie fäi ' sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohrabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . 2.

Institut , Schönholzer
' ♦ straße 17. 8 —9 , 4 - 5

SonntagS 9 — 10. 1137b

straße 130 . Gewissenhafter Rath i » allen

Angelegenheiten . Unbeniitlellen unent -

geltlich . Auch Sonntags . 10833

Tischler - Werkstatt , altes Geschäft ,
6 Bänke mit Zubehör und guter Kund -

schaft zu verkaufen . Offerten unter
B. 100 an Kuyleb ' S Annoncen - An¬

nahme , Gr . Franksurtersir . 36 . sl454b

Eine gute Zither 1524b
ist mit Kasten und Schule billig zu
verkaufen bei A. Baer , Adlcrshos bei
Köpenick , Friedenstr . 5, v. 2 Tr .

AlteS TchiiNeuhaus , Linienstr . 5.
empfiehlt seine Säle . Sonntag , den
13. März , ist noch zu vergeben , s 1236b

Ictailverklills sammtl. Sorte «

Roh- Tabak
Und . Völcker & Sohn ,

KSpnickerstr . 45 . [ 1270b

Elegante Maskenkostüme bill . Klaar ,

Oranienstr . 13 ( a. Heinrichspl . ) . 1527b

Betten , guter Stand , sos. 22 M. z.
verk . Reichenbergerstr . 176 , v. II . r .

�ouisenstädt. Klubhaus,
Aunenstrafie 16 .

Saal zu Versammlungen und Ver -

gnügen sowie Vereinszimmer empfiehlt
51838 * L, Ehrenberg .

Schulstr . 50 1 Schmiede - oder

Schlofierwerkstatt , großer Hof , billig

zu vermiethen . 1471b *

Ein Laden für Schuhmacher , Plal ?-
anstalt oder anderes Geschäft zu ver -
miethen . Stube und Küche 64 Thlr .

zum 1. /4 . 1894 Swinemünderstr . 123
beim Wirth . 1377b

Möbl . Schläfst , für Herren Naunyn -
straße 79 , H. 3 Tr . b. Herpel . 15l5b

Möbl . Schläfst , z. v. Ramlerstr . 2.
v. 4 Tr . Preis 10 M. 1516b

Möbi . Schläfst , f. Hrn . . sep . Eing . ,
b. Thomas , Mantenffelstr . 44 , v. 3 Tr .

Schläfst , z. verm . Manteuffelstr . 90 . 1. r .

Lange -
1531b

Möbl . Schlasst . . sep . Eing . ,
straße 25 , v. 1 Tr . l.

Arlieitsiilnrkt.
Mechaniker , vertraut mit der

Montage von Post - Endstellen verlangt
Aklien - Gesellschaft Mix u. Genest .
Gitschinerstr . 80 . i52Zb

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin S\ V. , Beuthstraße 2.
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Man Kann

auf einer Komve nicht fitzen .
Paris , den 26 . Januar 1394 .

„ Man kann auf Bajonetten nicht sitzen, " sagte Napoleon ,
der begriff , daß es , um ein Volk zu regieren , anderer Mittel de -
darf > als der rohen Geiralt . Herr Castmir Perier hat diesen
weisen Rath nicht beherzigt , dem zu folgen Napoleon selber bei -
läufig nicht in den Sinn kam . Tie anarchisiische Bombe hatte
ein Ministerium beseitigt ; er setzte sich auf sie, vergaß aber ,
daß es eine Umsturzbombe »rar .

Einem Schauspieler gleich , der seine Rückkehr auf die Bühne
sorgfältig vorbereitet , traf Herr Casimir Perier alle Maßregeln ,
bannt die iltietereröffnung der Kammer mit dem Prozeß Vaillant
zlisamuienfallen sollte : er wollte den Abgeordneten den Kopf
des Anarchisten darbiete », der ihnen nur die Haut gekratzt hatte .
Tie Cache ging schief . Tiefe Hast überraschte und ver -
stimmte das Publikum . Ter Ztduokat Vaillanl ' s weigerte
sich in der letzten Minute , ihn unter solchen Be -
dinginge » zu verlheidigen . Man mußte einen anderen Ver -
theioiger finden , der einige Tage Frist verlangte , um die Akten
zu stndircn , und so kam es , daß die Kammer vor der Ver -
urtheilung des Anarchisten eröffnet »vurde . Ter Oberstaatsanwalt
verlangte seinen Kops und erhielt ihn von den Geschworenen .

Weit entfernt , die öffentliche Meinung zu befriedigen , hatte
dieses unmenschliche Urtheil im Gegeutheil die Wirkung , allen
Schrecken , den das Kammerattentat erzeugt halte , sich ver -
flüchtigen zu lassen . Mitleid »vurde sür den zum Tode Ver -
urtheillen erweckt , und in der Kammer und außerhalb der Kaminer
wurden Petitionen unterzeichnet , um eine Umwandlung der Strafe

zu erwirken . Das elfjährige Töchterchen Vaillant ' s ist kein Gegen -
stand des Abscheus , »vie das Kinder und Verwandte von Ver -
»irtheilten zu sein pflegen ; es flößt im Gegeutheil allgemein Mit -
leid und Sympathie ein . Man beunruhigt sich um ihr Schicksal .
Die reaktionären Zeitungen : der „ Figaro " , der „ Gaulois " , der
„ Soleil " u. s. w. bitten gutrnüthige Seelen unter ihren Lesern ,
sich doch des Kindes anzunehmen und sür seine Zukunft zu sorgen
Die Herzogin von Uzes , der einzige Mann der boulangistische »
Partei , erbietet sich es zu erziehen .

"
Es entstedt dann ein wahrer

Wetlkampf um die Tochter Vaillant ' s . Jeder »vill sie ver -
sorgen . Professoren , Journalisten , Künstler , Kleinbürger —

ohne von den Anarchisten zu reden , und vornehme Damen
schreiben an die Zeitungen , schreiben an den Vater und an die
Mutter , schreiben an Gott und die Welt , mn die Vormundschaft
der kleinen Sidonie zu bekommen , die sie in ihrer Familie er -
ziehen wollen . Die Spitze des Sieges , den Herr Casimir Perier
vor dem Schivurgerichl davongetragen hat , wendet sich gegen ihn ,
und »oenii er Vaillant den Kopf abschneiden läßt , so hat er eine
Kanonenkugel am Bein .

Die Regierung hoffte mit der Rentennm » vandlung von 4>/z

ans SVe pCt . , die ihr 68 Millionen einbringen und das Gleich -
geivicht des Budgets herstellen sollte , einen neuen Triumph zu
erringe » ; aber sie machte die Rechnung ohne die Sozialisten .
„ Statt zu She pCt . umzmvandeln , solltet Ihr zu 3 pCt . um -
»rändeln ! sagte der Sozialist Avez. statt 68 Millionen habt Jbr
dann 166 ! " Ter Hieb brachte Burdeau , de » Finanzminister ,
ganz aus der Fassung — derselbe wußte in seiner
Verlegenheit nichts anderes zu sagen , als Avez wolle
die ganze Staatsschuld abschaffen , das heißt streichen . „ Gut —

fällt Jaurez ein — wandeln Sre zu 3Ve pCt . um , da Sie die Be -

rechnungcn der Spekulation nicht timiverfen »vollen , aber die
68 Millionen , die sie ge » vinnen »verde », verlange ich sür die

Landwirthschaft . Man verspricht den Bauern bei jeder Renten -

Umwandlung einen Steuernachläß . Halten Sie dies Mal Ihr
Versprechen und verivcnden Sie diese 68 Millionen zur Ab -

schaffung der Griaidstcuer für die Kleinbauern , die sollen ihr
Gütchen bebauen . " Weder die Kammer , noch die Minister hatten
diese » Streich erwartet . Die Teputirten der Rechten und des

Zentrums , die sich als Vertheidiger der Kleinbauern aufspielen ,
waren in der Falle ' sie konnten nicht anders : sie mußten für
den Jaurez ' schen Vorschlag stimmen , um ihren Wählern
nicht zu mißfallen . Jonnart , der Handelsminister , den
T e v i l l e für einen Fälscher und einen Tropf er -
klärt hat , »vagte nicht etrvas einzuwenden ; er schivieg .
Der Antrag ging mir erdrückender Mehrheit durch . Diese Ab -

stiinmung hätte das Ministerium gestürzt , wenn sie ausrecht er -
halte »» worden wäre . Burdeau läuft voll Bestürzung zum
Telephon und bittet Casimir Perier , schleunigst in die Kammer

zu kommen . Er kommt und erklärt der Kammer : er werde ,
»venn die Abstimmung nicht rückgängig gemacht werde , sein Amt

niederlegen . Voll Schrecken willfahrt die Mehrheit seiner Auf -
forderung , um nicht eine neue Ministerkrisis zu eröffnen , und in

Wie Iohn Ueve verhaftet wurde .

Der Zug fuhr in die Station . Die ersten Passagiere , welche
die Bahnhosshalle verließen , , raren Peukert und Reust ;
erster »» kannte ich persönlich , letzterer trug der Ber -
abredung gemäß ein rothes Halstuch gleich
Herrn Möhlin .

Die Beiden schritten sehr schnell an einer langen Reihe von
Droscht «» vorüber , sprangen dann in die letzte und fuhren , nach
ein paar Worten zun » Kutscher , davon .

Eben i >n Beriff in die nächste Droschke zu steigen , hörte ich
die Stimme des Herrn Möhlig :

„ Guten Abend, " sagte er . „ Fahren Sie nach Hause ? "
( sie ! ! !) ,

„ Nein, " antwortete ich , ganz „ paff " über diese Frage in
dies « m Moment . „ Aber die Kerls kommen uns ja aus !
Steige » Sie doch schnell irgendwo ein ! Schnell ! "

Trautner schildert nun des Langen und Breiten , »vie der
Pclizeilommissar Möhlig so gar kein Interesse daran bezeugt
habe , den beiden angeblich zu klcberwachenden ( Peukert und Reust )
zu folgen , wohl iveil er sicher »var , daß sie direkt in das ihm
von Reust bezeichnete Hotel de Vienne , Rue de la Fourche ,
fahren würden . Das geschah auch . Trautner folgte den beiden
Ehrenmännern bis zum Hotel .

Es verging eine halbe Stunde , als Herr Möhlig und sein
Bekannter langsam heranbummelten .

„ Sind sie im Hotel ?" fragte Herr Möhlig . Und als ich
auf die Frage bejahend geantwortet hatte , meinte er : „ Na , dann

können »vir uns getrost in die Klappe legen . "
Tarauf begaben sich Spitzel Trautner , Polizeikommissar

Möhlig und sein „ Bekannter " in das gegenüber liegende Hotel
de Cologne . in dem die beiden Letzteren angeblich Logis bezogen ,
und Trautner auf den nächsten Morgen um 16 Uhr beftellien .
Als Trautner zur festgesetzten Stunde zuin Rendezvous sich ein -
fand , erfuhr er , daß der Herr Polizeikommiffar und sein „ Be -
kannter " gleich nach iym am Abend vorher sich entfernt und keinerlei
Nachricht für ihn hinterlassen hatten . Und nun fährt Trautuer fort :

Wo sollte ich diese beide » M — Polizisten finden V! Wahr¬
scheinlich waren sie trotz aller Abmachungen im gleichen Hotel
»uil Peukert und Reuß abgestiegen . Persönlich konnte ich ( da
Peukert mich kannte ) das Hotel nicht betreten ; andererseits durste
ich nicht »vohl annehmen , daß Herr Möhltg unter seinem wirk -

dem Zeitraum einer halben Stunde stöbt sie den früheren Be -
schluß um . Ein schallendes Geläcbter erhob sich in ganz Frank -
reich . Niemals hat sich eine Kammer so lächerlich geinacht .

Aber welch ' großer Erfolg für den Sozialisums ! Die
Philister aller Parteien , von den radikalen Republikanern bis

zu den katholischen Monarchisten , reden den Bauern vor , die
Sozialisten seien T h e i l e r , die den Bauern ihr Land und ihr
Geld wegnehmen wollen , um es unter sich zu vertheilen , und

doch sind es gerade die Sozialisten , welche die Kleinbauern gegen
den Fiskus vertheidigen , der ihnen ihr Geld nehmen will ; die

Bourgeois - Abgeordnelen vielmehr sind es , die sie schmachvoll ver -
riethen , um den Ministcrn zu gefallen .

Die Bourgeoispresse warf iu ihrer Verlegenheit den Sozial -
demokraten vor , sie verleugneten ihre kommunistischen Grundsätze ,
sie seien die Beschützer der Kleingrundbesitzer , die von aller Well

ausgebeutet würden , sie forderten Reformen nur für die Land -
leute , » vährend sie für die Arbeiter der Städte gar nichts
thäten : mit solch ' dummen Mitteln suchten die Bourgeois -
Blätter die Wirkung des sozialistischen Sieges abzuschwächen .
Allein die Sozialisten schlafen aus ihren Lorbeeren nicht ein .
Kaum ist Jaures damit fertig , das Ministerium in die Minorität

zu versetzen , so kommt Rouanet , der sozialistische Abgeordnete
von Paris , mit Borschlägen zu gunsten der Kaufleute . In An -

betrachl des forttvährenden Sinkens der Kapitalzinsen , das dem
Staar erlaubt , seine Schuld umzuivandeln , verlangt er von der
Kammer eine Herabsetzung der gesetzlichen Zinsen im Handels�
verkehr von 6 pCt . aus ö pCt . und im bürgerlichen Kredit '
verkehr von 5 pCt . auf 4 pCt . Tie Bourgeois sind ganz er
staunt , solch ' vernünftige und vortheilhaste Vorschläge in ihrem
Interesse von einem Sozialisten und nicht von ihren eigenen
großen Mannen » ausgehen zu sehen . Selbst der „ Temps " mußte
das Zeitgemäße einer solchen Reform anerkennen .

Während die Sozialisten die gute Meinung aller Klassen der

Gcsellscbaft sür sich erobern , streiten sich die Minister , denen es
nicht gelungen ist aus der anarchistischen Bomb « zu sitzen , unter

sich : Casimir Perier ist wülhend auf Tubost , den Jiistizminister ,
der durch seine Ungeschicklichkeit Symvathien sür Vaillant erweckt

hat , auf Rayual , den Minister des Innern , der am 1. Januar
zweitausend Verhaftungen und Haussuchungen veranlaßt hatte
und doch nicht die kleinste anarchlstische Verschwörung zu stände
bringen konnte , und auf Burdeau , den Finanzminister , der nicht
die Millionen der Rentenumwandlnng vertheidigen konnte und
ihn genölhigt hatte , persönlich einzutreten , um die Lage zu
retten . Er gab die Kammer der Lächerlichkeit preis , und diese
kann ihm die Ueberrumpelun� , durch welche er ihr jene Abstim
mung entrissen hat , nie verzeihen «

Man spricht von Verschiebungen im Ministerium . Casimir
Perier will sich jener drei Tolpatsche entledigen , die ihn durch
ihre unretiiliche Vergangenheit und ihre notorische Unfähigkeit
komprvmittiren . In der alten Kammer nannte man das „die
Minister ausschiffe »" , heute ist man energischer , man sagt „ den
Ballast wegwerfen " . Von der Wafferschifffahrt ist man zur Luft -
schiffsahrt übergegangen und demnach st e h t die Marine auf
der Tagesordnung . Clomenceau , der seit seiner Wahlniederlage
ganz wild geworden ' ist , dennnzirt

'
»mablässig jeden Morgen das

Marineministerium , das er als eine wahre Diebeshöhle hinstellt :
er veröffentlicht in der „ Justice " amtliche Schriftstücke über amt -
liche Schriftstücke , die beweisen , daß in Tvulon , einem ' der drei

grobe » Kriegshäfen Frankreichs , die Verproviantirung so un -
genügend ist , daß im Falle eines plötzlichen Krieges die Touloner
Flotte den Hafen nicht verlaffeu könnte . Diese Enthüllungen
haben die öffentliche Meinung so aufgeregt , daß die Regierung
eine Untersuchung anordnen mußte , und sie haben die obersten
Spitze » der Marine so in Wuth gebracht , daß man schon von
einer Anklage gegen Cleuienceau spricht : doch man wird einen
solchen Sckritt nicht »vagen .

Das Ministerium ist entgleist ; es bedarf einer anarchistischen
Bombe z » seiner Rettung , aber : aoa bis in idem . Solche
Glücksfälle wiederholen sich nicht .

O e» 1 i u s.

Soziale Lteveeltrhf .
An die Bureau - Zlugestellten . Die Erwerbsverhällnisse

der Bureari - Angestellten dürften gewiß mit zu den traurigsten
erachtet werden . Löhne von 30 und 3S M. monatlich gehören
nicht zu de » Seltenheiten . Thatsache ist , daß selbst von Amts -
gerichten dem Schreiber 36 M. Monatsgehalt geboten »verde »»,
und von privater Seite das Gehalt oft »och unter 26 M. herab -
gedrückt »vird . Es ist »veiierhin bekannt , daß auch Kinder uns
in unserem Beruf Konkurrenz machen und für einen Lohn von
3 M. und noch »veniger monatlich deren Arbeitskraft ausgebeutet

lichen Namen dort abgestiegen sei . So eilte ich auf ' s Telegraphen -
amt und fragte per Draht zu Hause an , ob eine Bolschaft sür
mich angekommen sei , und »velche . Antivort : Nichts . Ich ging
nochmals nach dem Cologne . . . . .Nichts ! Endlich beschloß
ich , einen Brief an „ Herrn Möhlig , Jitgenienr " ( unter dieser
Adresse hatte Herr M. erklärt , im Cologne absteigen zu »vollen ) ,
nach de », Hotel de Vienne zu sende ». Das Unglaubliche »var
geschehen : Herr Möhlig war unter seinem wirk -
lichen Namen inigleichen Hotel mit Peukert ab -

gestiegen , dem dort zu begegnen knuni vermieden werden konnte !
U,td Peukert , »vie mir der Aachener „ Bekannte " des Herrn M.
am Abend zuvor erzählt hatte , ir ' ar ihrer Beider auf dem Bahnhof
gewahr geworden und hatte sie durchdringend f i x i r t ,
besonders Hrn . Möhlig , der mit seinem über dem
Ueberzieherkragen getragenen rothen Halstuch eine sehr
auffällige Figur war . Entweder war alfo das ganze bisherige
Verfahren der beide » Herren ei » sehr ungefthicktes , oder

- - -

Peukert war nicht zu fürchten .
Ick » bekam also ans dem Hotel de Vienne eine Antivort des

Hern » Möhlig , dahin lautend , daß ich ihn daselbst besuche »

möge . Also nochmals eine Einladung nach den » Vienne ! Ich
erividerte , daß ich aus bekaunten Gründen sein Hotel nicht
betreten könne und bat , mich im Croix de fer , einen , deutschen
Bierhaus auf der Grande Place , aussuchen zu wollen . Dorthin
kam « » denn auch nach einer Weile Hr . Möhlig und der „ Be -
kannte " .

Sie erzählten Trautuer , daß Peukert gegen 9 Uhr Morgens
ausgegangen , von ihnen aber nicht ü b e r >v a ch t worden

sei . Trautner erstaunte natürlich nicht wenig über diese ihn
unbegreifliche Nonehalauce :

Soviel stand fest , daß für den Augenblick das Hotel ohne
Aufsicht war , daß also , falls Peukert nicht wissentlich ber Polizei
in die Hände arbeitete , eventuell das ganze Unleriiehnien , infolge
des dann als grobe Nachlässigkeit erscheinenden Verhaltens der
beiden Polizeibcamten , hätte scheitern können . Denn , wie wir
alsbald sehen werden , weigerte sich Neve , mit Reust
etwaszu thun zu haben , und schickte ihn weg ,
um mit Peukert allein zu reden , - - aber nicht aus seiner
Wohn n it g . die er dem Peukert nicht an -

o e r t r a u t e.
Jetzt war keine Zeit mehr zu verlieren . Hr. Möhlig begab sich

nach seinein Hotel zurück , während ich seine » „ Bekannten " nach einem

Hause dirigirle , in »velchem ich Peukert verinuthen durfte . Doch

wird . Statt daß nun angesichts solcher betrübenden Thatsachen
die Bureau - Angestellten sich zu einem zielbewußten Vorgehen , zu
einer geschlossenen Organisation gegen den gemeinsamen Feind ,
den Kapitalismus ausraffen , hängen sie sich an die Rockschöße der

Bourgeoisie und leben in dem Wahne fort , daß , wenn sie nichts
forder », sie noch am beüen dabei fahren . Kollegen ! Die Bourgeoisie
begiebt sich aus eigenem Antriebe , aus purer Menschenfreundlich -
keil keines ihrer Machtmittel zur Unterdrückung des Arbeiter -
standes . Mögen sich die 5kollegen auch nicht von falschen
Freunden kirren lassen , die ihre hilflose Lage nur auszunützen
suchen , um ihre Sonderinteressen zu verfolgen und die durch
BilduiigSspielerei sich den Anschein geben , als vertreten sie die

Interessen der Berufsgenossen .
Unsere Aufgabe erblicken wir darin , den » Arbeiter — gleich -

viel ob geistig oder physisch thätig — sozialpolitische Aufklärung
zu bieten und ihn von dem Wahn zu befreien , als ob die söge -
nannten Wohlfahrts - Einrichtungen , die von einigen unserer
Berufsgenossen ganz besonders gepflegt werde »», zur sozialen
Besserstellung irgend etwas beitragen können .

Alle Kollegen , welche das Streben haben , ihre Lage zu
bessern , sind in unseren Versammlungen jeden Dienstag nach dem
15. und 1. bei Golisch . Lothringerstr . 63 , stets gern gesehen .

Der Verein der Bureau - Ange st eilten
und verw . Berussgenossen .

Achtung . Stuckatenre ! Der Unterzeichnete ersucht die

Kollegen aus den Stadttheilen Moabit und Wedding , sich an
einer Besprechung , die am Donnerstag , den 1. Februar , bei

Gieshoit , Boyenstr . 46 , stattfindet , recht zahlreich zu betheiliaen .
Die Zusammenkunft soll die Gründung einer Zahl - und Berkehrs -
stelle für obige Sladllheile berathen .
Der Bertrauensmanl » der Stuckateure ( Berlin K) .

T. Weichbrod , Kielerstr . 13.

Achtung . Kürschner ! Bei der Firma S . Wachtel ,
Hamburg , haben die Kollegen am 27. d. M. die Arbeit nieder -

gelegt . Der Grund hierzu war die schlechte Behandlung seitens
eines neuen Werkführers . Derselbe beabsichtigte auch , die Löhne

zu reduziren . Kollegen , zeigt Eure Solidarität . Der Zuzug ist
streng fern zu halten .

Ed . Riem , Ackerstr . 21 , Hof pari .

Achtung , Nixdorf ! Sämmtlichen Vorständen der Gewerk -
schaften in Rixdors und der Umgegeud machen »vir es zur
Psiicht , dem Beschluß der Versammlung vom 3. Dezember 1893

nachzukommen . Danach soll für unseren Ort ein Geiverkschasts -
kartell gebildet werden , behufs einheitlicher Regelung der Per -

sanimluiigen . Es ist deshalb nothwendig . daß die Gewerk -
schaften so schnell als möglich in öffeiltlichen Versammlungen
einen Delegirten wählen . Die Adressen der Gewählten sind bei
A. Böttcher , Gölhestr . I , abzugeben .

Die Kommission .

A « die Parteigenossen » » Wilmersdorf richten wir

dringend die Aufforderung , die Gemeindewähler - Listen einzusehen .
Bis jetzt sind die Parteigenossen dieser Pflicht »och sehr wenig
nachgekommen . Diejenigen Genosse » , die keine Zeit haben , sich
Einsicht i » die Listen zu verschasseu , mögen sich bei dem Ver -
traueuLmann melden .

G. K ü b l e r , Vertrauensmann ,
Sigiliaringenstr . 32 , 2 Tr .

Ei » » Kongreß sämmtlicher in der Bekleidungsmdustrl ' e
Württembergs beschäftigten Arbeiterinnen und Arbeiter
wird am 25 . Februar in Stuttgart abgehalten . Auf der

Tagesordnung flehen folgende Punkte : l . Bericht der Delegirten .
2. Braiichen - Zenlralisaiion oder Jndustrieverbände . 3. Agitation .
4. Statistik . Außerdem wird auf dem Kongreß auch der An -
schluß an die außerdeutschen Verbände der Branche besprochen
werden .

Auch eine Antwort . Die Düsseldorfer Arbeits -
losen wählten in einer Versammlung eine Kommission , die

beauftragt wurde , im Namen der Arbeitslosen an das

Oberbürgermeisteramt den Antrag auf Beschaffung von städtischen
Arbeilen zu stelle ». Auf diesen Antrag lief folgende klassische
Antwort des Oberbürgermeisters Linbemann ein :

„ Auf die gefällige Eingabe ohne Datum , hier eingegangen
am 12. Januar er . , bescheide ich Sie , daß es einer Beschluß -
fassung der Stadtverordneten - Versammlung über die Jiiaugriff -
nähme städtischer Arbeiten nicht bedarf . Wenn Sie Arbeit
»vünschen , »vollen Sie sich auf Zimmer Nr . 14 » m Nathhause
melden ; ich werde mich , falls die demnächst anzustellenden Er -

Mittelungen ergeben , daß Sie ,v irklich der vffe »tlichen Für -
sorge bedürfen , bemühen , Ihnen Arbeit nachzuweisen . "

Eh « also Jemand Arbeit erhält , muß er sich einer hochnoth -

Peukert war nicht da . Wir beschlossen daher zu Hrn . Möhlig
zurückzukehren . Während mein Begleiter sich in das Hotel begab ,
observirt « ich die Straße . Das hatte kaum ein paar Minriten
gedauert , als ich hinter mir hastige Schritte hörte . Ich wandte
mich um und sah Pelikert in Begleitung eines Menschen , in dem
ich einen früher in der Schiveiz aushältlich gewesenen A n a r -
ch i st e ,» L e o » h a r d zu erkenne » glaubte , in das Hotel eilen .
Ich lheilte dies dem „ Bekannten " sofort mit ; doch dieser »vollte
durchaus nicht daran glauben . Warum ? Hatte Peukerr
seine A i» tu »ist etwa auf später augesetzt ge -
habt ? ? ? Da erschien Herr Möhlig unter dem Hotelerngang
und theilte »nis mit , daß der Portier ihn diesen Augenblick dar -
auf aufmerksam gemacht habe , daß „ der Herr von Nr . 26 " soeben
in Begleitniig eines „englischen Genossen " eingetroffen sei .

Als während unseres Aufenthalts unter dem Holelthore die
beiden Polizeibeamten abermals damit beaarmen , was denn nun
zu thun sei , trennte ich mich mit dein Vermerk , daß ich die
Straßenseite rechts vom Hoteleingang übernehmen »volle , dem
„ Bekannten ' die linke überlassend

Kaum hatte ich 15 oder 26 Schritte gemacht , als ich Peukert
u n d Reust aus der Rue de la Fourche in hastigen Schritten
hervorkommen sah , hart gefolgt von dem „ Bekannten " . Sie
»vandten sich nach dem Boulevard Anspach und von da nach
dem Nordbahtihof . Ich folgte gleichfalls ; die Sache »vurde
interessant . Unterwegs kau » der „ Bekannte " zu »nir heran ,
iiud »achdein ich ihn tüchtig darob ausgezogen , daß
Herr M ohlig mir gegenüber ihn als einen Mann
ausgegeben hatte , den er vor Jahren in Aachen gekannt
und dessen Bekanntschaft er im Eiseubahn - Coupä erneuert habe ,
bekannte er Farbe . Er hieß Donierer, " ) »var ein Kriminal -
b e a li » t e r aus Berlin , seil 9 Jahren in der p o l i t i s ch e n
A b t h e i l u n g , die „rechte Hand der HH . Krüger , von Hake
und von Mauderode, " ( »a , na ! ) seit einiger Zeit an der belgi -
sehen Grenze thätigl , ( verstand aber keinen Teilt französisch !)
kmnite die Adressen aller Geheiiuagente », ( sie ! Die werde » sich
freue » !) hatte s ch o n n> i t R e u ß früher z u t h u n g e -
habt , ( ?) ,c . und endlich schloß er die Lobrede auf sich selbst

' ) So verstand ich ; kann auch Torner geheißen haben . Am
Ende gar der Wachtmeister T. ( ans Berlin ) , der seiner Zeit
die . . . gescheidten Briefe an den Sozialdemokraten Ulbrich ( in
Slberseld ) schrieb ?

�



peinlichen Uiitersuchuug unterziehen , ob er denn auch „ würdig "
ist des Gnadengeschenks . Und , anstatt die Antwort
an die Gesauimtheit der Arbeitslosen zu richten , fertigt
man den zufälligen Fürsprecher derselben in dieser eigenthümlichen
Weise ab . — Derselbe Herr Bürgermeister befürwortete aber ,
wie wir einein Bericht unseres Düsseldorfer Parteiorgans
entnehmen , in einer Stadtvcrordneten - Sitzung auf das wärmste ,
dem „ Verein der K a r n e w a l s f r e u n d e" einen Zuschuß
von 1500 M. zu bewilligen . Damit die Herren Karnevals -
freunde am Rosenmoutag ihren Klimbim „ verschönern " können ,
werden dem Stadtsäckel 1S( X> M. entzogen . Vergleicht man die
Behandlung beider Angelegenheiten , so wird jeder weitere Kom -
mentar überflüßig .

Pariser Arbeiterbörsc . Anläßlich der in der Kaminer
seitens der sozialistischen Deniitirten einzubringenden Jnter -
pellation über die Wiedereröffnung der Pariser Arbeilsbörse
hielte » die Delegirten der organisirien Gewerkschaften eine Ver -
sammlung ab . Von den lS9 anwesenden Delegirten verneinten
107 die Frage des Wiedereintrittes in die Arbeitsbörse , gleich -
viel ob die Regierung an den Eintritt Bedingungen knüpft oder
nicht . Ueber eine weitere Frage , ob die Gewerkschaften eine neue
unabhängige Arbeitsbörse schaffen wollen , wurde kein Beschluß
gefaßt , sondern dieser einer neuen Zusammenkunst anheimgesteltt .
Wahrscheinlich werden die Pariser Arbeiter eine von der Re -
gierung und dem Munizipalralh unabhängige Arbeitsbörse
errichten , wenn die reaktionäre Bourgeoisrcgierung nicht ver -
mittelst der künstlichen Auslegung des Gesetzes über die Syndikate
die Gesellschaft der Spitzbulien - Republikaner vor den ehrlichen
Bestrebungen der Arbeiter wieder einmal „rettet " .

Dividenden . Die Aktiengesellschaft Düsseldorfer Eisenbahn -
bedarf erzielte im Geschäftsjahr 1892/93 einen Reingewinn von
105 330,77 M. , wovon die Aktionäre 8 pCt . Dividende : = 108 000
Mark erhalten . Die Aktionäre der Bismarckhütte , Aktiengesell -
schaft für Eisenhütteubetrieb bei Schwieutochlmvitz erhalten vom
Reingewinn von 500 255 M. 240 000 M. — 8 pCt . Dividende .
Die Dorstener Eisengießerei und Maschinenfabrik zahlt 5 pCt . ,
der Gcorgs - Marien - Bergwerks - und . Hüttenverein 4 pCt . Der

Reingewinn beträgt 2 893 953 M. Das letztere Werk beschäftigt
4754 Arbeiter , an die 3 705 940 M. als Arbeitslöhne bezahlt
wurden . Die Kranken - und Knappschaftskassen erforderten an
Beiträgen 57 670 , die Invalidenversicherung 32 144 , die Unfall -
Versicherung 47 933 M. ; Staats - und Genieinde - Abgaben Z0 494
Mark . Die Maschinenbau - Gesellschaft Karlsruhe zahlt 0 pCt . ,
die Westfälische Drahtiudustrie zu Hamm 8 pCt . Dividende im

Gesannntbetrage von 039 934 M. ; die 2099 Arbeiter erhielten
2 145 015 M. an Arbeitslöhnen . Die Westsälische Union , Aktien -
gesellschasl sur Bergbau , Eisen - und Trahlindnstrie zahlt nach
reichlichen Abschreibungen ihren Aktionären 032 412 M. als „ Eni -
behrungslöbne " . Die Arbeiislöhne der 2857 Arbeiter betrugen
2 547 840 M. , im Durchschnitt 891 gegen 932 M. im Vorjahr .
Die Gesellschaft bat „ Prämien " eingeführt , deren Gesamint -
betrag 119 519 Mark , nur den einzelnen Arbeiter 41 Mark
ausmachte . Für die Arbeiterversichernng zahlte die Gs -

sellschast 70 223 Mark und für Steuern 03 810 Mark .
Die Berliner Maschinenbau - Aktiengesellschafl vormals Schwartz -
kopff verth eilt an ihre Aktionäre 15 pCt . Dividende gleich
1080 000 M. Die 1300 Arbeiter erhielten 1719 141 M. Arbeits -
löhne , wöchentlicher Durchschnittslohn von 25,23 M. , 2,24 M.

weniger als im Vorjahre , welche Differenz aus der verkürzten
Arbeitszeit erklärt wird . Die Unfallversicherung kostete 10 000 M.
Die Gutehoffnungshütte , Aktienvercin für Bergbau und Hütten -
betrieb zu Oberhausen , zahlte den Aktionären 741450 M. an

Entbehrungslöhncn von einem Reingewinn von 1 323 633 M.
Die 10 017 ( Vorjahr 10 209 ) Arbeiter und Angestellten erhielien
10 088 043 M. ( 11 000123 M. ) . Kranken - und Pensionskasse er -
hielt an Beiträge 75 559 , die Kuappschaftskasse 123 833 , Unfall -
Versicherung 95 035 und 89 517 , Invalidenversicherung 03 830 M,

Bergwerkssteuer 130 143 , Einkommensteuer 70 250 , Gewerbesteuer
2559 , Grund - und Gebäudesteuer 9380 und Gemeindesteuer
141 057 M.

Ei » freiwilliges Mitglied der OrtS - Kraukenkafse der
Zimmerer war auf grund des 8 19 Absatz 5 des Kranken - Ver -
sicherungsgesetzes vom 15. Juni 1333 in der Mitgliederliste ge-
strichen worden . Nach der Bestimmung jenes 19, die auch im
Gesetz vom 10. April 1392 enthalten ist , erlöscht für die sogen .
„ freiwilligen " Mitglieder die Mitgliedschaft dann , wenn die
Kassenbeiträge au zwei aufeinander folgenden Terminen nicht
gezahlt sind . Der Betreffende hat dann gegen die Orts - 5kranken -
lasse den Klageweg beschritten und behauptet , daß die Mitglied -
schaft dadurch wieder begründet sei . daß die Kasse seine rück -
siändigen Beiträge und sogar noch Vorausbezahlungen für zwei
fernere Wochen anstandslos angenommen habe . Kläger ist in
zwei Instanzen abgewiesen worden . In den Erkenntnissen heißt
es ausdrücklich , daß durch eine solche nachträgliche Zahlung der
gu . Beiträge und durch Annahme weiterer Beiträge für die Zu -
kunst das Erlöschen der Mitgliedschaft freiwilliger Mitglieder
von Krankenkassen nicht beseitigt wird .

VevtemmtUmiieu .
Die Generalversammlung der Vereinigung der

Maler , Lackirer , An st reich er und verwandten
Berufsgenosseu Deutschlands tagte vom 23 . bis 27 . d.

mit der Bemerkung : „ Ja , wissen Se , wenn ' s d' ruf ankommt ,
da kann ick 24 Stunden uf eenen Proppen stehen . "

Auf der Place des Natrons vor dein Nordbahnhof an -
gelangt , begaben sich Peukert und Reust , nach einem kurzen
Berathungshalt , in das Tclcgraphenanit der Station . Nachdem
sie dort eine Depesche ausgegeben , schritten sie an der Bahnhofs -
front vorüber und bogen um die Ecke , den Wartesälen zu. Im
gleichen Augenblick sagte ich zu Tornerer : „ Aufgepaßt ! Links
um ! Die Kerls stehen an der Ecke oder kommen im nächsten
Moment zurück , um zu sehen , ob sie nicht verfolgt werden . " —

„ Macht nichts, " antwortete Dornerer . Er hatte keine Zcrt
mehr , weiteres hinzuzusetzen , denn im gleichen Augenblick kamen
die beiden Leute wirklich zurück , und Penkert grinste uns in
höhnischer Weise an , während Tornerer tief crröthete : er sah
sich ertappr . Peukert hatte mich sofort erkannt .
Er hatte gesehen , daß ich nicht allein war , sondern in Be -

gleitung eines Mannes , den er bestimmt schon bei seiner An -

kunst am S ü d b a h n h o f und zweifellos auch im

Hotel bemerkt hatte . Am Südbahnhof hatte er ihn
mit den Augen „ durchbohrt " , gleich Herrn Mohlig . Peukerl
ist ein sehr geriebener Bursche ; er wußte jetzt , daß er

scharf beobachtet war , daß er N e v e auf alle Fälle
kompro mittiren würde , wenn er sich zu dem Rendez -
vous begab . War er ein echter „ Genosse " und kein „ falscher
Bruder " , so mußte ihm die Klugheit gebieten , sein Vorhaben für
den Augenblick auszugeben und vor allem seine Verfolger zu
„versetzen " . —

Nachdem uns Peukert einige Sekunden angegrinst , wandte er
sich mit Reust , und begab sich nach einem Bicrhans gegenüber
dem Seiteneingang des Bahnhofes .

Herr Möhlig . der inzwischen ( im Gespräch mit ' Leonhardl ,
der Penkert in ' s Hotel begleitet hatte ? ? ? ) im Hotel zurück -
geblieben war , kam nun plötzlich angerannt . Er t h c i l t e
uns mit , daß er Reust wiederholt gesprochen
habe , und daß ihn derselbe , bevor er niir Peukert das
Hotel verließ , davon . benachrichtigte , daß R e v e Lültich
nicht verlassen könne , sie also selbst nach Lüttich ab -
reisten . Herr Möhlig bat mich , den Fahrplan betr . des

nächsten Zuges nach Lüttich zu Rathe zu ziehen , und ich war

zu N o r d h a u s e n. Dienstag früh 3 Uhr wurde dieselbe durch
den Verbandsvorsitzenden R i e s o p - B e r l i n eröffnet .

Nach der üblichen Bureauwahl gedachte der Vorsitzende der

Todten . welche der unermüdlichen Agitation treu waren und er -
hoben sich die Delegirten zu Ehren derselben von ihren Sitzen .
Anwesend waren 40 Delegirte , welche 97 Filialen vertraten .
Aus dem Rechenschaftsbericht , welcher durch den Verbands -

Vorsitzenden Riesop erstattet wurde , iit zu entnehmen ,
daß trotz aller Aufwendmig an Geld , Agitation
und sonstigen Mitteln die Mitgliederzahl der Vereinigung von
0003 auf 5732 zurückgegangen ist . Die Zahl der Filialen hat
sich von 103 aus 97 vermindert . Die Gründe des Rückganges
sind verschiedener Natur . Einestheils ist durch den Druck des

Unteniebnlerthnms in Verbindung mit der Polizei eine große
Zahl von kleineren Filialen vernichtet worden . Andererseits ist
eine Anzahl Filialen durch den Mangel an agitalorischen Kräften ,
sowie durch Vereinsstreiligkeiten , welche leider durch Eifersüchte -
leien vorkommen , zu Grunde gegangen .

Besonders schwer geftalicie sich die Agitation in den Lsi -

lichcn Provinzen und im Elsaß . Die Debatte über diesen
Bericht gestaltete sich sehr lebhast . Von den Vertretern der
kleineren Filialen werden haupisächlich die hohen Beiträge
und die überaus schlechten Erwerhsverhältnisse als Haupt¬
gründe des Rückschritts in ' s Feld gesührt , und die Herabsetzung
der Beiträge verlangt , was aber von anderen Delegirten wieder

bekämpft wurde , indem sie anführten , daß die Krise eine fort -
dauernde sei und daß lediglich der Mangel an Solidaritäts -

gesühl der Grund der Unzufriedenheit mit den hohen Bei -

trägen sei .
Hierauf erstattete der Kassirer Wentker den Kassenbericht ,

nach welchem sich ergiebt , daß die Gesammteinnahnie vom
1. Januar 1892 bis 1. Januar 1894 51 275,58 M. , die Gesammt -
ausgabe 43 852,12 M. beträgt .

Das Vermögen beträgt am 1. Januar 1394 14 023 . 91 M.
Die folgenden Tage wurde nüt der Berathung des Statuts

ausgefüllt . Einer Herabsetzung der Beiträge von 25 auf 15 Pf .
pro Sommerwoche , 10 Pf . pro Winterwoche wurde von dem

Verbandstag zugestimint . Die Vereinszeitung erscheint anstatt
wöchentlich alle 14 Tage . Der Ausschuß sowie Preßkommisston
wurden als überflüssig von der Wahl abgesetzt . Bemerkenswerlh
ist , daß man die Vereinigung als reine Kampiesorganisaiion be-

trachtet und das Unterstützungswesen als Nebensache darstellt .
Hervorzuheben ist . dnß unter den Delegirten eine Einmüthigkeit
sondergleichen herrschte , somit nahmen alle Debatten einen fach -
lichen �Verlauf . Ein Antrag auf Anschluß an die Generalkom -

Mission der Gewerkschaften Teutschlands wurde angenommen .
Am Freilag waren die Arbeiten der Delegirten beendet ,

welche hoffenilich vom besten Erfolge gekrönt sein werden und
der Vorfitzende Riesop führte in längerer Rede die Bedeutung
der Gewerkschaftsbewegung hervor , hielt es auch für nolhwendig
aufzufordern , aus anderen Gebieten , auf denen den Arbeitern

Erfolge in Aussicht ständen , dem Kampfe nicht fern zu bleiben ,
sondern überall seine Bcthätignng zu zeigen . Die Delegirten
stimmten in ein krästige - Hoch aui die Vereinigung und moderne

Arbeiterbewegung ein und brausend ertönte die Arbeiter - Mar -

seiltaise , welche von den Vertretern stehend gesungen wurde .

Die freie Vereinigung der Kutscher und aller im

Fuhrwesen des ch' ä fligten Arbeiter tagte am
21 . Januar . Die Kollege » Schulz und Schmidt gaben der Ver -

sammlung eine aussührliche Tarsiellung der Vereinsthätigkeit im

verflossenen Jahre . Ter Kassenbericht zeigt in Einnahme
154,40 M. . in Ausgabe 155,04 M, Kollege Rang ersucht die

Berufsgenosseu um recht rege Agitation für den Verein , damit
im neuen Jahre der Verein rüstig vorwärts schreite zur Ent -

Wickelung seiner Macht und seines Einflusses . Hieraus wählte
die Versammlung in den Vorstand folgende Kollegen : Rang
erster , Reimann zweiter Vorsitzeuder ; A. Schulz erster . W. Schulz
zineitcr Kassirer , Schmidt Schriftführer , Wolluach und Kramm

Beisitzer , Böttcher und Stellmacher Revisoren .

Ter Verband deutscher Formcustecher , Trucker und
Hilfsarbeiter ( Filiale Berlin ) beschäftigte sich in seiner Ver -

sammlung am Li . d. M. nach einigen geschäftlichen Angelegen -
heilen mit der Maifeier und nahm hierzu folgende Resolution
an : Die Verfamiblung beschließt , daß jeder Kollege , der keine
Nuannehmlichkeiten befürchtet , die Pflicht hat , den 1. Mai zu
feiern ; die anderen aber mindestens des Abends diesem nach -
kommen . Zu diesem Zwecke schließen sich dieselben den Feiernden
vom graphischen Geiverde an . Eingehend besprach man sodann

Vorgänge gelegentlich der Arbeitslosenversanimlung am Friedrichs¬
hain . Zum Schluß wurde zur regen Nnterstützung der streiken -
den Schuhmacher , Linoleumarbeiter und Droschkenkutscher aus -
gefordert .

Eine Protestvcrsammlung der Mitglieder von der Orts -

Krankenkasse der Töpfer tagte am 22 . d. M. Tie Versammlung
ivar einberufen , um Stellung zu nehmen gegen das Auftreten des

Vorsitzenden Erbe in der betreffenden Kasse . Thieme unterbreitete
der Versammlung folgenden Protest :

Unterzeichnete legen Prolest ein gegen die Handlungsweise
des Vorstandes der Orts - Krankenkasse der Töpfer :

1. Betreffend die Vorstaiidswahl im Jahre 1892 .
2. Betreffend die Hintergehung des Beschlusses der Delegirten

bezüglich Einführung der freien Arztwahl .
3. Betreffend die Ausführung des Beschlusses der Delegirten ,

Versammlung im Seplember 1893 .
4. Betreffend die Behauptung des Vorsitzenden Herrn Erbe ,

kaum unter der Eingaugshalle der Station augelangt , als Neust
über die jStraße herüber kam und sich unter das Menschen -
gewühl mischte , das mich nn . gab . Er kreuzte , nach mir schielend ,
wiederholt meinen Weg , und kehrte dann in das Wirlhshaus zu
Peukert zurück . Gleich darauf kam der Mensch , der Peukert nach
dem Hotel begleitet hatte , und in dem ich nun mit Bestimnithei :
einen gewissen Lconhardt erkannte , der früher in der Schweiz in
den anarchistischen Kreisen eine Rolle gespielt , nun aber Ex -
p e d i e n t der „ Freiheit " in Aiinverpen war . Gleich
Reuß schielte er nach mir . Auch er kannte mich ans
der Schweiz persönlich und hatte erst vor kurzem
mich in der Most ' schen „ Freiheit " zu verdächtige » gesucht . Auch
er begab sich nach einem Weilchen zu Peukert und Reuß
i n s W i r t h s h a u s.

Rur Penkert verließ das letztere nicht ; natürlich ! Er war
der „ Werthvollste " aus dem Kleeblatt und mußte sich die Aus -

rede reservire », daß er „nichts Verdächtiges bemerkt habe " .

- -

Ich war vollständig erbaut . Sie wußten nun alle , daß
sie beobachtet waren , um so mehr , als sie auch die H e r r e n

Möhlig und Dornerer hatten sehen — weil an

ihnen vorübergehend — m ü s s e n. Peukert ' s Absicht war klar :
er reiste nach Lüttich im Bewußtsein , Neve zu
k o n> p r o m i t t i r e n.

Wenn aber die Polizei zu diesem Bchnfe so viele Leute

zur Verfügung bczw . Müwükiiiig hatte : Reust , Peukert
und ( wie sich sogleich ergeben wird ) auch Leonhardt , wozu
in aller Welt störte sie meinen Frieden ? ! Ich finde auf diese

Frage nur e i u c Antirort : Meine Beziehungen zur Polizeibehörde
waren gelöst ; so repräsentirte ich keinen Werth mehr . Wenn sich
ei » Geschrei aus Verraih gegen Peukerl oder Reuß erhob , so
würde der eine dieser „ Gentlemen " zum andern voll tiefer Ent -

rüstung jagen : „ Hab ' ich dir ' s nick l geiagt , daß der Trautner
da war . der verfluchte Spion . Er hat uns verfolgt , er hat den
armen Neve verralhen ! Aber wehe ihm ! Weh ' und Dynamit ! "
Und der andere hätte gesagt : „ Ach ja , wahrhaftig ! Ach , warum

habe ich dir doch nicht geglaubt ! Ack , nun ist ' s zu spät ! . . -
Angesichts dieser Sachlage will Trautner sofort sich zurück -

gezogen haben ; das Interessanteste ereignete sich aber am

nächsten Tage .

daß die Wahl der Vorstandsmitglieder in der Delegirteu - Ver -
sammlung am 21 . Dezember 1893 nicht vorschriftsmäßig jei .

5. Betreffend die Leitung der Delegirten - Bersaminhing vom

18. Januar 1894 von feiten des Vorsitzenden , resp . die unrecht -

mäßige Schließung der Versammlung ohne die Tagesordnung zu

erledigen . . � „ . . .,
Diesem Protest folgte eine aussührliche Begründung , dt « mit

folgendem Antrag angenommen wurde : , . „ „
Wir Unterzeichnete beantragen : „ Die Aufsichtsbehörde der

Orts - Krankenkasse des Töpfergewerbes zu Berlin möge eine

außerordentliche Generalversammlung der Kasse anberaumen , um

die Ergänzungswahl der Delegirten zu veranlassen , und als -

dann die Wahl des Gesammtvorstandes aus der Mitte der Tele -

gucken vorzunehmen . " ,
Von den Vorstandsmitgliedern hatte keiner das Wort zur

Vertheitigung ergriffen . Ten Protest unterzeichneten sofort 123

Mitglieder .

Eine Versammlung der n e n g e g r ü n d e t e n F i l i a l e

des Verbandes deutscher Barbiere , Friseure
und Perrücken in acher tagte am 24 . d. M. im Norden ,

Brunnensir . 34 . Nachdem der Vorstand gewählt war , hielt der

Kollege Starosse einen Vortrag über : „ Das Trinkgeldunwesen
in unserem Gewerbe . " Redner schilderte zunächst die traurige

Lage der Barbiergehilfen , die unter der Herrschast der Innung - -

Helden hauptsächlich zu leiden haben . Die Bezahlung der Ge -

Hilfen ist eine so schlechte , daß wir auf das Trinkgeld nicht ver -

zichten können . Einmülbig müffen wir aber dafür kämpfen ,
einen Lohn zu erringen , der uns eine Existenz er -

möglicht , ohne daß wir auf Trinkgelder angewiesen sind .

Gleichzeitig muß es unsere Aufgabe sein , gegen die in unserem

Berufe herrschende Unsitte des Logisunwesens einzutreten . In
der Diskussion , die dem beifällig aufgenommenen Vortrage folgte ,

betheiligten sich die Kollegen Helwig , Funke , Bachivitz und

Gehrend . Eine Resolution , die sich zustimmend zu dem Referate

ausspricht , gelangt hierauf einstimmig zur Annahme . Die Ver -

samnilungen sollen am Mittwoch vor dem 1. und 15. eines jeden
Monats stattfinden .

Achtung , Kchnlnnacher ! Mittwoch , den SI. Januar , Abends 8 Uhr,
findct in den Aruiinhalien , »ommandanlensir . 20, für die Mitglieder der Orls -
lasse der Schuhmacher eine Versammlung hall . Tagesordnung : Anträge zur
Eeiicratoeriammiung , Sicllungnahme zur Zemralisaiion der Orislassen .

Gauxrrrin Serliner Ltldhouer . Dienstag , den so. Januar , Abends
8% Uhr. bei Ehrenbera , Äme - slrnne 16 ; Versammlung . Tagesordnung :
Holzbildhauer - Abend. Wahl eines SchrifisüHmS für den Zentraivortiand .

Arbeiter - Kiibnngstchuir . Tiennag Abend von 8) ; —10); Uhr. N o r d -
Schule , Mülleistrabe irsa i Unterricht in : Kaufm Rechnen . Korrespondenz .
Ott - Schule , Marlussvabe 31 : Ummicht in ; Deutsch sunt. ) . Sät oft -
Schule . Reichenbergerstratze 133. Unterricht in : Malh. ' matik .

Bei allen Unterrichtsfächern lönnen Schüler und Schülerinnen auch jetzt,
im Laufe des Semesters , eintreten .

Kund der geselligen Arbeitervereine Kerlin » und Umgegend .
Alle Zuschristen , den Bund betreffend , sind zu richten an V. H e n k e i .
Bergnurnnstrabe u. Hos 2 Tr. Dienstag . Louisenstädlischcr Theaierversm

Fr o h s >n n bei Möhring , Abmiratsir . 180. — Musilversin Hoffnung ,
bei Trcßler , Eisenbahnsirahe «. — Geselliger Musildtlettanten - Verein
M ü n st e r m a n n , bei Wille , Hochstr . 3Sa. Üebunasstunbe und Aufnahme
»euer Mitglieder . — Theatcrveretn Freun d sch a f i , Abends 9 Uhr beim
Anbaliiner , Tempelhofer User. — Theater - Gesellschaft Liberte , Kottbuser
Damm 103 bei Weier . — Theatervi ; ein Freie Kunst , Biumenstrabe Nr. «s
bei Wenk, Sst ubr . — Schützenveretn Fretkugei , Slalitzerstr . 34 bei Henle
— Gesangverein Alpenrose Abends 9 Uhr bei Tschenischer , Schönlein .
stralle zS. — Rauchklub Gut gesinnte Freunde , Abends 9 Uhr, bei
Müller , Ecorgenlirchstr . es.

Arbriter - Sängrrdnnd Berlins u. Umg. Alle Aenberungen im Vereins -
talenber sind zu richten an Friedr . Kortum . Manteusfelslr . 49, v. Z Tr. Pienltag ,
Abds . o Ubr. UebungSsiunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Freundschaft i ,
bei Lewald Berliner , Brunnensir . 114. — O I p IN p i a . Adaiberitlr . 8 bei
Sauermann . — E ch i I d h o rn , Usidomstr . oz bei Mielke . — Allegro ,
Wrangelsir . 141, bei Schmidt . — Alpenglocke , Grüner Weg 99, bei Saeger . —
Bruderherz , Andrcassir . 98 bei Wille — Jhn ' scher Humor , Strauß -
bergersiraße 3 bei Birk . — U noerzagt 2, Moabit , Jägowftr . 20 beigin »«. —
Waldkavelle , Reichendergerstr . 19 bei Roscher . — Ar better - Mai -
v u n d , RowcweS . Mallstrabe bei Gärtner . — Sängerkctte , Kolibuser
Tamm 74 bei A. Hille . — Kreuzberg , Lschlerfclderstr . 7 —8 bei Winier . —
Alle Lind « , Mariannenliraßs 43 bei Güttcr . — Bor wärt S « .
Nalhenow , Reflauranl Zur Erholung bei W. Frielecle . — Sinigketl 9
Weinftraße Ii bei Feind . — Gesangverein der Böttcher Steineiche ,
Jübensir . so bei Triesckmann . — Vorwärts 8, Marwitz , bei Wilhelm Nölte .
— S U a r i a , Franksurlerstr . 30 bei Haberecht . — Wiederhall . Köpenlckec -
siraße m bei Boge . — Vorwärts 3. Frlebrichsfelde , Wilhelmstraße 10
bei Momber . — E- sangperein Rothe Neil « 2, bei Rabe . Ruppiner - uns
Schönholzerstraßen - Ecle . — Schneeglöckchen I, Rirdors . Karlsgartenstraße
bei Hilpert . — Gesangverein Eintracht , Nieber - Schönweibe . Restaurant
Strcitlcr , Slünauerstr . — Mohr' sches Doppelau artett . Neue «öntgstr . 73
belHahn . - Gesangverein Fr oh sinn in Siralau , Gräsi . Retschach ' sche Brauerei .
— Deutsche Liebe rtafel , Grüner Weg 29 bei Säger . — Sänge rg ruß ,
Friedrichsbagen , Blanl ' s Restaurant . — E p h e u , Gertchtsstr . 10 bei Gehranbt . —
Gesangverein Echo 2 9 Uhr Abends Uedungsstunde bei Reimann , Alle Schön -
hvusei str 42. — Gesangverein Gerecht t gleit Weste » , Bülowstr . o»
bei Kerner . — Gesang - und Theaterverein „ Acacie " ( aemisch. Ehor ) .
Zeugbosstr 8 bei Behlendors . — Arbeiier - Gesangverein Freiheit 9. Adlers -
Hof. Restaurant Kuhle . — Freies Lied I, Friedrichsberg , Friedrich -
Kailstraß - II bei Heinecke. — Wachtauf Schwedierstcaße 93 bei
Nagels . — Blumenlese , Cebastianslr . 3. bei Meier . — Freiheit 3,
Bernau , im Schützenhaus . — Freie Glocken , Mariannenstraße 31 —39
bei Toberstein . — Seneselder , Landsbergersir . 31 bei Teehause ». — Ech o 3,
Zehlendors . Karlslraße bei Regler . — Männergesangvereln „ Wach ' Aus " .
Paulow , Wollanlslr . IIS bei Hermann Sonntag . — Männergesangverein „ Eichen -
Iran z", Prenzlau , im Kaifergarten . — Männergesangveretn „ K o t t b u s e r H a r-
mon ie ", Bölhstraße 8 bei Albert Möwes . — Weddtnger Harmonie ,
Müllerslr 7. — Gesangverein der Klempner undBerufsgenossen
Siemenssir . 17 bei L. Biel . — Männerchor Nord - Ost , Landsberger - Allee
bei Ferd . Krause . — Harmonie Rixdorf . Bergstr . 120 bei Bariha ( Deulschis
Wirlhshaus ) . — H e im a t d l lä n g e, Köpenick , Rosenslraße beiTrvppenz —
A l in e n r a u s ch , Manleusselsiraße o bei Rowack . — Sängersretheit
Naunqnstr . s« bei Zubell . — Arion , Willen berge , Thurmstr . 23, Zentral -
Halle. — Liedesfreiheit 2, Strausberg , Wilhelmslraße , Weder ' s Kaffee -
Haus . — Froh ' H o f s n u n g ( B. W. ) Kulmstr . 38 bei Raninann . — Zu -
r u n - t l . Sieglitz , Ahornstr . im Gamdrnus . — E d e l w - i ß 1. im R. siau -
raut Kasch, Oranieustr . 190.

«iesnng - , Dum - und geleUig « Kevriur . Dienstag . Gesangvireiu
A n a l r e o n , Abends «- II Uhr, bei Keßner , Annenfiraße 16. — wesanaveret »
Kottbuser Harmonie , Bocckhsir . 8 bei Albcrt Möwes . — Musilverein
Nord 8�—11 Uhr, Wriezenc » str. o, bei Sendle . — Musilverein Osirts .

Mariannenstr . 31 —32 bei Doberftein .
Turnverein Gesundbrunnen . Die I. Männer - Abiheilung turnt von

kZz—loj Uhr in der Turnhalle des Lessing - Enmnastums , Panlftraße 9 —lo. —
Berliner Turngenvssenschasr . Die 9. Män. nerablheilung turnt jeden
Tiensiag und Freilag in der Semeindeschule . Blumenstr . 63a .

Theater - Veretn Othello 2 Abends 9 Uhr, bei TägerS , Ssrienstr . 13—14.
— Prival - Tbcater - Geiellschast Berliner Humor , AbendS 9 Uhr, Kövnickcr -
slratze IS8 bei Buchs . — Privattheaterverein EreScendo . AbendS , bei
Nicalav , Eltlabeihlirchsir . i «. — Thcalerverein Bulkania . Abends sjs Uhr ,
bei Schülte , Alte Schönhauferstr . 23—24, Sitzung mit anschließendem Tan». —
Tbeaterveretn Bulkania 2, Abends � Uhr. Ackerstr . 144. Borstädtisches
Kasino . — Thcalerverein „ Fr e u n d e s lre is " . Sitzung 9 Uhr, Reftanrani
Kazorke . Solmssir . I. — Thealervereln Morgenroth zu Frieerichsberg
tag ! mil Tomen , Abd«. 9Uhr t>n Vereinslolal bei Thrislev . Fciedrich Karlnr . 26-

Vergnügungsverein Amicilta , 8x Uhr, bei Schötmagel , Barnimsir . 47.
— Vergnügungsverein Nord wacht . AbendS 9 Uhr, im Lokals betHermer -

schmidi , Perlebergerftraße 98. — Geselliger Verein B r ü d « r s ch a f r ,
Abends 9 Uhr, im Nestau ant Tittmann , Perlebergerfir . 9. — Bergnügungs -
oerein Eaturn alia , Abend 9 Uhr, Andreassir . 3. Sitzung . — Vergnügungs -
verein Ftdelio . AbendS 9 Uhr Sitzung mit Tamen bei Seifert ,
Oranienstrabe 91. — Geselliger Verein „ Mehr Licht " , Abends 9 Uhr .
Grobe Franksurlerstr . 133 bei Golds . — Touristenklub „ Wände r-
lust " . Abends 9 Uhr, Franseckisir . und Schünhauser - Allee - Eckc. —
Geselliger Ardeticrverein Hoffnung . Vereinslolal bei Giiller , Mariannen -
spaße 48. Alle u Tage Dienstags , Abends 8 Uhr. — Geselliger Verein
Regina Sitzung mir Dame » Oranieustr . 163 bei Cchönwalder . — Bcr -
gnügungsverein L u n a. Sitzung beklHaderecht , Große Franlfurlerstrabe 3»,
Fidelilas . — Männerchor Waldesrauschen im Restaurant „Hohen -
zolle »»", Setzdilsiraßi . — Be gnügungsverein Beroltna Abends 9 Uhr
im Restaurant Piotz , Annenstr . 9. — Geselliger Berein „ Unter uns " ,
Abends 8 Uhr , bei E. Fischer . Beusselstr . 66, Moabit .

Orteniaiischer Rauchllub Spar - und Kredilverein , Abends 9 Uhr ,
Re' chenbergerstraße 2<. bei Schröder . — Rauchllub Dämmerivolte ,
Böcktzslr. il . — Rauchklub Brud crbuud . Abends 9 Uhr , bei Slabernvck ,
Pücklerslr . 49 . - Rauchklub Zetrgeist , Abends 9 Uhr bei Kaspar , Restaurant
» um Zeitgeist , Beriiauersir . 79. — Rauchllub Unverzagt bei Ii. Ruppin ,
Bluinenstraße 49. — Rauchllub Porto rico . Abends 9 Uhr , bei
Kahn , Wrangelstrabe Nr. 136. — Rauchllub Gemüthltchlett 2,
Abends 9 Uhr bei Achsel , Köpenickerstrabe I6l . — Rauchtlnb Blaue Lust ,
AbendS 9 Uhr bei Bredlsw , Bülowstr . 66. — Rauchllub Abguß . 8!j Uhr ,
bei Schulze . Weberstr . 19. — Rauchllub Abguß 1. Abends 8� Uhr bei
Naivrod »Narkusiiraße 23. — Rauchllub „ Grüne Qualle " , Abends
9 Uhr , Münchebergerstr . 29. Restauraiion Schmetst . — Rauchklub Elb v-
r a d o Abends »l; Uhr bei Gatzir , Pallisadennraße Nr. 66 —67. — Rauch -
ilub Ta b a ls d lü I h e . Echung , Abcubs 9 Uhr, Blumenstr . 19. — Rauch -
tlub E o l l>m d u s , Abends sjf Uhr , bei 91. Uile . Oppelnerstr . 93. —
Rauchilub Gut geftunle Freunde , Beorgenlirchslr . 66 bei Müller . —
Rauchliub Sumatra , Abends »X Uhr, bei Krause . Eilschinerstr . 9». —
Ekaillub Eilltrachl Abend » 9 Uhr bei Grande , Laasche . str. 60. —
Slaillub Rother Jun ge . Sitzung alle Dienstage nach dem 16. und
Spielabend alle Diensloge von 9 —II Uhr im Reiiauraut Boeckhsir . 7 , bei
Herrn Herrath . — Bü glerveretn „ Norden " . Jeden Dieiistag , Abends
9 Uhr, Sitzung , Kastanien - Allee 49, im Restaurant .

Charlottriiburg . itvalstverri ». Tie sür Dien sing in dir Brauerei
Eambrinu » angezeigte Versammlung stndit Mtltivoch , Abends 8 Uhr , bei
Heinrich Krause , Bitmarckstr . 74, stau .
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